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Buthus longimanus. 



Tab. CCLIII. Flg, 595. 



JSchwarz mit rostbraunen Beinen und rostbraunem 
Endgliede des Schwanzes; die Taster sehr lang, die 
schmalen , langen Hände mit Längsrippen , dichten 
Querrunzeln und mit langen Fingern. 

Länge des Kopfes 8'", des Körpers 1" 4"% des 
Schwanzes 2" 7'". 

Scorpio longimanus Herbst Ungefl. Ins. IV. p. 42. n. 2. 
Tab. 2. Fig. 1. 

Das ganze Thier, im Verbältoiss seiner Lange, etwas 
schmal, Kopf und Körper der Quere nach gewölbt und 
ziemlich glänzend. Der Kopf langer als breit, in der Mitte 
am Vorderrande stark ausgebuchtet, die Fläche fein hök- 
kerig, in den Seiten und auf den Vorderrandslappen die 
Höckereben stärker und dichter als oben ; eine vom Hin- 
terrande über den Augenhügel ziehende Längsfurche ziem- 
lich gleichbreit und schmal, vor und hinter dem Augen- 
hügel in einer rinoenförmigen Kopfvertiefung; die zwei 
Beulen am Hinterkopfe hoch und dreieckig, mit einem 
Quereindrucke vor der Mitte; die Seitenfalten gross und 
tief, vorn über den Seitenaugen eine rouschelförmige ziem- 
lich grosse Grube ; der Seitenomschlag hoch, etwas schmal, 
an der obern Kante eine Reihe kleiner Höckerchen ; der 
Hügel der Scheitelaugen länglich, schmal, mit glatten Kie. 
Vlll. 1. 1 



len, die Augen in der Mitte der Länge des Kopfes. Die 
Fresszangen stark, glänzend, mit stark gezähnten Fingern 
und einer schönen Haarfranse an der Innenseite. Die Ta- 
ster lang, von der Einlenkung bis zu den Fingerspitzen 
fast so lang als das Tbier mit dem Schwänze, die zwei 
vordem Glieder ohne besonderes Merkmal, Hinter- und 
Vorderarm dünn, erster oben mit etwas hohler Fläche, an 
der obern und innern Längskante ungleich gezähnt, die 
Zähne an letzter grösser, schärfer und gegen die Wurzel 
gebogen ; der Vorderarm mit Längsrippen und tief runzeli« 
gen Zwischenräumen, an der Innenseite weitschichtig ge- 
stellte, ziemlich lange Zähne; die Hände etwas schmal, 
lang, bis zu den Fingerspitzen über 1 V2 '^^^^ laog^ die 
Finger so lang als die Hand, letztere oben gewölbt, mit 
abgerundeten Längsrippen und tief runzeligen Zwischen- 
rSiumen, gegen den Ballen zu in verworrene Hocker über- 
gehend , am Ballensaume hin die Hocker ^geschärft, und 
sahnartig, auf der untern Handfläche höhere, mehr ge- 
schärfte Längsrippen, mit hohlen, fast rinnenformigen Zwi- 
schenräumen ; die Finger gebogen, etwas dünn, massig breit, 
mit den gewöhnlichen Ausbuchtungen an dem fein gezäh- 
nelten Innenrande, zwischen den Ausbuchtungen ziemlich 
starke zahnartige Ecken. Die Brustkämme nicht lang, an 
jedem 14 lange Lamellen. Die Aingschilde des Rückens 
des Hinterleibes uneben, in den Seiten und auf der bin<^ 
lern aufgeworfenen Querwulst fein gerieselt, auf der Mitte 
eine niedere Beule, mit zwei Eckchen am Hinterrande, 
als Anfange von Seitenkielen ; die Eckchen auf dem End- 
ring grösser und schärfer, die Mittelbeule länglich und 
Bieder kielartig. Die Bauchschilde der Quere nach ge- 
wölbt, glänzend, mit zwei breiten Längsfurchen^ langen, 
grossen Luftlöchern und ohne merkliche Beule hinter die- 
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sen; auf dem Endscbiide vier etwas schwach ausgedruckte 
Längsnäthe. Die Glieder des Schwanzes bis zum fünften 
stufenweise merklich länger und von oben gesehen stufen- 
weise etwas dSnner, oben mit dem gewöhnlichen Längs- 
cindracke, stufenweise schwächer und undeutlicher, die 
obern Seitenkliele scharf und ungleich kleinzähnig, die 
übrigen Kiele ziemlich gerade , ziemlich hoch mit hohlen, 
unebenen Zwischenräumen; das fünfte Glied oben gleich- 
breit ; an den obern Seitenkanten sehr kleine Zähnchen, 
an den untern Kielen die Zähne spitz und grösser, doch 
auch nicht gross; das Endglied viel dicker als das vorletzte, 
oben flach mit einem seichten furchenartigen Strich der 
Länge nach, unten länglich bauchig, ziemlich eiförmig, mit 
drei Längsrinnen und zwei Kielen dazwischen, auch an den 
Seiten vor dem Stachel ein seichter vinneoartiger Strich ; 
der Stachel lang, anfangs fast gerade , dann gebogen , mit 
länglicher Giftritze beiderseits der Spitze. Die Beine lang, 
die Schenkel der vordem unten höckerig, Schienbeine und 
Schenkel unten steifborslig ; zwischen den Krallen oben 
an der Spitze der Tarsen ein ziemlich grosser gebogener 
Haken. 

Das ganze Thier oben schwarz, das Endglied des 
Schwanzes rostroth mit schwarzer Stachelspitze. Die Bauch- 
schilde braun, am Hinterrande verloren gelblich. Die Brust- 
kärome gelb. Die Beine rothbraun, an den Tarsen etwas 
heller als an den vordem Gliedern. . 

Vaterlanti. li^frika. 
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Phryniis lunatus. 

Tab. CCLIV. Flg. 596. 



Vorderleib braunschwarz mit einer tiefen Qaer» 
grübe auf dem Brustriicken ; Hinterleib gelbbraun ; 
die Taster dreimal so lang als der Körper, nur an 
der Spitze dornig. 

Länge des Vorder- und Hinterleibes 13 bis 14% 
der Taster 3" 9'". 

JLatr^ Gen. cni«t. et ins. p. 128. n.'l. 

Tarantula lunata Fah. £nt. syst. II. p. 433. n. 3. 

Phalangium lunatuin Herbst» Ungefl. Ins. I. p. 71. Tab. 3. 

Der Vorderleib etwas (lach, kurz herzförmig, am Hin* 
terrand^ stark ausgebuchtet, am Vorderrande ziemlich ge- 
rade, über der Einlenkung der Taster ein wenig ausge* 
bogen, die Seiten flach abhängig, mit einer feinen Forche 
an den Kanten hin , und um den Hinterrand ziehend \ die 
zwei Vorderaugen beiderseits an einem Hiigelchen, hinter 
diesem eine breite Längsfurche auf der Mitte der etwas 
mehr erhöheten Kopffläche; auf dem Brustriicken eine tiefe 
Qaergrnbe, von dieser ausgehend gebogene Qnerfalten, 
breit, und sich sanft in die Fläche verlietend; die Fläche 
fein gerieselt. Der Hinterleib dick, aufgetrieben, gewölbt, 
die Riickcnschilde ziemlich breit, etwas in Schwingungen 
gebogen, auf jedem ein längliches Grübchen, die Fläche 
sehr fein gerieselt und mit einer sehr feinen gekörnten 
Hinterrandslinie; an der Spitze ein kurzer stumpfer An- 



hängsei; der Bauch etwas glatt, mit breitern Schilden, tie- 
fem Gruben, fibrigens glatt Das erste Glied der Fress- 
sangen sehr kun, das zweite stark, siemlich lang, etwas 
dick, feingerieselt, der Nagel lang, stark gekriimnit, an den 
Seiten mit gelber Wolle besetzt. Die Taster sehr lang, 
das zweite Glied etwas länger als dick, mit scharfhäki- 
gen Längskanten, dabei ranh feinkörnig; das dritte und 
"vierte fast gleichlang, beide sehr lang, jedes länger als 
Vorder- und Hinterleib zusammengenommen ; das vierte 
Glied an der Spilze etwas verdickt, oben an den Seiten 
schief einwärts zwei lange etwas gekriimmte, unter diesen 
zwei ^kurze Dornen, beide fein höckerig; das dritte unten 
mit gelblichen Haaren wimperig besetzt; das fünfte Glied 
etwas länger als das zweite, etwas gebogen, mit zwei ge- 
krümmten Dornen, der grössere oben in der Mitte der 
Länge, der kleinere unten näher bei der Wurzel. Die 
zwei Vorderbeine dfinn, das Schenkelgelenke länger als 
bei den übrigen Beinen, das Kniegelenk kurz, etwas dicker 
als das Schienbeingelenk, letzteres fadenförmig, aus 34 bis 
40 Ringen zusammengesetzt, das Fersen- und Tarsenglied 
sehr lang, beide von einander nicht unterschieden, und 
aus sehr vielen kurzen Ringen bestehend; die Schenkel 
der vier Hinterbeine dick, gegen die Spitze verloren dün- 
ner, etwas gebogen, gerieselt; die Schienbeine dünn, eben 
so die Fersen und Tarsen. 

Fresszangen, Vorderleib und Taster dunkel rothbraun, 
der Brustrücken am Rande hin verloren heller und mehr 
rÖthlich ; die zwei langen Glieder der Taster an der Spitze 
verloren rostroth ; der Hinterleib oben gelbbraun, die Rük- 
kengrübchen bräunlich, an den Seiten gekörnte Längslinien 
nach den Ringen wellenCörmig gebogen, ebenfalls bräun- 
Uch; der Bauch gelb, die Luftlöcher etwas brauh vertieft. 



Die Bni$l gelbbraun; die Höften unten gelb, mit brauner 
Mischung; die Beine bräunlich gelb, etwas äufs Rothbraane 
ziehend, Schenkel und Kniegelenke auC dem Rucken etwas 
dunkeler. 

Vaterland. Ostindien. 



Phrynus marginemaculatus. 

Tab. CCLIV. Tig. 597. 



Dunkelrotbbraan, zwei SeitenrandfleckeD auf dem 
Thorax und ungleiche Fleckchen auf dem Hinterleibe 
gelb. Taster und Beine rothbtaun, das Endglied der 
erstem, Schienbeine, Fersen und Tarsen der letztem 
roth, die Domen an den Tastern lang. 

Länge des Vorderleibes 2'", des Hinterleibes 3%'^ 
der Taster ohne die Endkralle 47^'''. 

Der Vorderleib sehr (lach, sehr breit, an |der Mitte 
des Hinterrandes ansgeschwungen , am Vorderrande etwas 
ausgebogen, und von einem Hügel der Seitenaugen zum 
andern der Vordertheil etwas dachförmig abwärts gedrückt; 
die Kante an den Seiten und am Hinterrande linienförmig 
erhöht und sehr fein; die Rücken- und Seitenfalten in 
gewöhnlicher Lage, nicht tief, doch deutlich. Die Augen 
klein und in gewöhnlicher Stellung. Die Fresszangen nicht 
stark und glänzend. Die Taster kurz, fast glanzlos; das 
zweite Huftenglied unten mit drei kleinen DÖmchen; der 
Hinterarm oben flach gewölbt, unten flach, fast etwas hohl, 
oben nach innen so mit kleinen, spitzen Höckerchen, an 



der innem Seitenkante fonf, an der ifassern sechs stufen« 
weise kürzere Dome, der lettte sehr klein, auch ron den 
aassem der dritte ausser der Stufenfolge kleiner als die 
beiden lur Seite; der Vorderarm breit, insgemein fein ge. 
rieselt, oben nach innen zu mit feinen Körnchen unter- 
mischt; an der Innenkante sechs Dome, der erste sehr 
klein, der zweite, dritte und vierte stufenweise länger, 
ziemlich lang und etwas geschwungen , der vierte und 
sechste kürzer und gleichlang, ohngefahr halb so lang als 
der fünfte; unter der sehr fein gekörnten äussern Kante 
des Vorderarms* fünf Dome, davon der zweite und vierte 
der längere, die drei andern kurz, alle vorwärts gebogen; 
die Hand glänzend, glatt, etwas kurz, an der Innenkante 
ein langer und ein kiirzerer Dorn, an der äussern ein 
Dom kaum etwas länger als der kiirzere an der Innenseite ; 
die Fangkralie an der Wurzel breit, ziemlich lang, sehr 
spitz. Der Hinterleib oval, ohne besonderes Merkmal, im 
Hinterrande der Ringe eine einfache Reihe etwas weit- 
schichtig gestellter, sehr feiner Körnchen mit einem klei- 
nen Borstchen auf jedem. Die Beine, gegen andere Arten 
etwas kurz, von gewöhnlicher Gestalt, die Schenkel mit 
weitschichtigen sehr feinen spitzen Höckerchen, oben und 
unten eine Längsreihe kleiner Zähnchen mit einem Borst- 
chen auf jedem. 

Der Vorderleib dnnkelrothbraun , mit zwei gelben 
Randflecken auf dem Thorax, der eine dieser an dem Hin. 
terrandswinkel , der andere an dem Winkel wo sich die 
Seiten gegen den Kopf zu verschmälern , auch die Kante 
am Vorderrande des Kopfes und unter den Seitenaugen 
gelblich. Die Fresszangen brannroth. Die Taster dunkel- 
ro^raun, fast schwarz, das erste HüAengelenk unten bräun- 
lichgelb , alle Dome und die Hände mit der Fangkn^e 
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schön braanroth. Der Rucken des Hinterleibes rotfaSraun^ 
auf den Ringen am Hinterrande ein Mittelfleckcfaen und 
ein Querfleck an den Stigmaten ockergelb. Der Bauch 
gelbbräunlicb. Das erste Hiiftenglied der Beine unten 
i)räunlicbgelb , das zweite Hiiftenglied und die Schenkel 
dunkelbrau nroth , die Kniee etwas heller als die Schenkel^ 
alle folgende Glieder schön zimmetroth ; die- diinneh langen 
Vorderbeine heller rothbraun, nur die vier Endglieder und 
die Spitze der kleinen Gelenke von den Knieen an fein gelb. 
Vaterland. Westindien. 



Phrynus m e d i u s 

Tab. CCLV. Fig. 598. 



Vorderleib braunrotb mit gebogenen Qaerfalten ; 
Hinterleib gelbbraun ; die Taster nicht doppelt so 
lang als der Körper, an der Innenseite dornig. 

Länge des Vorderleibes A"% des Hinterleibes S"\ 
der Taster 1" S'". 

Phalangium medium Herbst, ungefl. Ins. I. p. 77. Tab. 4. 
Fig. 1. 

Der Vorderleib nieder, kurz herzförmig, am Hinter- 
rande ausgeschnitten, der Ausschnitt in der Mitte etwas 
winkelig; der Vorderrand stumpf, etwas eingezogen; der 
Angenhiigel der zwei Mittelaugen ein wenig spitz vorste- 
hend, klein dreieckig, die Augen klein, hellbernsteinfarbig ; 
der Hiigel der Seitenaugen klein, doch die drei Aeogel- 
eben darauf deutlich, auf dem RScken eine hinter dem 







mittlem Aogenlragel beginnende bis fam aufgeworfenen 
Hinterrande siehende Längsfarcbe schmal, tiemlicb strich- 
fdrroig ; hinter den Seitenangen , doch tiemlich entfernt 
daron , beiderseits der Mittelfarche und aach von dieser 
ziemlich entfernt, eine tiemlich breite Qoergmbe sich am 
äossern Ende faltenartig schief seitwärts verlängernd ; in 
der Mitte der Länge des Vorderleibs von der Mittel- 
rinne ausgehend eine Querfalte schief vorwärts liegend nnd 
in die vordere liehend; hinter dieser beiderseits der Mit- 
telrinne ein mndes Grobehen nnd von diesem ausgehend 
eine mit dem Hinterrande tiemlich gleichlaufende, gebo« 
gene, und twischen dieser und der tweiten eine etwas 
weiter seitwärts anfangende und querliegende Falte ; die 
gante Fläche mit hohen Kömchen bestreut; um den Rand 
eine Furche, der Rand selbst etwas aufgeworfen, getäh- 
helt und kurtborstig. Der Hinterleib gant wie bei PA. 
lunahis. Die Fresstangen klein, viel kleiner als bei die- 
sem. Die Taster von dem Baue wie die des Ph. lunatus, 
aber beträchtlich kurter, auf der Fläche domartige Höcker- 
eben, tum Tb eil in Lftngsreihen geordnet; an der Innen- 
seite, und twar an der ontem und obern Kante, längere, 
spitte Dornen etwas weitschichtig gestellt; am Ende des 
vierten Gliedes der obern Kante drei lange, sehr spitte, 
etwas gebogene, fingerartige Dornen, die twei äussern an 
der Wnrtel mehr genähert und nach unten tu getähnelt; 
die Hand mit der unten borstigen Kralle , gant wie bei 
Ph. lunalus. Die Beine wie bei diesem gestaltet, aber am 
obern und untern Scfaenkelrande schärfer und stäricer ge- 
t&hnt und Sberdies die Schenkel mit hohem und schärfern 
Körnchen bestreut. 

. Der gante Vorderleib mit den Fressiangen rothbraun, 
in den Falten dnnkeler. Der Hinterleib gelbbraun, die 



lUekanRnlbflhM ilunkeler vMÜeft nad db den Owd hrt- 
Ufl tlitt i'WB« Köeach« a«f de« KÜckeaMliiMeD lamm- 
ÜU tlM>l»«UU« ockers«4k Dia Tuia duBkckotbbnn, 
glty« (tluit Oiu HlBd« dunkekr omA stirk gtÜDuadf £c 
W«IU wuWr üef Kr«Ua r«*grib. Die iw« Vorderbeiae 
tlMtWMttlt di» »üfttB ««1 Scbedtel der stdu nbrig«i 
kHluiilUib wktni-lUkh. die Schnkd »il l««»« rartbra«- 
•mi yiwm(i((iMi 1 iU» ülMns«tt Glieder netiäiyick. 
VitiorUttd. 



Phrynus variegatus. 

Tab. CCLV. Flg. sm. 
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RaitVelhtMi, arimbaßch gefleckt, dteScbnkri nit 
v(M- Hhwänlkb«!! Ring«; Tmtmr nmtnA, die 6Uc- 
ll»r Ktonillfih iclokfadici, das sweite aad dritte nicht 
•« bag »)■ «Jl« Bratte des T«rderieibcs, an der Spitae 
«U drei Uaf«n OunMa. 

Uait« «Vi'"- 

Vft Vordtrialh von gcwüka&kcr tiis^t, g^^^n^ 
4t^ Knpr nickt k6k«r ah der Tkonx; £e rJm nnKkea 
ftff(>f and Thoni lo wie die Itii^ea&IteB dn ktstcn in 
ffOwAhnllcbir Lage. Die Fressuagca nebt g«a»i vatt- 
^<ffM«ad. Die Taitei^iedei- tlevlick tm gleicher Dicke, 
^\t dkl «l«rte Glied gegen die Spitic c(«as iiim^,!! tct- 
4iftilt da* driUe aad vierte f^äcUaag; d» Aitte an der 
" " '" (jrriKiÜätliij,', f;ijl ein «cDig rinnenfdrmig, an 

^ untern Kaiilt dieser FUcfae spitie dorcartige 
tt-dcrn fitl 80 lang als die Dicke des Gliedes, 
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die folgenden siofenweise kiiner, etwas weitschichlig ste- 
hend mit kiinern dazwischen, die obere Fläche mit spiUen 
Körnchen, zom Theil in Reihen geordnet; das vierte Glied 
an der Innenseite ebenfalls geradflächig, mit fein geiähnel- 
ten Kanten, an der obern ein oder zwei Zähnchen etwas 
grösser, an der untern vier Zähne stufenweise länger, der 
letzte an der Spitze dornförmig ; oben an der Spitze 
drei lange, etwas geschwungene, sehr spitze, fingerartig ge- 
stellte Dorne, die zwei äussern nach unten gezähnelt; auf 
der obern Seite, der Länge nach, eine gezähnelte deutliche 
Nath; das Endglied wie gewöhnlich, unten an der Wur- 
zel und oben in der Mitte mit einem gebogenen Dorn; 
die Fangkralle nicht so lang als das Kndglied, gebogen, 
sehr spitz, an der Innenseite behaart Die Beine von ge- 
wöhnlicher Gestalt und von gewöhnlicher Länge, ganz ohne 
besonderes Merkmal. 

Der Kopf oben zirametroth, hinten auf diesem ein 
Fleckchen und beiderseits an diesem ein Bogenfleck braun- 
schwarz ; auf dem Thorax nach dem Zuge der Seitenfalten 
braunschwarze strahlige Streifen, an der Spitze durch ein 
Bogenfleckchen verbunden, die Zwischenräume heller gelb* 
lieh, und spindelförmige Strahlenstreifchen vorstellend. Die 
Fresszangen und Taster durchaus schön zimmetroth. Der 
Hinterleib gelbbcännlich , In den Ringfalten dunkler. Die 
Schenkel ockergelb, mit vier breiten braunschwärzlichen 
Ringen; die iibrigen Glieder der Beine bell rostrÖtUich, 
eben so die zwei sehr dünnen Vorderbeine. Das einzige 
Exemplar das ich vor mir habe ist aus der Königlichen 
Sammlung in München. Dessen Hinterleib ist zerquetscht, 
daher Form und Färbung nicht ganz deutlich. 

V.aterJand. Brasilien. 
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Rhrynos reiiif ariBi». 

Tab. OCLVL Fi^ 



VorterteA fticb. faltis; rothbraaii: ffiateriett Oarii. 
oTftI, rotblfebbrami mit zw^ Seihen griber FTeeken 
onit efnem braunen Punkte in jeAetMu Die Ta^er 
andertbalb 3fal 9«» lang^ als der Körper. 
Lange y. 
i>rr. (}«fi. onwr. er imu p; 129. iK' 2. 

PfiaUn^iom rmriforiKe Zanm, wffSL, mau L IL pt 10291 & 9L 
Merb9f iHtgtit . Imu f, pu 79- n^ X Tab. S. B^ L 
Tavimttila renifonwU ^o*. Eac ^M: pt. 432. ii> 1* 

]>€r Voftieridb fint an^rtbaib IKd 

rsM^ «t»rk anigesdttRttcnr 

d^em 2i^ cke» ttaadei nai: noriie am dieacm; cficr 

loiMi bemerkbar berrofgebofaca, ju p iidfcn den 

mil einein JJkigmmiradse^ ; die j^nae flädie fiafc ^ott,. 

dem BnMtrfidcen eme Miltrigrobe 

bend gtraM tnywti g gertdlte Seilenfait en. Die 




TOrstebend^ anemiieb kmi^ Die Tarter lifiwb al^k^ 
tierte Gikd niebt ISrngsr ab lie Bmte da T otdiili i ht,^ 
d0# dfitte ervTM kSner^ beide in der Siegmig cbpas ge- 
«^b^imugenf neeb innen mit einer A u pp eiten Ri^e hn^ri 
Dm»^, die drei innem an der Fndbaiftr des ^ierlen Gue- 
del UMelMeh VimgBr ab «Ee Sbngtm mid Ii^cdCond^ 
«bftHieiid^ jm Kndgitede beidencib nrd Dome, der Ma. 
f^ ^emUUk ktbgf wmUm bemi|^ ipilz, i^iliimml DerHim. 
f«fMb I^^Keb Malf #cbwacb gewdfti, die Ringe dendkk. 
f>f# ft€f«»e bnf ^ die Schenkel der secbs Bintctbcine am 
^ §tmk ferdfdd, die iwci Vorderbeine sehr lang. 
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iiber sechs Mal so lang als der gante Körper, d8nn, die 
Schienbeine vielgliederig, die Tarsen noch dünner, faden- 
förmig. 

Der Vorderleib röthlichbrann , in den Falten ocker- 
gelb, die Randlinie gelb. Die kleine Brost ockergelb mit 
brännlichen Qoenlecken. Die Fressiangen braunroth. Die 
Taster dunkelrothbrann, auf's Kastanienbranne ziehend, die 
Dorne an der Spitze und der Nagel des heller farbigen 
Endgliedes gelb. Der Hinterleib brannröthlich , eine hin* 
ten spitz auslaufende Rückenlinie und zwei Reiben runder 
Mackeln gelb, in diesen die Ruckengriibchen braun. Die 
Bauchschilde ockergelb. Die Hüften brftonlich ockergelb; 
die Beine ockergelb, die Schenkel mit etwas bräunlichem 
Anstriche, und verloren brauner Spitze, die Kniegelenke braun. 

Vaterland. Brasilien. 

Anmerk. Das Exemplar woron ich die Abbildung 
entnommen habe, ist in Weingeist aufbewahrt, und befin- 
det sich in dem Königlichen Museum in Manchen. 



Phrynus palmatus. 

Tab. CCLVII. Flg. 601. 



Vorderleib, Fresszangen und Taster rostroth, 
letztere wenig länger als der Körper, das drittte 
Glied breit und langdornig; der Hinterleib rostbräun- 
lieh mit zwei gelblichen Flecken auf jedem Ringe. 

Länge des Vorder- und Hinterleibs 8 bis 9"^ 

Phalangium palmatum Herbst ungefl. Ins. I. p. 82. Tab. 4. 
Fig. 2. 

In Hinsicht der Gestalt des Körpers mit Ph. renifor- 
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näs verwandt, der Vorderleib aber an den SeiteD breiter 
genittdei und die Falten daranf seichter; der Hinterleib 
ganz wie bei diesem, ebenso die ßeine, nur verhältniss-) 
massig kSraer, die Taster aber merklich abweichend ^ und, 
den Nagel des Endgliedes nicht mitgerechnet, nicht viel 
länger als der Körper; das Wurzelglied kurz und unter 
dem y orderleib fast ganz versteckt, das zweite kurz, kaum 
länger als dick, unten mit etwas kurzen Dornen, das dritte 
nicht so lang' als der Yorderleib, oben breit ^ an der in. 
nern Kante hin grob gerieselt, an den zwei Kanten mit 
ziemlich langen, spitzen Dornen besetzt, an der obern fSnf 
längere und zwischen dem dritten, vierten und fiinften, 
and hinter dem letzten ein kleines feines Zähnchen, an 
der untern jJLante fSnf etwas längere Dome als an der 
obern, und ebenfalls kleine Zähnchen zwischen Domen wie 
oben, nur in mehrfacher Zahl; das vierte Glied etwas län- 
ger als das dritte, breiter, nach innen bandförmig erwei- 
tert, an der innern Kante sechs fingerförmig gestellte et- 
was gebogene Dome , der erste klein , die übrigen lang, 
am längsten der dritte und fünfte, an der Spitze noch ein 
paar kleine feine Dornchen ; an der untern Kante fünf 
Dorne, kiirzer als an der obern, davon der dritte und fünfte 
kurz, zwischen allen kleine, einzelne Zähnchen ; das sechste 
Glied etwas länger als breit, mit drei Dornen an der einen 
und einem an der andern Seite, vor und hinter dem letz- 
tern ein Zähnchen, auf dem an der Spitze zwei Borstchen ; 
die unten borstige Kralle stark, spitz, gekrümmt, so lang 
als das Endglied. Die Beine wie bei Ph* reniforms, nor 
merklich kürzer. 

Der Yorderleib hellrostroth , das Hügelchen der twei 
Mittelaugen schwarz. Die Fresszangen dnnkelrostrotb, mit 
r^hlicbgelben Fransen am EndgUede. Die Taster mit den 
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Domeo und Fingern rosiroth. Der Hinterieib roatbrSmi- 
Itch , taut twei gelblichen Flecken auf jedem Ringe ; unten 
der Hinterleib rostgelb. Die Beine mit den Haften etwas 
dunkel ockergelb, die Schenkel an der Spitze nnd die Kniee 
brä'nnÜch. 

Vaterland. Südamerika. 



Phrynns Pumiiio. 

Tab. CCLVII. Flg. 602. 



Rostbraun, der Rand des Vorderleibes und zwei 
Längsreihen ziemlieh grosser Flecken auf dem Hln- 
terleibe gelblich; die Taster hellrostroth , ettvas län* 
ger als Vorder und Hinterleib zusammen, etwas breit 
mit langen gebogenen Dornen am vierten Gliede. 

Länge des Vorderleibes 2V4''% des Hinterleibes 
fast 3% der Taster ohne die Endkralle 5%"'. 

Perty^ K. Sammlung in München. 

Der Vorderleib in der Mitte nieder gewölbt, schwach 

glänzend, dem Umfang nach von gewöhnlicher Form, mit 

einer breiten Rinne an den Seiten, sich bis gegen die Ein- 

lenknng des Hinterleibes verlängernd , und mit schmalen 

Kanten, den erhöhten Rinnenrand vorstellend; die Seiten. 

falten des Thorax tief und gross ; der vordere A.ugenhi]gel 

hoch; die Augen klein. Die Fresszangen ohne besonderes 

Merkmal. Die Taster etwas breit, besonders das vierte 

Glied, nar das Endglied und die Dorne glänzend ; an dem 

zweiten Hüftengliede vier scharfe Dorne, der längste davon 

Icaum so lang als die Breite des Gliedes , an der Seite der 

Spitze dieses Gliedes ein hakenförmiger Fortsatz; das dritte 
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Glied oder der Hinlenmi gicichdkic, oben gennidct^ outen 
fladb, an der nmem LSngskante seohs Dome, der drkte am 
längsten nnd etwas' länger als die Breite des Anns, die 
folgenden stofenweise kleiner, das sechste sehr klein; an 
der Süssem Kante (onf Dome, der erste am längsten und 
fast doppelt so lang als die Breite des Gliedes ; der Vor- 
denrm in geschwungener Biegung, etwas flacher, mit ei- 
aem seichten rinnenformigen Langseindrocke an der obem 
Snssem Kante, an der innem drei lange, fingerartig ge- 
stellte, gebogene Dome xiemlich gleichgross nnd doppelt 
solang als die Breite des Gliedes, vor der Spitxe noch 
swei kleine Domchen; an der aossem Kante sechs Dome, 
davon der vierte lang, die übrigen rück« nnd vorwärts 
stnfenweise viel kleiner, zwischen diesen Domen an bei- 
den Kanten kleine, sehr spitie feine Zfthnchen; das End- 
^ed mit langer Kralle, beiderseits vorne mit zwei ziem- 
lich langen Domen. Der Hinterleib glatt, länglichoval nnd 
ohne besonderes Merkmal. Das eryte H&ftenglied der sechs 
Hinterbeine verkehrt kegelförmig, lang, an der vordem 
Seite mit einem denüichen, geschärften Kiele; die Beine 
bng, übrigens von gewöhnlicher Gestalt, eben so die dün- 
nen Vorderbeine. 

Der Yorderleib rostbraun, der rinnenförmige Rand 
rostgelb« Die Fresszangen bräanlichgelb ; die Taster durch- 
aus hellrostroth , die Dorne dunkler, an der Spitze in^s 
Braanmthe übergehend. Der Hinterleib rostbraun, mit 
zwei gelblichen Flecken auf jedem Ringe, sich schief seit- 
wärts nach dem Hinterrandswinkel verlängernd, in diesen 
Flecken die Rückenstigmaten. Der Bauch und die Beine 
gelblich rostbraun, die Schienbeine hellrostroth, die Tarsen 
gelblich. 

Vaterland. Brasilien. 
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Ischyropsalis Helwigii. 

Tab. CCLVIII. Fig. 603. 



Schtvare mit rostgelblichen Tarsen ; die Fresszaa- 
gen merklich länger als Vorder- nnd Hinterleib zu- 
sammen, das Endglied weit dicker als das vorletzte. 

Länge des Vorder« und Hinterleibs zusHtaimen 
3V4", der Taster 5'". 

Pfaalangium Helvrigii Panz, Faun. Germ. 13. 18. 
Opilio Helvrigii Herbst nngefl. Ins. II. p. 16. Tab.l. Big. 4. 

Der Kopf am Vorderrande über der Emienknng der 
Fresssangen in swei Bögen mit wulstigem Rande gewölbt, vom 
Vorderrande an nm den Hinterrand in gleichem Zuge Kuge- 
rundet, hemisphlirisch hochgewölbt, ungemein fein gerieselt, 
und glanzlos; der Augenhugel nieder, in der Mitte etwas 
eingedruckt, die Augen seitwärts angebracht und klein; der 
Thorax hinten der Wölbung nach geradrandig, der Hin- 
terrand hoch und kehlartig gerundet. Der Hinterleib schwach 
glänzend, mit tiefen Ringabs&tzen , die Ringe mit gleich 
hohen, gerundeten Querrippen, die zwei obern £ndringe 
eingezogen und nur mit dem Rande vorstehend. Das vor« 
dere Glied der Fresszangen 2^/^ Linien lang, ziemlich stark 
gebogen, an der Einlenkung knieartig aufwärts gedrückt 
und dünn, übrigens 'ziemlich gleich dick, mit stumpfer Spitze, 
oben bis zu Vg der Länge spitzhöckerig, auf der Mitte zwei 
oder drei vorwärts gebogene Zähne hintereinander stehend, 
nnten glänzender als oben, ebenfalls von der Wurzel aus 
spitzhöckerig, mit zwei Längsreihen solcher Zähne wie 
oben, aber länger als diese. Das Endglied mit den Zan- 
genfingem drei Linien lang, vorn dünn und knieartig ab- 
wärt» gedruckt, übrigens länglich eiförmig und sehr dick, 
VlIL 1. 2 
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fast doppelt so dick als das erste Glied, mattglänsend, oben 
auf der Kniewölbnng scharfböckerig, an der Innenseite die 
Höckerchen bis fast za den Fingern sich verbreitend, oben 
weitschichtiger und kleiner; die Finger dSnn, lang, der 
innere an der Wurzel auswärts gedrückt und etwas knie- 
artig, dann ziemlich gerade, vor der Spitze ein geschwun- 
gener seichter Eindruck; der äussere Finger stärker, mit 
mehr gebogener Spitze , und mit stärkern Zähnen versehen. 
Die Taster sehr dünn, kaum so lang als die Fresszangen, 
die zwei Wurzelglieder klein, das zweite dieser dünner als 
das erste, das dritte am längsten und etwas gebogen, das 
folgende gegen die Spitze allmählig verdickt, aber dünner 
als das vorhergehende, und kaum halb so lang als dieses, 
das fünfte dünner, fadenförmig, etwas gebogen, das End- 
glied nicht dicker, doch gegen das Ende zu etwas koi- 
big verdickt, aber kaum merklich. Die Brust gross, der 
Quer nach gewölbt, ziemlich dreieckig, glatt; die Luftlö- 
cher nahe an den Hüften der Hinterbeine, schmal und et- 
was gebogen, einwärts dieser ein schiefer länglicher Ein- 
druck. Die Bauchringe etwas dick, übereinander abgesetzt 
und etwas schmal. Die Beine massig lang, die Schenkel 
gegen die Spitze verdickt und in geschwungener Biegung, 
die Kniee dick, die Schienbeine von der Dicke der Schen- 
kel, die Tarsen dünn. 

Vorder* und Hinterleib, Fresszangen, Brust und Bauch 
schwarz, auch die Hüften und Beine schwarz, nur die Fer- 
sen und Tarsen rostgelblich , eben so die zwei Endglieder 
der Taster 9 die vordem schwarz mit gelblicher Wurzel. 

Vaterland* Bayern, bisher nur im Unterfränkischen 
Kreise in grossen Wäldern, unter fauler Baumrinde und 
in faulen Baomstocken. 



j 
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Ischyropsalis KollarL 

Tab. CCLVIII. Flg. 572. 



Die Kopffläche gelbbraun, der Körper laosfarbig 
grau; die Fresszangen merklich länger als der Vor- 
der- und Hinterleib zusammen, braunroth mit schwar- 
zen GelenlLspitzen , die zwei Endglieder gleichdiek. 
Die Beine gelb. 

Länge des Vorder- und Hinterleibs ^%"\ der 
Taster fast 4''', der Beine des zweiten Paars fast 1 \!'\ 
des Endpaars V". 

Der Vorderleib schmaler als der Hinterleib, am Vor- 
derrande und über der Eialenkong der Taster stark dop- 
pelt ansgebogen, an den Seiten /weichrandig; die Kopfflttche 
hinten abgerundet, schildartig. Der Augenhugel klein, in 
der Mitte der Länge nach hohl eingedruckt. Die Angen 
klein und vorstehend. Der Hinterleib gewölbt, eiförmig, 
hinten spitz ausgehend, glatt, mit deutlichen Ringfalten, 
die Fresszangen sehr lang, Va länger als Vorder- und Hin- 
terleib zusammen; das erste Glied zwei Linien lang, gebo- 
gen, gegen die Spitze allmMhlig ein wenig verdickt, oben 
unordentlich mit ungleichen dornähnlichen Zähnen besetzt, 
unten beiderseits eine regelmässige Reihe solcher Dom- 
zähne, merklich länger als die obern, auf der Spitze mit 
einer Borste; das Endglied etwas länger als das erste, auch 
etwas dicker, an der Wurzel verdünnt, vorn oben mit sehr 
feinen Zähnchen versehen; die Zaqgenfioger lang, an der 
Spitze gebogen, an der Innenseite mit scharfen starken 
Zähnen. Der Taster kaum so lang als die Fresszangen, 
dünn, die zw^i Wurzelglieder kurz, etwas dicker als die 
folgenden, die drei folgenden fadenförmig mit kolbig ver- 
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dickten Spitsc9B, das Endglied lonrai co lang ab das vierte^ 
und etwas danner als die Torhergebenden, alle mit feinen, 
kunen Härchen Terseben* Die Brost gross, dreieckig, hin- 
ten geradrandig, der Quer nach gewölbt, die Fläche glatt 
nnd mit knnen HIrchen etwas weitschicliicbtig belegt, auf 
der Mitle swei nierenförmige Grfibchen nebeneinander, 
dodi aiemlich yon einander entfernt liegend; die iwet Luft- 
löcher länglich, gebogen nnd nahe bei den B&ften der Hin- 
terbeine liegend. Die nntem Hinterleibsringe scharfkantige 
der Hinterleih weich und wie der Yorderleib mattglänxend. 
Die Beine dann, massig lang, and ungemein fein, nnrbei 
guter Yergrosserang sichtbar, behaart 

Vorder- und Hinterleib oben und unten lausiarb^ grau, 
in den Seilen heller, oben beiderseits und eine etwas un- 
deutliche Langslinie auf der Mitte dunkler, mit gelbbHIun- 
lichen Querflecken auf den hintern Hinterleibsringen $ die 
Kopffläche bräunlichgelb, am Rande und in der Mitte der 
Länge nach schattig dunkler; der Augenhiigel von dersel- 
ben Farbe, eine bogige Einfassung oben an den Augen 
•ebwan; die Augen bemstcinfiirbig. Die Fresssangen sch6n 
brfinnlicb, das erste Glied an der Spitie, das sweite gant, 
das dritte an der Spitse sammt den Zangenfingem schwan« 
Die Hüften bellbiäunlichgelb, die Beine hell ockergelb, eben 
fo die Taster, letstere aber aufs Weisdiche nehend. 

Yate r I a n d. Eine Bewohnerin der Alpengegenden ge- 
lingerer Höbe. Herr q. KoUar in Wien entdeckte ihn in 
der Gegend yon Gastein, wo er unter der lockern Rinde 
ftuler Bamnstöcke torkonunt, ist aber selten. 
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Vaejovis debilis» 

Tab. CCLIX. Flg. 605. 



Gelb, Torn auf dem Kopfe ein drefeekiger, vom 
Vorderrande bis aber den Angenhngel ziehender Fleck 
schwarz; der Körper flach and' gerieselt; der Schwans 
lang, ziemlidi dick, mit kleinem Endgltede; die Hände 
so dick als der Vorderarm. 

Lange des Vorder- und Hinterleibs ^y%\ des 
Schwanzes V. 

Scorpio debilis Ftrty K. Saaunüimg in MonelieB. 

Der Kopf und der ganse Vorderieib flach, glaniios 
und gerieselt, am Vorderraode die Körnchen etwas gros* 
ser, in der Mitte eine vom Vorderrande üiier den Angen« 
hSgel bis zom Hinterrande siebende Forche siemlich tief, 
aber nicht breit, sich auf dem Aogenhiigel hohlkehlartig 
etwas erweiternd; der Angenhugel ohngefahr in ein Drit- 
tel dier Länge des Vorderieibes, von mittlerer Breite, bei- 
derseits der Rinne eine Idelartige ErhShnng; der Seiten- 
nmschlag etwas breit, oben etwas wellenrandig; die drei 
Seitenangen siemlich gleicfagross, das Nebenang sehr klein. 
Der Hinterleib' flach, fast glanslos, gerieselt, in der Mitte 
der Ringe ein Längskiel; die Vorderrandsomschläge breit, 
hinten' ansgeschwnngen , &st glanzlos, nicht gerieselt; auf 
dem Endring fünf gesä'hnelte Kiele, die zwei äussern ein- 
wärts sich zusammen schwingend, der mittlere nicht durch- 
laufend« Die Fresszangen ziemlich gross, glänzend, liber 
den Fingern eine gezahnte Qnerkante. Die Taster ziem- 
lich lang, nicht dick, mit scharfen, gezähnelten Kielen; 
die Zwischenräume auf dem Hinterarm flach, auf dem Vor- 

VIII. 2. 3 



denrm e^fras hohl; dieHSode ebenfalls gekielt, oben nicht 
$0 deQiBch ak die vordem Glieder, mit langen, gebogenen, 
dSnnen, am Hinterrande regelmftssig sehr fein gexli'hnelten 
Fingern , ohne zahnartige Ausbuchtang an der Warxd. 
Die Brust hinten kaum doppelt so breit als vorn, vorn 
und hinten stumpf, an allen Seiten geradrandig. Die Brost- 
kttmne mit 12 Lamellen, Der Bauch flach, glhniend, mit 
nkdern Beulen hinter den Luftlöchern, der Eadschüd mit 
vier Lftngsrippen. Der Schwanz liemKch lang, die Glie- 
der bis zum fünften stufenweise dicker, das fünfte vom to 
dick als das vierte, gegen die Spitze verdünnt, alle mil 
gekörnten nicht scharfen Kielen und sehr fein gerieselten 
Zwischenräomen; die obere Flä'che etwas glänzend, J»'' 
der gewöhnlichen Längsrinne; das Endglied klein, kaum 
so dick als das fünfte an der Spitze, die obere Fliehe drei^ 
edug, mit einer ziemlich scharfen Seitenecke am Vorder 
rande; die untere Seite ziemlich bauchig, mit schwach htt' 
kerigen etwas undeutlichen Längserhöhungen und einem 
zahnartigen Eckchen unter der Wurzel des Stachels; der 
Stachel ziemlich lang und stark gdwgen. 

Durchaus gelb, der Bauch und die Beine heller ab 
der Körper, das fünfte Glied des SchwanzesL, besonders 
unten, olivenbrann; vom auf dem Kopfe' ein die ganze Breite 
am Vorderrande einnehmender und bis Sber den Angen- 
bugel ziehender, dreieckiger Fleck braunschwarz^ die Mi^ 
telrinne in diesem und vom ein Seitenfleckchen gelUieh; 
die Finger etwas dunkler als die Hände. 

Vaterland: Brasilien. 



«3 

Vaejovis Schubert!. 

Tab. GCLIX. Fig. 606. 



Braun, ile finget der Hände nnd die Tarsen 
getb, flach, auf dem Rucken drei g^ekornte Kiele; 
der Scbwanz gleiclidlck, mit |2;ezähnteD Kielen und un- 
ten höckerigem Endgliede; die Hände nicht dicker 
als der Vorderarm, mit langen Fingern. 

Länge des Vorder- und Hinterleibes zusammen 
V"y des Schwanases 7'". 

Der Kopf sehr flach gewdibt, vorn kaum halb so breit 
eis hinten, auf dem Hinterkopfe zwei gelohnte Längskiele, 
vor diesen hinter dem AugenhSgel, beiderseits dieses, twel 
in ein Eck zusammentreffende Kiele, der SaisereArm sich 
an die innere Seite der hintern Kiele sehwingend; der- 
gleichen Kiele, aber weniger deutlich, in den Seiten; der 
Aogenhiigel ziemlich breit, hohlkehlartig vertieft, mit einem 
geglätteten niedern Kiele beiderseits, beide sich gegen den 
Vorderrand ziehend und eine ovale muschelartige Vertie- 
fung einseUiessend; vor dem Aogenhiigel auf diesen Ns^« 
then einige Körnchen; die drei Seitenaugen stark schief 
liegend, das dritte klein, das Nebenange undeutlich. Der 
Hinterleä» oben flach gewölbt, die Schilde glanzlos, mit 
drei gezähnten Rückenkielen , davon die äussern auswärts 
gebogen, in den Seiten Querreihen deutlicher Kömchen; 
auf dem £ndschilde die fünf gewöhnlichen Kiele, aber schär- 
fer gezähnt als die der vordem Schilde. Die Fresszangen 
ziemlich gross, glänzend, mit einem Eindrack über der 
Einfügung der Finger. Die Taster ziemlich lang, nicht dick, 
der Hinter- und Vorderarm mit gekörnten Kielen und ziem- 
st 
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lieh flachen Zwischeoräomen; die Hftnde kaum so dick al» 
der Vorderarm, die kielartigen Rippen kaum sichtbar, die 
Finger lang, gebogen, dünn, am Innenrande gezähnt, ohne 
Ausbuchtung an der Wurzel. Die Brust schmal, ziemlich 
dreickig, rinnenförmig hohl ; 28 Lammellen in jedem Brust- 
kämme. Die Bancbschilde flach, mit niedern Beulen yor 
den Luftlöchern; auf dem Endschilde yier Kiele, die swei 
mittlem vorn abgekiirzt und bis zum Hinterrand ziehend, 
die zur Seite vorn und hinten abgekürzt Der Schwans 
yon mittlerer Länge, die fiinF vordem Glieder, von oben 
gesehen, gleich dick, etwas glänzend, die obere Fläche 
rinnenartjg ausgehöhlt; die Kiele scharf und gezähnt, die 
Zwischenräume mit einzelnen Kornchen; der untere Sei* 
tenkiel des fünften Gliedes am stärksten und ziemlich gleich- 
massig gezähnt, doch die Zfthnchen gegen die Wurzel zu 
etwas kleiner; der Endring nicht dicker als der vorletzte, 
oben flach, vom beiderseits ein Eckchen, unten bsmchicb 
aufgeblasen und reihenweise etwas scharßiöckerig; der Sla» 
chel massig lang und ziemlich stark gebogen. 

Kopf, Ruckenschild , Schwanz und Taster braun, die 
Finger der Hände der letztem gelb ; der Stachel des Schwan» 
les gelb, an der Endbälfte roth, Brost, Bancbschilde und 
Beine bravn, die Beulen vor den Luftlöchern gelblich, die 
Tarsen der Beine ockergelb. 

Vaterland: Aus der Gegend von KonstamänopeL 
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Tegenaria domestica. 

Tab. CCLX. Fig;. 607. mas. Fig. «08. fem. 



Vorderleib ockergelb mit zwei braunen Längs« 
streifen. Hinterleib ockergelb und braun gemischt, 
ein Rnckenstreif roströthllch , beiderseits ein hellgel- 
ber, ungleicher, hinten in Flecken aufgelöster Langs- 
streif auf schwarzem Grunde. Beine ziemlieh lang. 

Lange des Mannes h"\ des Weibes 8—9' 



v/fft 



Araneos domestictts. CUrck, ar. soec. p. 76. pl» 2. t. 9> 
Aranea domestica. PFalch, Fn. par. % p. 216. n. 56.« 
Sehaeff. icod. ins. t. 227. f* 2. mal. — * t. 227* £ 3. fem. 
JLatr, geD. Cr. et Ins. I. p. 9& n. 2. 
Araa. atabnlaria. DeaHebl. Ins. H. 125. nr. 13. 

Der Kopf ist etwas schmal, von oben gesehen ziem« 
Hefa gleichbreit, vom beiderseits des Augenrandes etwas 
eingedruckt, höher als der Bmstrucken^ gewölbt^ vorn 
borstig, eine Längslinie auf demRiicken mit langem, etwas 
vorwärts stehenden, feinen Borsten wimperartig besetzt; der 
Bmstrucken etwas nieder gewölbt, mit einer tiefen Längs- 
ritze und seichten strabligen Falten in den Seiten, dem 
Umriss nach oval; die ganze Fläche des Vorderleibs dicht 
mit Haarschnppen bedeckt. Der Hinterleib bei demW^ihe 
gewölbt, dick, kurz eiförmig, borstig, überdies dicht mit 
Haarschpppen belegt. Die weiblichen Taster wie gewöhn- 
lich, die männlichen vor der Spitze seitwärts mit zwei 
domartigen Zähnen, das Endglied vorn gewölbt, dann 
schmal verlängert ;** die blätterigen Genitalien mit einem 
anliegenden Längsarme und vom mit einem Häkchen. Die 
Brust flach, rauh, kurzhaarig. Die Beine lang, etwas zot- 
tig behaart, überdies mit feinen, kurzen Haarschuppen be- 
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deckt; die Vorderbeine bei dem Manne bat dyjinal so lang 
als die Breite des Brustriiekeiis. 

Die Färbnng des Vorder- und Hinterleibes ans Haar« 
scbuppen bestehend, erster ockergelb oder erdfarbig gelb, 
ayf dem Rücken zwei zuweilen untedbrocbene Längsstrei- 
fen dnnkelbrann, ehxen ungleich breiten gelblichen LäogS'» 
streif einscbliessend ; an den Seitenkanten drei aneinander- 
hängende halbovale Flecken ebenfalls dnnkelbraun nnd eine 
£in&ssung bildend, Ple Fresszangen dunkelrothbraun, Sie 
Taster rostbraun mit gelben Schuppen be^cjct, das End-* 
glied rothbraun. Die Brust braun. Der Hinterleib ocker* 
gelb, an den Seiten dichte dunkelbraune oder schwarze 
strichartige Fleckchen, schief der Länge nach liegend und 
snm Theil zusammen fliessend, auf dem Rücken ein Längs* 
band gelbbräunlich oder rostrothlich, beiderseits eine hell- 
gfelbe Fleckenreihe in schwarzem Grunde; der vordere Fleck 
dieser 2 Reihen gross, fast etwas nierenförmig, mit schwär« 
fer Einfassung 9 bipter diesen der zweite kleiner nnd meU 
stens . oval, die folgenden punktförmig, schief einwärts in^cin 
beilgelbes Striobchen ausspicssend. Der Bauch schwänlicb, 
fein.. ockergelb gemischt, mit «^iner ockergelben Seitieo|ime, 
Die Beine rostgelb, mit ockergelben Schqppen bedeckt, 
Schenkel und Schienbeine dnnkeler geringelt, die Ringe 
breit, nnd vorn und hinten schwarz gerandet, Fersen qnd 
Schienbeine weniger beschuppt 

Das SISinnchen ist wie das Weibchen gezeichnet f die 
Färbung etwas. dunkler; auch Taster und Beine dnnkeler, 
erstere zuweilen kastanienbraun, das dunklere £ndgUed an 
der SpiUe heller. ^ 

Vaterland: Siphw^den nnd Dentschland, aUentbaUien 
in Gebilden ^ller Art, nur nicht in Kellern. 
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Tegenaria petrensis. 

Tab. CCLX. Fig. 609. fem. 



Vorderleib ockergelblich, zwei zackige Linp^ 
streifen und ein Fleekenatr^f an den Seitenkanten 
schwarz; Hinterleib ockergelblich, schwarz fein flek- 
fclg, ein Rnckenstreif rostroth, beiderseits ein Längst 
s^eif schwarz, in diesem vom zwei gröfsere Flecken 
und rückwärts kleinere gelb. Beine ockergelb, schwarz 
geringelt 

Länge 6—6%'". 

Die Gestalt ganz von Teg. dom&sUca^ aber nicht to 
gross. 

Kopf und Brostriicken ockergelb, yon den Seitenan- 
gen an ein Längsstretf an ersterm, und fortlanfetid mit die« 
scm em solcher beiderseits der Eäckenhöfae des Thorax 
schwarz, mit ockergelben Härchen gemischt, die Streben 
des letztem sdiwärts dreifach eingekerbt; an den Seiten- 
kanten des Kopfes ein Längsfleck brann, und ein Strich 
dsrcfa die vordere Angenreifae und drfei an einander hän- 
gende, ziemlich halbrunde Flecken an den Seitenkänten 
schwarz. Die Fressmngen rothbrann, in der Spitze dunk- 
ler. Die Taster rosigelb, ein ringartiger Fleck an der 
Spitze des zweiten Gelenkes, eben so an der Spitze des 
dritten und vierten schwarz öder brann ; das Endglied rost- 
braun, und durch die schwärzlichen Haare verdunkelt Die 
Brust schwarzbraun; ein Längsstreif und runde Flecken an 
den Seiten bräunlich gelb. Der Hinterleib bräunlich ok- 
kergelb, an den Seiten durchaus bis zu einem Längsband 
auf dem RScken schwarz gefleckt, die Flecken an den 
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Längsbande gedrängter und in einen schwanen Längsstreif 
xusammen gehäuft; auf letzterm vorn ein grosser, fast nie- 
renfönniger Läagsflecki hinter diesem ein kleinerer Fleck, 
hierauf ein schief Hegendes Hakenstrichchen hellgelb; der 
RSckenstreif rostroth, schwarz punktirt. Der Bauch braun, 
ockergelb gemischt, beiderseits ein fast gerader Längsstreif 
blass ockergelb. Die Spinnwarten gelb, das zweite Glied 
der zwei obem scbwan, das iweite Glied der untern SfnnB- 
Warzen rosiröthlich mit einem schwanen Seitenstrichcben» 
Die Beine bräunlich ockergelb, Fersen und Tarsen ins Rost* 
rÖthliche iibergehend, Schenkel und Schienbeine schwan 
geringelt, die Ringe schmal und etwas zackig; auch an den 
Kniegelenken ein solcher Ring, doch weniger deutlich, 
noch undeutlicher an den Fersen, 

Diese Spinne unterscheidet sich von der yorhergehenden 
im. Wesentlichen nicht und ist wahrscheinlidi nur Abart 
von dieser, doch ist auflallend, dass sie nicht in Häusern, 
sondern in Felsenritzen und Schluchten gebirgiger Gegeiu 
den vorkommt. Der vollständig ausgebildete Mann ist mir 
noch nicht vorgekommen; junge Männer sehen dem Weibe 
gleich, sind aber an dem langen verdickten Endgliede der 
Taster leicht zu kennen , letzteres hat oben einen schwar- 
zen Längsfleck. 

Vaterland. Ich fand sie in grosser Anssahl an den 
F^cn der Bergabbänge bei Karlsbad in Böhmen.. 
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Tegetiaria intricata. 

Tab. CCLXI. Fig. 610. mas. Fig. 611. fem. 



Kopf rostbraun, Brastrücken iveffsllcb, zwei 
Liifigsstreifea über beide braan; Hinterleib zottig, 
gelbbriuntich , schwarz gefleelit, ein zacliiger Rfik« 
kenstreif und Vorn beiderseits an diesem ein ovaler 
Fleck gelblich. Beine braun geringelt und sehr lang. 
Lfinge des Mannes S^V'\ des Weibes 9— 16"^ 
Mit der diesseits der Alpen in allen Gehftaden vor* 
kommenden Teg^ dor/iesiiöa sehr verwandt und in Ansehung 
der Fonn nur darin verschieden, dass die vordere Augen- 
reihe nicht so stnsk -gebogen ist «nd die* Bein« viel Iftoger 
sind; denn bei dem 'Manne sind die Vorderbeilie neuiimal 
so lang als der Yorderleib und bei dem' Weibe (Bnfmal so 
lang als dieser ; in ' demselben YerhXltniss sind auch die 
obrigen Bemc vid länger. * 

Der Kopf rostbräunlich, riickwärts heller, in der AU'^ 
gengend donkel^r, ^er Bfbstrficken gelblich, anf beiden 
ftwei wi^eich breite, auf: dem Bmstriicken' seitwärts etwas 
zackige Läogsstreifen braun, an den A»geil beginnend und 
bis luvi flioterrandc siebend, auf -dem Kopfe oben nach 
innen aosgebuclilet', und eben so xweiisai auf dem Brust« 
r&cken;'auf ersterm eine Längslinie zwis«ben diesen Strel- 
fien zuweilen 'schwach, manchmal äudi doppelt od^r deut- 
licher; auf dem Thorax die LängsritM' in der Tiefe braun 
lind ein solches Stricbcben voivtellend; an den S^eitenkan- 
teni eine Einlassung hslbrunder brauner Fleekcfn; die lan* 
gen Fresszangen dunkel braunrotb. Die Taster bräunlich- 
gelb, die Glieder an der Spitze braun, das Endglied roth- 
braun, nur an der Wurzel bräunlichgelb. Die weitschich« 
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tig gerieselte und fein borstige .Brost br&onlichgelb. Der 
Binterleib sottig behaart, brSfiinlicbgelb, feia schwan flek- 
kigf die Flecken über die Seiten in scbiefe Qoerreihen 
geordnet und längli^b, auf dem Riicken ein auf der bin- 
teni Hälfte beiderseits xackigw L&i^n^tretf ockergelblich, 
beiderseits die schwarxen Fleckchen mehr gehifuft undxwei 
s^warze ungleiche Uogsstreifen vorstellend, vor den Zak- 
ken beiderseits ein orales Fleckchen schwSralich eingefaßt; 
auf dem Biptertheil in dem Zackenstretf schwarxe, slaab» 
artige Dreiecke. Der Baach Btaobbrann, beiderseits eine 
Linie gelblich, doch lucht immer deutlich; die Spinnwar« 
len hra'unlichgelb, schwan behaart' Die Beine Mass bränn- 
Ucbgeib oder weisslich, mit etwas^ oranohiarhigem Anstrich, 
Schenkel und Schienbdne brännlidi, genagelt, die Ringe 
breit 9 vorn und hinten mit einem sehwänlichen Rande. 
Fersen und Tarsen rostroth oder ;braunröthHcb. 

J> Das Mä'nnchj^n. sieht dem Weibchen xiemlich igleich; 
bei diesem sind die Beine rostbrävnlich, / und ; die Ringe 
entweder nur an den Schenkeln der Hinterbeine oder gar 
nicht vorhanden; die Schenkel der vieip Vordc^beme sind 
dunkler und sieben iufs JKdflebrlmte* Die Tastfef siodgdb- 
bmun, mit rothbr^uoen Genitalen. 

Sie variirt heller: und .dunkkr, auch .fiiessen mehr oder 
wieniger die Seitenfleckchen zusammen, so dass die schwane 
Zeichnung die Oberhand erhält 

Vater Und: Griechenland. Sie hält sich in Häusern 
vod lindern Gebäuden lauf. 

Ättmerk. Die'hiiir beigegebenien Abbildungen sind 
^W Etemplaren aus . Griechenland genommen, wovon ich 
vi¥&£ vor. miv hatte! 
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Tegenaria pagana» 

Tab. CCLXII. Fig. 612. Fig. 613. fem. 



Vorderleib blafii geiblUih, am K(^f6 rSihlteli, 
a&wei LangBstreifen und ein Kantenstreif braun ; Hin- 
terleib gelblidiweifa , anf dem Rucken reibeuwete 
Flecken und Querreihen kleiner Strichfleckchen in den 
Seiten schwarz ; Spinnwarzen lang, an dem vorletzten 
Gliede ein Ring schwarz. 

Länge des Mannes 3% — Sy^"'', des Weibes 4 
bis 4%"\ 

Der Gestalt nach ganz mit T. ctQÜis iibereinstimmend^ 
nur die Beine und besonders die Spinnwarxen länger; auch 
die Angeiislellung gant dieselbe. Die fns?nn|i6hen Geni- 
talien blätteriger. 

Die F&rbung ebenfalls fast wie bei jener Art, der 
Vbrderleib mehr aufs Gelbliche ziehend und der Kopf mehr 
ins Rostrothe übergehend, die Streifen und die Ringein- 
fassung zi/^lich ^esdbe. Der Btiiti^rkib beller, die Flek- 
keastellung dieselbe« nur deutlicher ukid .an den Seite» dietil- 
ter.. Die Spinnw^»pzen w:eiss^ an dow.«i^eiien Glleck,ei« 
Rbg. schwarz, beiioodcrrs oben .et^n« 4<r(> aasf^drSckt;^ 
Die B^ioe weisslich, mil; d^i^elbien schvi^äi»Ikhen Ringen^ 
die vier Tdrderbeioe Mm Manne rdstntlh*. 

» 

Ich habe ^ier ganz/ 'lAiverdorbene. 'Rxein^re yoR. mir, 
welche ich der gefalligen Mittheilnng des .Hm, DrttjS ohne h 
verdanke. Es sind zwei Männer niid zwei Weibee^ entere 
wix YoUstandig ansgebildeten >Tasteff»; / Der /Untei»chied 
zwischen die^^r Art nnd.tdev'sebr gtee»e6 ZVj^i ^»Mßi Jat 
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leicht itt übersehen, indem Gestalt und Zeichnung beinahe 
gar nicht von einander abweichen. Der auffallende Unter- 
schied liegt in den Spinnwanen: diese sind bei den grie- 
chischen fasi doppelt so lang, ganz weiss mit einem schwar- 
ten Ring am Ende des xweiten Gliedes der iwei obem, 
weldier der TL domesüca besta*ndig fehlt ; das Endglied der 
Spinnwarzen dieser ist meildich kSner als bei der griechi- 
schen und fast etwas yersteckt Itg. b habe ich von bei. 
den Arten eine der obem Spinnwanen vergrossert abge- 
bildet 

Taterland: Griechenland, ans der Gegend TonNao- 
plia. 



Tegenaria stabularia. 

Tab. CCLXII. Flg. 614. fem. 



Vorderleib blafii brannlichgdb , avvrei Längsatrei- 
fen und vier Flecken an den Seltenkanten bravo; 
Hinterleib gelbbrann, schwarz gefleckt, zwei gleich- 
laufende Rnckenstre^n gelblich welfa mit einer Reihe 
achwarzer Flecken, ein Rnckenband zwischen die- 
sen Streifen ros^trothlich; Sptanwarzen gelblich, das 
zweite 'Gelenk der obern aeliw«r& Beine gelblich, 
branii geringelt. 

Länge »V,^ bis 4'^^ « 

In der Gestalt haben sie mit T. eampestris viel Ueber- 
einstimmendes, doch sind die Beiae TerbätoissmlSssig merk. 
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licli lünger, die swei Yorderbieiiie fiber tiMnal to bog ab 
der Yorderleih. 

Der Vordericib briEiudichgelbt blus, üa^ ockergelblich| 
am Kopfe vertrieben in« Röthlicbe ubergebeod; die Aogea 
IQ eiaem schwanen Ringcheo; auf dem Rockca iwei ziem- 
lich . breite braune Streifen über den Kopf und Thorax lie- 
bend, liemlich Mreit von einander abstehend ^ seitwärts, auf 
dem Thorax etwas gezackt und sowohl nach innen als aus« 
sen am Rande der Länge nach dunkler; an den Seitenkan« 
ten drei getrennt von einander liegende Flecken und ein 
schwächerer an den Seitenkanten des Kopfes ebenfalls brauuj 
auch die Kante des Vorderwinkels braun angelaufen. Die 
Fresssangen brä'anlichgelbj die Brost gelblich, beiderseits 
drei dicht an einander liegende und kettenartig zusammen- 
b&ngende Ringe braun. Der Hinterleib gelbbraun, an den 
Seiten weisslicb kleinfleckig gemischt, und mit kurzen 
schwarzen Strichfleckchen versehen , gewissermassen in 
schiefe Querreihen geordnet; auf dem Rucken zwei gleich* 
ianfende, vom und hinten durch eine Biegung sich nl- 
hemdc und fast zusammentreffende, ziemlich breite Längs* 
streifen weisslich oder gelblichweiss , vorn etwas breiter 
vnd netzartig fein braun geädert, auf diesem Streife eine 
Fleckenreibe schwarz, die fünf hintern Flecken so breit 
ab der Streif, die vordem schmäler und am innern Rande 
liegend; der Zwuchenraum beider Streifen rostrotblich, 
nnd ein solchfarbiges Längsband vorstellend , mancbqial 
durch ein gelbliches Mondstrichchen der Quere nach auf 
dem Bintertheil durchbrochen. Der Bauch bräunlich mit 
zerstreuten websen Fleckchen» Die Spinnwaczen hellgelb, 
die untern dunkfP*, fast ockergelb, das zweite Gelenk der 
obem schwarz, \ia der Spitze sebn^al gelblich. Taster und 
Beine bräunlichgelb , bbssfairbig ^ nüt denselben Ringen 
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Wie bd Teg4 ernkpettHs^ aber Uaster, was eine Poige Aes 
WeingeisU sa seyn fcheiot; an dem dritten «ad vierlen 
Gelenke der Taster die Spitie nbgartig InnHtf. 

Der Mann ist noch unbekannt« 

Vaterland. Griechenland. 

Es sind mir mehrere weibliehe, tn Weingeist anfbe« 
«rahrte nnd gvt erhaltene Exemplare von Hm. Dr. Schach 
geflUligst mitgetbeiit worden, welche einander ganx gleich 
sahen, nnd in den HaoptnntersGheidnngscharaktereD geoafu 
mit einander- übereinstimmten. 



Tegenaria campestiis. 

Tab. CCLXIIL Fig. 615. mas. Fig. 616. fem« 



Bräunlich ockergelb, auf dem Vorderleibe zwei 
Zackenstreifen «nd die ElDfosanng schwarz; Hinter- 
leib schwarz pnaktirt, auf dem Rucken zwei schwarze 
Langsstreifen, Jeder mit einer Reihe gelUlcfa weisser 
Fleckchen; der Mittelstreif rostrotb. BelAe aaasslg 
lai^. 

Länge des Mannes 3—3%% des Weibes 3^4'''. 

Schaeff. ieon. ins. t. 35. f. 8- 

Agelena donastica Swmd, K. T^ a. H. p. 135. n. 1. 

Aränea eaaipMtria Hoch vAH.Schm^. D. JD$,H;i2Mu n.30. 

In derGcalalt mit Teg, domesüca nemlicfa gertaniibcr- 
einstimmend 1^ not derselben Aogeilstellvng, die Bekkc aber 
▼erhtitnissmSssig kSner, beim Manne die Beine ohngeföhr 
4%mid sn hmg ds die Breite des BmstrSekens. 



Der ganxe Tordericib ist brikooUcli od^crgelb, €twat 
dnrdisiclktig^ auf dem Kopfe üa L&dgsllritli mid iwei SeU 
tenllnien schwan^ auf dem Brostrucken in Yerbindiiiig 
mit der zweiten Linie ein stark sackiger Seitenstreif nnd die 
Kanteneinfassnng ebenfalls schwarx. Der Hinterleib brftnn- 
lichgelb oder ockergelb, fein scbwarzfleckig, die Fleck- 
eben stricbartig nnd gewissermassen in scbiefe Reihen ge- 
ordnet, auf dem Rucken ein ziemlich gleicbbreiter Längs- 
streif rostroth, beiderseits ein Streif schwarz, auf diesem 

r 

eine Lä*Dgsreihe gelblich weisser , gestielter Fleckchen; der 
Bauch trab ockergelblich , mit drei schwarzen Längsstri- 
eben, dazwischen schwarz gepunktelt« Die Spinnwarzen 
ockcrgelblich , das yorletzte Glied derobem schwarz. Die 
Fresszangen rothbraun oder bräunlich gelb, mit schwärzli- 
cher Spitze. Die Taster und die Beine k^nnlichgelb oder 
ockergelb, braun gewimpert, die Ringe schwarz eingefasst, 
an den Tastern nur an der Spitze der Glieder ein Ring- 
eben schwarz. 

Das Männchen riebt dem Weibe ganz gleich, nnr ist 
der Tostrothe Ruckenstreif meistens schmäler nnd dunkler; 
die Taster sind braunroth, mit denselben Ringen an der 
Spitze der Glieder; das Endglied brann mit hellerer Spitze. 
Die Genitalien grossMätterig oder moschelartig , mit stark 
gebogenem, an der Spitze geschwungenem Balken, letzter 
rostroth, das übrige kastanienbraun nnd gelb gemischt. 

Vaterland: Devtschland. Sie bewohnt alte FeM- 
maoem, Steinbriiche, schollige Feldraine mid Steinhaufen. 
Sie ist nicht gemein. 
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T e g e naria longipeSr 

« 

Tab. CCLXIU. Fig. »17. fem. 



Vorderleib brauDgelb, zwei nach den Seiten des 
Thorax gebogene, an den Seiten des Kopfes hinzie- 
hende Längsstreifen schwarzbraun; Hinterleib dun- 
kelbraun; Taster und Beine braungelb, die Schenkel 
der zwei Epdpaare und die Schienbeine schwach braun 
geringeit. 

Länge fast T". 

Aranea longipes FM09sL Ins. Vera. Nr. 1210. 
Stäzers Gesch. d. Ins. p. 253. Tab. 29. Hg. 12. 
Tege naria cabicularis Hoch in Herrich' Schaeff. Deutsch!« 
Ins. H. 125. n. 12. 

loh besitze von dieser: Spinnenart zwei auFgestedcte 
trockene Exemplare, einen Mann und ein Weib, erster 
aber ist mangelhaft, indem das Endglied der Taster fehlt 
Sie steht mit Teg.icwäis in einiger Verwandtschaft, ist aber 
bedeutend grösser, und hat verhältnissmässig längere Beine. 

Der Vorderleib ist braungelb und fuhrt ohngeßhr die^ 
selben dunkelbraunea Zeichnungen wie diese, aber er ist 
viel stärker, besonders an. der Kopfspitze, behaart, auch 
sind die Augen grösser und bejrosteinfarbig. Die starken 
langen Fresszangen sind dunkelkastanienfaraun, an der Spitze 
dunkler als an der Wurzel. Die Brust gelbbraun« Der 
Hinterleib oben und unten dunkelbraun und stark zottig 
behaart , ungleiche hellere Hautflecken durchscheinend. 
Taster und Beine braungelb, das Endglied der erstem rotb- 
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bna^uOf die Schenkel der vier Hinterbeiae und die Schien- 
beine aller Beine schwach braun geringelt, die Ringe an 
den Schienbeinen der Vorderbeine «ehr achwach, fast er- 
loschen. 

Der Haan oaterscheidet sidi von dem Weibe Mos 
durch seine längern und dunkler gefärbten Beine, ist aber 
an dem Endglied der Taster leicht su erkennen. 

Vaterland: die südliche Schweis und Oberitalien. 



Tegenaria civilis. 

Tab. CCLXIV. Fig. 618. mas. Fig. 619. fem. 



Vorderlelb rothlich hell hornbraun, zwei Längs- 
streifen und ein Kantenstrich schwarzbraun; Hinter- 
leib grauröthlich , auf dem Rücken reihenweise Flek- 
ken und ftnerreihen kleinerer Fleckchen in den Sei- 
ten schwarz. 

Länge des Mannes 3%~8»A'"5des Weibes 4—4% '. 

Walch, H. nat. d. aran. lir. 5. t. 5^ 

Sund. K. ▼. a. H. 1831. p. 127. n. 2. . 

Aranea domestica Linn, S. N. I. II. p. 1031. n. 9. — Fn. 

saec. 2000. 
Lister bist. anim. angl. tit. XVIIT. 
Ceoff. h. d. ins. p. 644. nr. 6. 
Schaeffer Icon. ins. t. 106. f. 4. 
Schrank En. ins. n. 1095. 
Degeer Uebers. I. VII. p. 107. 19. t. 15. f. 11. 
Fab, Eot. syst. II. p. 412. 21. 
MüUer Fn. ins. Frid. p. 93. 828. 
Olivier Enc. M. 4. n. 50- 
Schrank Fn. bo. 3. n. 2722. 
Vlll. 2. 4 
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Der Kopf ziemlich schmal, so hoch als der Bmstrfik- 
ken, letzter geweiht « dem Urariss nach etwas oval, mit 
seichten Qoerfahen, matt gUimend, fem behaart, $m( dem 
Rucken eine über die Lange des Kopfes ziehende Lifiie 
achief vorwlrts stehender^ ziemlich langer Rorsten. Frcss- 
mögen ziemlich gerade, ziemlich stark behaart, >om an der 
Einlenkung etwas knieeartig eriiöht und glänzend. Die 
Taster beim Weibe von ganz gewöhnlicher Form, beim 
Manne etwas länger, das Schenkelgelenk lang und gleicb- 
dick, das Kniegelenk und das folgende ziemlich von glei- 
cher Länge, letzteres doch etwas länger als das erste nnd 
mit einem Zähnchen vor der Spitze schief auswärts stehend. 
Die Brust ziemlich rund, glänzend und borstig. Der Hin- 
terleib nicht gross, ziemich oval, beim Manne etwas dün- 
ner, durchaus borstig und etwas zottig. Die Beine von 
gewöhnlicher Gestalt , ziemlich lang, das Vorderpaar beim 
Weibe ohngefAhr viermal, beim Manne fast fünfmal so la»g 
als der Yorderleib. Die Spinnwarzen etwas knra. 

Der Yorderleib röthlich hell hombrann, cuweilen gva««- 
röthlich , von den äussern Augen an auf dem Kopf eitt 
Längsstreif, am Hinterkopfe etwas einwärts ziehend und in 
derselben Breite über den Brustrftcken fortsetzend, hinten 
aber schmal auslaufend schwarzbraun, beide Streifen einen 
ziemlich breiten Streif der Grundfarbe einschliessend ; an 
den Seitenkanten ein schmaler Streif von derselben Farbe. 
Die Augen dunkelbraun. Die Fresszangen von der Farbe 
des Brnstriickens , etwas dunkler, an der Spitze Ins Dan- 
kelbraune übergehend. Die Brust wie oben, röthlich hell 
hörnbrann, mit einer Einfassung ziemlich grosser, aneinan* 
der hängender brauner Ringe. Der Hinterleib röthlich grau, 
mit etwas ranchigem Anstrich, vorn von der Wurzel ans 
ein Längsfleck, und hinter diesem eine Längsreihe, tüwei- 
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Tab. CCLXV. Flg. 621. 

Androctonus bicolor. 



Dunkel olivenbraun, die zwei Finger der Hände 
und die Tarsen gelb ; der Schwanz dick, mit gezähn- 
ten acharfen Kielen, das vorletzte Glied an den un- 
tern Seitenkielen lappig ge^sähnt , das Endglied klein, 
mit langem, stark gebogenem Stachel« 

Länge des Kopfes V/[^'\ des Körpers sy,''", des 
Schwanzes 14*//'. 

Ehrenher g Sjrmb. Pbytic. n. 12. Tab. 2. Fig. 4. 
Scorpio aaitralis Savigny Desc. d. Eg. XXIL p. 412. PI« 
VIII. Fig. 3. 

Die Fläche des Kopfes und des Körpers gerieselt und 
glanzlos; der Kopf der Qoere nach gewölbt, am Hinterrande 
fast dreimal so breit als am Vorderrande, letzter schmal 
aufgeworfen; der Augenhiigel nicht breit, etwas vor der 
Mitte der Länge des Kopfes, der Länge nach rlnnenförmig 
hohl, mit klein gekörnten Mathen Tor dem Auge die ge- 
wöhnliche mascheiförmige Vertiefung umziehend, aber den 
Vorderrand nicht erreichend und sich in die Flache vor 
diesem verlierend; die Seitenfalten flach; der Seitenum- 
schlag ziemlich breit, mit erhöhtem, nieder gekörntem in- 
nerm Rande. Der Körper der Quer nach ziemlich ge- 
wölbt ^ die Ringe von gewöhnlicher Gestalt, am Hinter- 
rande eine einfache Körnerreihe und auf dem Rücken drei 
ziemlich scharf gekörnte Nathe, die äussern seitwärts sich 
biegend, eben so dieNäthen auf dem Endring in gewöhn- 
licher Lage und ebenfalls gekörnt Die Taster scharfkielig, 
VIU. 3. 5 
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Tegenaria cicurea 

Tab. CCLXIV. Flg. 020. mas. 



Vorderleib bräanlicfagelb ; Hinterleib rothlicfagrau. 
JBelne gelblicli, die Schienbeine mit braunem Anstrich. 
Länge ay^. 

Koch in Herrich' Schaeffer Denttchl. Ins. IL 128. n. 16. 
Aranea cicnrea Fab. Ent. syst II. p.4l0« n. 13. 
Panz, Fn. genn. 4. 23* 

Eine seltene Art, von welcher mir bisher nur die 
mlnnliche Spinne vorgekommen ist. Diese ist in Hinsicht 
der Gestalt mit dem Manne der Teg. dQÜis fibereinstim- 
mend, nnr sind die Beine in Verhältniss snm Vorderleib 
etwas kürzer. 

Der Yorderleib blass bräunlich gelb, an der Spitze des 
Kopfes, von den durchscheinenden danklern Fresszangen, 
verloren bräunlich. Die Fresszangen dunkel rothbraun. 
Die Taster blass unrein gelblich, das Endglied dunkelbraun, 
die Genitalien kastanienbraun. Die Brust unrein gelblich. 
Der Hinterleib oben und unten eisenfarbig hellgrau v&i 
fleischröthlichem Anstriche. Die Beine unrein gelblich) 
die Spitze der Kniee und die Schienbeine röthlichbraao, 
die folgenden Glieder heller als die Schienbeine. 

Sie bewohnt dieselben Lokalitäten wie die vorherge- 
hende Art, scheint sich aber verborgen zu halten, und nur 
das Männchen auf seinen Wanderungen ins Freie zu kom- 
men. 

Vaterland. Deutschland. Nach Panzer in Häosem 
und Gemächern bei Altdorf nicht selten. Hier ist sie sehe 
selten. 
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Tab. CCLXV. Flg. 621. 

Androctonus bicolor. 



Dunkel olivenbraun, die zwei Finger der Hände 
und die Tarsen gelb ; der Schwanz dick, mit gezahn- 
ten scharfen Kielen, das vorletzte Glied an den un- 
tern Seitenkielen lappig ge^sähnt, das Endglied klein, 
mit langem, stark gebogenem StacheL 

Lange des Kopfes $>/»''', des Körpers 5%''', des 
Schwanzes 14%'''. 

Ehrenberg Symb. Pbysic. n. 12. Tab. 2. Fig. 4. 
Scorpio aastralis Savigny Desc. d. £g. XXII. p. 412. PL 
Vm. Fig. 3. 

Die Fläche its Kopfes und des Körpers gerieselt und 
glanzlos; der Kopf der Qoere nach gewölbt, am Hinierrande 
fast dreimal so breit als am Vorderrande, letzter schmal 
aufgeworfen; der Augenhiigel nicht breit, etwas vor der 
Mitte der Länge des Kopfes, der Länge nach rlnneoförmig 
hohl, mit klein gekörnten Näthen Tor dem Auge die ge- 
wÖbttliche muschelförmige Vertiefung amziehend, aber den 
Vorderrand nicht erreichend und sich in die Fläche vor 
diesem Yerlierend; die Seitenfalten flach; der Seitenum- 
schlag ziemlich breit, mit erhöhtem, nieder gekörntem in- 
nerm Rande. Der Körper der Quer nach ziemlich ge- 
wölbt, die Ringe von gewöhnlicher Gestalt, am Hinter- 
rande eine einfache Körnerreihe und auf dem Rücken drei 
ziemlich scharf gekörnte Näthe, die äussern seitwärts sich 
biegend, eben so dieNäthen auf dem Endring in gewohn- 
licher Lage und ebenfalls gekörnt. Die Taster scharfkielig, 
VIU. 3. 5 
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die Kiele fein gekörnt, der innere Kiel an dem Hinter- 
arm fein gezähnt, einzelne Zähnchen etwas weitschichtig 
nnd grösser, die Zwischenräume flach und nicht gekörnt; 
die Hände ziemlich scharfkielig, dünner als der Vorder- 
arm, mit langen, wenig gebogenen, diinnen Fingern. Das 
Bruststiick klein, dreieckig, mit einem tiefen, eiförmigen 
Grübchen vor dem Hinterrande. Die Bnistkämme mit 22 
Lamellen. Die Bauchschilde glänzend, der Endscfaild mit 
yier Kielen, die äussern abgekürzt, alle scharf. Der Schwanz 
dick, die Glieder bis zum fünften stufenweise dicker und 
breiter, oben stark glänzend, mit der gewöhnlichen Längs- 
rinne; das vorletzte Glied vorn so breit als das vierte, 
oben gegen die Spitze stark verengt; das Endglied schmä*- 
1er als das fünfte an der Spitze, unten etwas platt bauchig, 
mit angleich höckerigen Kielen ; der Stachel lang und stark 
gebogen; die Kiele der fünf vordem Ringe hoch und ge- 
körnt, der obere Seitenkiel gezähnt, der Eckzahn hinten 
grösser; der untere Seitenkiel des fünften Gliedes an der 
hintern Hälfte ungleich lappig gezähnt, an dem vordem 
die Zäbnchen gegen die Wurzel zu stufenweise kleiner; 
die Zwischräume an den Seiten und unten gerieselt. Die 
Beine von gewöhnlicher Grösse und Gestalt, mit ziemlich 
scharfen Näthen; an den Schenkeln^ besonders unten, ge- 
zähnelt. 

Das ganze Thier olivenbraun, die Baucbschilde nnd 
die Hüften unten unrein gelblich. Die Finger der Hände 
der Taster, die Brustkämme, die Kiele an dem Schwanie 
und die Tarsen der Beine gelb; der Stachel des Schwan- 
zes anfangs gelblich, hierauf röthlich, in der Hälfte der 
Länge ins Rothbraune übergehend. 

Vaterland: Sjrien. 
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Tab, CCLXV. Fig. 622. 

Androctonus quinquestriatus. 



Gelb, der Angenhfigel und die Kiele dankelbraun, 
die zwei Kiele anf dem Hinterliopfe und die drei auf 
den Rttckensdiilden weit auseioander; der Scliwaiie 
lang, nfclit dick, das vorletzte Glied pechbraun. 

Länge des Kopfes 4!" ^ den Körpers 10"'% des 
Schwanzes V «". 

Ehrtnberg Sjrmb. Phjrticae. 1. Tab. 1. Fg. 5. 

Der Kopf breiter als lang, Torn über den Fres^can- 
gen anfgetrieben, auf dem Hinterkopf flach, fast etwas ein. 
gedruckt ; der Augenhügel hoch, ziemlich breit; die Kiele 
scharf, hoch und gekörnt; die Seitennmschiä'ge deatlicfa; 
Tor dem Augenhügel die gewöhnliche muschelförmige Ver- 
tiefung etwas breit, die Näthen über den Angenhügel sie- 
bend; die zwei Längsnäthen auf dem Hinterkopfe weit aus- 
einander, fast doppelt so weit als ihre Länge, der Raum 
dazwischen mit geschwungenen Querfalten, die Seitennath 
in die hiotern Kopfnäthen ziehend, und mit der gewöhn- 
lichen, fast rechtwinkeligen Biegung; seitwärts unter den 
zwei LSngsnäthen noch eine stark ausgedrückte, aufwärts 
gebogene, vom Hinterrand kommende Körnerreihe; auf 
dein aufgetriebenen Yordertheil des Kopfes zerstreute Köm- 
chen. Die Fresszangen glatt und glänzend, über der Ein- 
lenkung der Finger zwei Eckchen, die Finger stark und 
gezähnt» Die Hinterleibsschilde fast glanzlos, nach der 
Qaer des Körpers gewölbt, von ganz gewöhnlicber Ge- 
stalt, mit glatten Yorderrandsumscfalägen ; auf dem Rücken 
der fünf vordem Schilder drei scharfe^ ziemlich hohe, weit 

5^ 
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zwei Torden ScUUa lotvvts maA cMe echoftOK Küb 
voo doMcftoi Av^radt; m da 
ncfl m Rdkca gcordKl, dock 
deo dxo RndcButikca WidasBls des 
NSIlickcn Sit ciaig« KoncWa; der Eadsdold kock 
sdiarf gddck, dieKide vw gcwi 
gCKauit; dk Srilrwtrkli£r sc^mI vd Ht omt Rcäe 
feioer KöndiCB. Der SdnrvB faa^, akkl £dc, liodM 
gleicbdidc wad hat etwai waknfonB^; äk Eide fem wi4 
fein gezalnelt, £e oben Kidc aicht süilKr ^ciikiit ab 
die Seitenkiele; aof der obera FKcke £e gcwobalicke 
Laogsrame teidit, die FISdM lüatea wcng akUlead; das 
TorieUte Schwaiiiglied aa Hintenande eiogd^erlil «ad drei- 
lappig, an dem nateni SritcwaMle diwedisdnd alailie ie 
mid sdiwScfcere Zahne, nach Torn tv aDnuftlig feiner mrer- 
dend. Das Endglied glaniend, nnten banckig didc, nut ei- 
ner sehr schwachen Langsnath ohne Hödcercken, oben Mm- 
lieh flach; die (Snf TOrdem Glieder kanm etwas glantcnd, 
doch oben mehr als nnten, die Flachen swisd^n den Kie- 
len ohne KSmcben nnd ziemlich glatt, der Stachel staik 
gebogen. Die Taster etwas dvnn, die drei Tordem Glie- 
der TOn gewöhnlicher Gestalt, das dritte mit gescharfttf 
feimabnigen Kielen, der untere Kiel mit weitschichtigen 
Zlbnchen nnd ongemein feinen kanm sichtbaren dazwischen; 
dtr Vordetarm ziemlich dick, ebenfalls gekielt, die Kide 
sehr fein höckerig; an den zwei nntem Kanten nngemdn 
f«fne Zftbnehen, der 2^hn am Vorderwinkel grösser; die 
Hllnde dSmier als der Vorderarm, ohne merkliche Kiele, 
nur der innere etwas deutlicher; die Finger lang, dümi, ge- 
htfgtn^ ohne Aosbochtang oder Zafaneck Tom an der In- 
fifflieite, die Innenkante wie gewöhnlich weiuchichtig ge- 
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sahnt, mit sehr feinen, kaum sichtbaren ZShnchen daswt- 
sehen. Die Brustkämme lang, mit 30 bis 35 Lamellen. 
Die Baacbscfailde etwas flach, fast ohne Glans, mit zwei 
Längskielen auf den vier vordem und vier solcher Kiele auf 
dem hintern, die zwei mittlem des letztem durchziehend, 
die Seitenkiele aber hinten abgekürzt; die Beule vor den 
Luftlöchern nicht hoch, an der Innenseite in einen Kiel 
bis zum Hinterrande verlängert Die- Beine etwar lang, 
▼on gewöhnlicher Gestalt, die Schenkel unten dicht fein 
gezähnt und überdiess mit sehr fein gezähnten Kielen, auch 
die Schienbeine unten etwas gezähnt 

Das ganze Thier gelb, der Schwans und die Taster 
etwas aufs Ockergelbe ziehend , die Finger des letztem und 
das Endglied des Schwanzes blassgelb; die Näthe der Kopfes 
sammt den Kömerreihen dunkelbraun ; ier Augenhügel und 
die Umgebung desselben, so wie die Backen des Vorder- 
theils des Kopfes braun; die Rückenkiele und die Rücken- 
kdrnchen braun, die Vorderrandsumschläge aufs Braune 
ziehend ; das Endglied 'des Schwanzes rauch farbig* braun, an 
der Spitze verloren hellgelb , die Kiele auf der Unterseite 
dunkeler, die des dritten und vierten Gliedes der Unter- 
seite braun. Beine und Bauchschilde gelb, zuweilen die 
Schienbeine mit einem bräunlichen Anstriche; die Taster 
auf dem Vorder- und Hinterarm zuweilen auch braun an- 
gelaufen. 

Vaterland: Aegjpten. 
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Textrix torpida. 

Tab. CCLXVI. Fig, 625. mas. Flg. 626. fem. 



Vorderleib braun, mit einem ockergelben Ruk- 
kenstreif; Hinterleib bräunlich ockergelb, ein Längs- 
streif gegeneinander schief liegender Flecken uud 
Seitenflecken schwarz. Beine und Taster rostgelb, 
schwärzlich geringelt. 

Länge 2% bis 3'", des Weibes 3*/^ bis 3%'". 

Der Vorderleib ist etwas schmal, besonders der Kopfi 
letzter ziemlich hoch, der Länge nach oben gerade und 
dicht mit kurzen Härchen bedeckt j die fast regelmässig ge- 
rundeten Seiten schwingen sich in einer starken Biegung io 
den Kopfrand. Die Fresszangen lang, wenig gewölbt, fem 
behaart. Die Taster etwas lang, Sbrigeos von gewö'boli- 
cber Form und mit den der Gattung eigenthSmlichen Borsten 
besetzt. Die Brust ziemlich gross, schwach gewölbt, etwas 
breit herzförmig, mattglänzend, borstig, an der Wunei 
der Borstchen ein kleines Hdckerchen. Der Hinterleib 
ziemlich hoch gewölbt, fast eiförmig. Die Spinnwarzeo 
von mittlerer Länge, das Endglied der obern ziemlich lang« 
diinn und spitz. Die Beine dnnn und etwas lang, von ge- 
wöhnlicher Form, Endpaar merklich länger als das erste. 

Die Grundfarbe des Vorderleibes ist ein ziemlich dunk- 
les, dabei doch etwas durchsichtiges Braun, an den Seiten- 
kanten hin ins Bräunlichockergelbe übergehend und eine 
ockergelbliche Einfassung einigermassen vorstellend , <)i^ 
Kanten selbst aber schwarz ; auf dem Rucken von den Au- 
gen anfangend, bis in die hintere Abdachung ziehend ein 
aus Härchen bestehender breiter L&ngsstreif weisslichok- 
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kergelb, oder weissiich aufs Ockergelbe tiekend; der Kopf 
vom zwischen den Augen schwarzbraun. Die Fressiangea 
kastanienbraun. Die Taster rostgelb, am Endgliede dun- 
keler, mit schattig bräunlichen Ringen und schwärzlicher 
Spitze des Endgliedes* Die Brust braun, in der Mitte 
vertrieben heller. Der Hinterleib bräunlichockergelb, am 
Vorderrande und über den vordem Tbeil der Seiten bin 
schwarz verdunkelt, auf dem Rücken ein breiter Längs- 
streif, und gegeneinander liegende laubfÖrmige Flecken 
schwarz, die Flecken vorn etwas undeutlich, hinten in ge- 
schwungene Querbögen vereinigt; in den Seiten schwarze 
Fleckchen ohne Ordnung; die Bauchschilde weisslichgelb, 
die Marbe gross und rostroth; der Bauch braun mit vier 
gelblichen, parallelen Längslinien; die Spinnwarzen dunkel- 
braun, das Endglied der obern ockergelblich. Alle Beine 
rostgelb, etwas dicht schwärzlich geringelt, bei manchen 
Exemplaren die Ringe schwach ausgedrückt oder fast erlo« 
sehen. 

Im Anfange des Monats Juni haben die Männeben voll- 
ständig ausgebildete Genitalien und dann findet man sie ge- 
wöhnlich in der Nähe der Weibchen. Sie sind etwas klei- 
ner, der Vorderleib wie beim Weibe, der Hinterleib aber 
schmäler als der Yorderleib ; die Beine sind verhältnissmäs- 
sig länger, übrigens wie beim Weibchen. Das vordere 
Glied der Taster ist, wie gewöhnlich, kurz, das zweite 
lang, gleichdick und etwas geschwungen, das dritte ist 
kurz, nicht länger als dick, unten mit einem vorwärts ge- 
druckten Stielchen, hinten an diesem ein scharfes Häkchen; 
das vierte Glied kurz und etwas verdreht; das Endglied 
am längsten, vorn birnförmig verdickt, dann in eine lange 
Spitze sich verlängernd, zwar abwärts gebogen, aber mit 
der Spitze wieder etwas aufwärts geschwungen. Die Ge- 
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aHaUen tod dem Endglied wenig bedeckt, bestehend in ei- 
nem höckerigen gllnienden Hanptknolen mit einem gebo- 
genen schanfelförmigen Anhängsel gegen die Spitze xa, und 
mit einer sehr langen, spiralförmigen, dreifach nm den 
Knoten siehenden, hornartigen Borste« Die Färbung ist 
ziemlich wie beim Weibe, nar die hellere Farbe etwas 
reiner gelb nnd die dunkle Zeichnung des Hinterleibes mehr 
regelmässig, auch die Seiten des Yorderleibes dunkler. 
Die zwei Tordern Glieder der Taster gelblich, oben bräan- 
lieh, die zwei folgenden mehr rostbräunlich, das Endglied 
dunkelbraun. Die Genitalien schwarz, nur der Anhängsel 
ockergelb. 

Vaterland: Deutschland. Diese Art bewohnt schat- 
tige Stellen der Wälder in Gebirgsgegenden. Sie hält sich 
stets unter Steinen auf, ist aber gewöhnlich etwas sparsam 
vorhanden« 

Ich fand sie Böhmen und in hiesiger Gegend, sodann 
im Salzburgischen bis zur Höhe der Voralpen. 



Textrix ferruginea. 

Tab. CCLXVII. Fig. 627. fem. 



Der Vorderleib roströthlich , der Kopf an den 
Seiten und Strahlenstriche auf dem Brnstriicken 
schwärzlich ; der rostgelbe Hinterleib schwarz gefleckt, 
mit einem rostrothen Längsbande, in diesem schwar- 
ze Bogenstrichchen. Die rostrothen Beine schwarz 
gefleckt. 

Länge 5' 



>jn 
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Herr Dr. Schach theilte mir mehrere in Griechen- 
land gefangene weibliche Exemplare mit ; sie waren in Wein* 
geist aufbewahrt, in Ansehung der Gestalt gut conservirt, 
aber durchaus von der Haarschuppenbedeckung entblÖsst. 
Nachstehende Zeichnung ist daher bloss der Haut eigen- 
thümlich. 

Der Vorderleib ist länglich, etwas schmal, der Kopf 
etwas hoch, Torn über die Fresszangen mit dem obem Rande 
stark vorgestreckt, hinten an den Seiten eigedriickt. Der 
Hinterleib lang, gewölbt, eiförmig, mit sehr langen obern 
Spinnwanen. Taster und Beine von mittlerer Länge und 
ohne besonderes Merkmal. 

Der Yorderleib rostgelb gegen die Kopfspitze zu ins 
Rostrothe vertrieben; der Kopf an den Seiten schwärzlich, 
aufwärts in die helle Grundfarbe vertrieben ; auf dem Brust* 
rücken ein vertieftes Längsstrichchen und Strahlenstriefae 
an der Seitenabdachuog schwärzlich; an den Seitenkanten 
ein feiner schwarzer Saum. Die Brust rostgelb, an den 
Seiten eine in die Grundfarbe vertriebene Einfassung braun. 
Die Fresszangen dunkel rostroth. Die Taster rostgelb, das 
Endglied . mit bräunlichem Anstrich. Der Hinterleib rost« 
gelb, an dessen Seiten kleine schwärzliche Strichchen und 
Fleckchen, gewissermassen in schiefe Querstreifen zusam- 
men gehäuft; auf dem Rücken ein zackiges Längsband rost- 
roth, beiderseits an diesem die Anhäufung der Seitenfleck- 
chen am dichtsten, in dem Längsbande vom vier Punkt« 
chen und auf der Hinterhälfte schmale Querbogen schwarz. 
Der gelbe Bauch braun gefleckt. Die Spinnwarzen rost* 
gelb. Die Beine rostroth, die Schenkel unten gelb mit 
drei schwarzbraunen Qoerflecken, an den Schienbeinen zwei 
braune Ringe, letztere aber nicht immer deutlich. 
Vaterland: Die Gegend um Nauplia. 



Textrix Testita. 

Tab. CCLXflL Fig. €». maa. Pig. 629. feiL 



tOdum gelUkliwcia»; Hatericifc gcUick, achwan 
«dbl gciedkt, nf dkm Kidboi cm LSmgam^w^ rolt 
lidb, ni Uewem ^an paswcse Fkckn od hkitei 
Wiakeistridbcfcea acfcwarz; BciMaBTcugdh^SAeakd 
«rtM adbwan gciedki^ Sc hifWiM schwanBcfc ge 
timgtiL Umgt *a Mancs d^^^ *a Weib« &V2" 

Idb kaW cia mi— BfW» «ad dm liriblSrfcr Exea- 
fbre TOT aw, wddbe air Hcvr]>oktor Sckack a^Gne- 
eWabaii geßKgtt wuOkdtte^ Sie si^ ■■! der «wkcige- 
fceadea la Riduidrt der Gcsbb gcaaa flii ■iwilJMMf'^ 
«ad »thr wAruhnMth ut fiese blas Ahmt ynm g^co- 
wärtigfr Art Aadi besteht eiae groMe Tcrwaadtscbft 
swiscben dieser oad TcxL Ijcoma^ aber ^ Aagca sib^ 
TerbShaissaiässfg grösser, «ad haoptsSchD^ gdicadieMiBB- 
licbea Taster einen wesentlichen Charakter dorch cio« 
ubnartige Erweitemng aa dem Schenkelgliede , seitwiits 
stehend; aoch bt dieses Glied vor dieser zahnartigen Ed^'^ 
siemlfcb stark rerdickt Der Hinterleib ist mit Haarschof* 
pen dicht bedeckt, and überdies ziemlich stark behaart. 

Der Yorderleib braon, am Kopfe donkeler, mit dnnk- 
leren Strahlenstrichen an den Seiten des Bmstrnckens noJ 
€iner donklem Kantenlinie, an dieser hin die Gmnd&rbe 
terloren heller aufs Gelbliche ziehend: auf dem Rocken 
ein aos Haarschappen bestehender, gleichbreiter, AnTctiasa- 
fender Llfngsstreif gelblich weiss , auf dem BrnstrScken io 
diesem die LVngsritze bräanlich. Die Fresszangen dankel- 
bfstiflf bei einigen roibbraan. Die Taster nnd die Brost 
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olivengelb, letilere beb«art, die Hftrcben ans sehr kleioen 
Knötchen eotspriogend. Der Hinterleib gelblich, an den 
Seiten dichte längliche Fleckchen , grösstenthetls in SchieC- 
streifen znsammen geordnet, auf dem Racken ein gelblich 
weisser, hinten zackiger La'ngsstreif, ziemlich breit; in die- 
sem vom paarweise läoglicfae Fleckchen und hinten Win* 
kelfleckchen schwarz; der Bauch weniger gefleckt; die 
Spinnwarzen olivengelb, grauschwärzlich behaart. Die Beine 
oliTengelb, an den Schenkeln unten drei dunkelbraune oder 
schwane Flecken, und an den Schienbeinen zwei solche 
Ringe. 

Das Männchen ist dem Weibe in der Gestalt und 
Färbung vollkommen gleich und nur an den Tastern zu er« 
kennen; diese sind dunkeler, etwas roströthlich, das End- 
glied röthlich braun, die Genitalien schwarzbraun. 

Vaterland: Griechenland; die Exemplare, die ich 
vor mir habe, sind aus der Gegend von Nauplia. 



Textrix montan a. 

Tab. CCLXVIL Fig. 630. fem. 



Vorderleib bornbrann, etwas glänzend; Hinter- 
leib brann, schwarz gefleckt, auf dem Rücken ins 
Braunschwarze übergehend , mit einer Längsreihe 
weissiicher Winkelstrichchen ; Beine und Taster 
horubräunlich , das Endglied der letztern und Fersen 
und Tarsen der erstem braunschwarz. 

Länore des Weibes fast 4' 



\fff 



Agelena montana Ko6h in Herrich' Schäffer Deatschl. Ins. 

H. 1)25. n. 11. 
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Der Form nach znnMcbst mit TextHx torpida verwandt, 
der Vorderleib kaum ein wenig breiter und etwas glänsend, 
der Hinterleib weniger gewölbt und längHcb eiförmig. Die 
Augen 2war in derselben Stellung aber weniger gedrängt. 
Die Beine etwas kiirzer und stämmiger. 

Kopf und Thorax ziemlich gleichfarbig gelblich hörn- 
braun, auf ersterm ein Längsstrichchen und seitwärts klei- 
nere Strichchen schwarz, auf dem Rücken des Thorax die 
Längsritze in der Tiefe und eben so die Seitenfalten schwSri. 
lieh, an den Seitenkanten ein Sichmaler Saum schwarz. 
Die Fresszangen dunkelbraun. Die Taster gelblich hom- 
braun mit braunschwarzem £ndgliede. Die Brust hom- 
braun. Der Hinterleib auf dem Rücken staubig brann- 
schwarz, gegen die röthlichgrauen Seiten verloren heller, 
durchaus ungleich mit schwarzen Punkten und Flecken be- 
streut; auf dem Rücken eine Längsreihe schmaler Bogen- 
oder Winkelflecken grauweisslich, nicht ungewönfalich braun 
bestäubt und weniger sichtbar. Die Spinnwarzen grau, oben 
braun angelaufen. Die Beine gelblich hornbraun, Fersen 
und Tarsen braunschwarz. 

Ich fand sie in der Gegend von Gastein in den dor- 
tigen Wäldern unter Steinen. Die Weiber sah ich öfter 
als die Männer; letztere hatten im Monate Juni noch nicht 
vollkommen ausgebildete Genitalien, waren etwas kleiner 
als die Weiber, führten aber ganz dieselben Zeichnungen. 

Vaterland. Deutschland; bis jetzt ist sie nur in den 
untern Gegenden der Yoralpen von Salzburg und der baye- 
rischen Hochlande entdeckt worden. 
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Philoica notata. 

Tab. CCLXVllL Fig. 631. mag. Fig^. 6S2. fem. 



Bräanlicbgelb, die Kanten nnd ein auswärts sak- 
kiger Längsstreif an dem Vorderleibe schwarz. Der 
Hinterleib an den Seiten dicht schwarz staubig, auf 
dem Rucken Yom ein Längsfleck und hinter diesem 
hintereinander liegende Winkelfleckchen schwarz. Die 
Beine mit schwach ausgedrückten schwärlichen Ringen. 

Länge des Mannes Z%'\ des Weibes 4—4%'". 

Linn, Sj«t. nat. I. II. p. 1034. n. 19. 

O. Fabr. Fo. GraenL p. 236. d. 205. 

Koch in Herrich- Schaff, Deotachl. Ins. li. 125. n. 14. 15« 

Clnbiona domestica Wider Mut. Senck. 1.3. p« 214. Taf. 14. 

Fig. 9. 

Der Kopf knrx, mit dem Brastrucken oben flach ge- 
wölbt, etwas breit, letzterer f^st kreisrund, hinten karx 
aber ziemlich stark abfallend abgedacht, mit einer Längs- 
ritze Tor der At>dachung, die ganze Fläche matt glänzend 
und mit zarten filzartigen Härchen bedeckt Der Hinter- 
leib länglich eiförmig, fein kurzhaarig und zngleich mit 
Schnppenhärcliea bedeckt Die Fresssangen etwas dick, 
stark gewölbt, glänzend. Die Taster nnd Beine ohne be- 
sonderes Merkmal. 

Der Yorderleib bräunlichgelb, ein Seitenstreif yon den 
Seitenangen bis zum Hinterrande schwarzbraun oder schwan, 
seitwärts auf dem Brustriicken etwas zackig, einwärts etwas in 
die Grundfarbe verfliessend, auch die Seitenkanten schwarz. 
Die Fresszangen rostbraun. Die Taster bräunlichgelb, die 
Endglieder ins Rostrothe übergehend. Die Brust glänzend, 
gelblich oder bräunlich gelb. Der Hinterleib staubig schwarz- 
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braon, g^gen den Banch sa heUer, der Rocken derümge 
nach erdfarbig graiiy oder rölhllchgrao, die staabschwarMo 
Seiten vor der Mitte der Lange mit einem einw^ärts sich 
erweiternden Eck; vom in dem granen RSckenfelde ein 
schmaler kegelförmiger lüngsfleck nnd hinter diesem eb 
Schwanes Winkelfleckchen oder Lanbfleckchen faiDterein- 
ander liegend, rockwärts stofenweis kleiner werdend, nod 
seitwftrts sich verdickend, nicht angewöhnlich mit der 
Spitze zosammentrefTend ; an den Seiten gelbliche Schief- 
streifen, mitonter fleckig und undeutlich. Der Baacb ver- 
loren gelblich. Die Beine braunlichgelb, ein Ring vor der 
Spitze der Schenkel und der Kniee, und an den Schieo- 
beinen zwei solcher Ringe braun oder schw&rslicb, luwei- 
len aber undeutlich. 

Das Männchen sieht dem Weibchen ganz gleich, nor 
ist solches kleiner und schlanker, auch sind die Beine ver- 
bal tnissmässig länger. Die Taster sind dünn und hugi 
das dritte Glied ist dicker als das folgende, das vierte ziem- 
lich stark gebogen, das Endglied wie gewöhnlich länglich, 
etwas schmal, doch die Genitalien deckend und filzartig be- 
haart; das vorletzte Glied mit etwas langem Haaren be- 
setzt Die Genitalien sind klein und unten höckerig. 

Es giebt mancherlei Abarten, bei welchen sich & 
Rilckenzeichnungen mehr oder weniger verbreiten, xa^ 
mehr oder weniger zusammen fliessen« 

Vaterland: Ueberall in Deutschland, auch ti^er im 
Norden von Europa. In hiesiger Gegend gemein. Sie be- 
wohnt das Innere der Häuser und anderer Gebäude, sel- 
tener findet man sie in Steinbrüchen, alten Mauern und 
an dergleichen Orten. 
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Philoica Advena. 

Tab. CCLXVIII. Flg. 633. fem. 



Vorderteib, Taster und Beine bräunlicbgelb , die 
Seitonkanten des Vorderleibes und strahlenartige Quer- 
striche • auf demselben schwarz; Hinterleib schwarz, 
vorn ein Längsstrich, beiderseits an diesem drei Fleck- 
chen und hinter diesem drei oder vier Bogenstrich- 
chen und Schiefstreifen in den Seiten hellgelblich. 
Länge des Weibes 2%'". 

Die Gestali de$ Vorderleibes, des Uioterleibes und 
der Beine wie bei Phil, notata^ die Stellung der Augen 
aber abweichend, nämlich Vorder- und Rinterreihe mehr 
vorwärts gebogen und alle Augen ziemlich gleichgross. 

Der Vorderleib, die Taster, die Brust und die Beine 
gleichfarbig, etwas unrein helibräunlicbgelb, an den- Seiten 
4e5 Kopfes der Länge nach ein Schattenstreif und auf dem 
Thorax strahlenartig liegende Querstreifen bräunlichschwan, 
die Seitenkanten des Thorax als linienförmige Einfassung 
hingegen sattschwars; jedes Aug in einem scbwaszen Ring- 
chen; die Presszangen hellrostfarbig; die Taster ohne ach waurzi- 
licbe Mischung ; auf der Brust eine uemlich breite Ring- 
zeichttung bräunlichschwarz. Der Hinterleib «ch-w^rz^ etwas 
gelblich gemischt, vorn ein bis in die Hälfte der Länge 
des Rückens ziehender, hinten' spitz ausgeheiüder Längs- 
strich blass gelblich, vorn an diesem ein sich kreuzender 
Querfleck, in der Mitte beiderseits ein Bundlicher, und hin- 
ten beiderseits' ein schiefer ovaler Fleck, eben so hiAter 
dieser Zeichauiig' drei sieh an den Enden etwas erweitern- 
de Winkelstrichchen, und in den Seiten solche Schiefstrd- 
fen von' derselben hellg^lblichen Färbe. Der Bauch gelb* 

•Via **• '^ •....:.:.' 6 ' . 



%eh mit vier fcbwanfichcii UmguirtXtm im licmEdglei- 
rmmngtn tod eiaaader. Die obera iSpi— ■mict 
röfhlidieiB Endgliede, die untern gelbücfc. 
Die aiooUdie Spinne ist nodi nidit heir^a«! Die 
weibKche bnd Berr Kanfiaann SckMidt n Laibackinder 
d ort i gen Gegend. Die hier ge g ebene AhhiUmmg ist voi 
einem in Weingeist aofbewabrtcn Exemplare emt nom me a. 
Taterland. Wahrsclicinlidi kommt dieac Art w 
ftmnu der devtseken Alpen tot 



Agelena orientalis. 

Tab. CCLXIX. Fis:. 634. mas. 



Vorderleib und Beine scbecbeogelb, der Hinter- 
leib oben dunkelbraun mit seebs welsalichen Wiokel- 
otrelfeben hinter einander, daron die vorderm durch- 
brocben. 

Lange des Mannes 6""". 

Hr«Dn Sehoch tbeilte mir drei mannliche Exemplar 
mitf welche sieb einander gani glcidi waren; sie wareatf 
Wmgeist avfbewahrt und gaoa vollständig. Diese ^jP^ 
-fies ist der A. labfmähica sehr ähnlich, dbter fast doft^ 
SO' gross; üe Taster sind kuner, die Spinnwaraen ÜotP^ 
taut der Stand der Augen etwas anders , alles ubrig^ ^ 
wie bei dieser. 

Der ¥ordevleib scherbengelb oder trab ocketfgfibi '^ 
Koff vom braon schattig. Die Fresszangen )mthbfaiiD> 

Die Brust heilockergelb. Der Hinterleib naf dem BSk- 

keu staubig scbwänlich braun, gegen die Seiten etiv^ 

'bellen das vordere Drittel fleckeni^,. auf dtas hbternl^^ 

sechs weissliche Winkelstreifchen hintereinander' fieg€D<it 
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stofenweke kleiner, die drei yordem im Schettelponkte 
durchbrochen; ober den Spinnwanen ein rostgelber Fleck; 
unten der Hinterleib bis in die halben Seiten hinauf grau- 
weisilidi. Die Taster ockergelb, das dritte und vierte Glied 
brSanlicfa, das Endglied gelbbraun; die Genitalien schwan 
mit gelben Ecken and Spitzen. Die Beine sammt den Hüf- 
ten brSunlicfa ockergelb, die Schenkel auf dem Riicken 
bräunlich dunkler. 

Vaterland: Die Halbinsel Mores. Hr. Dr. Schuch 
sammelte sie in der Gegend Ton Nauplia. 



Agelena gracilens 

Tab. CCLXIX. Fig. 035. mas. 



Länglich, schmal; Vorderleib, Taster und Beine 
gelblich ;weiss, anf dem Vorderleibo beiderseits ein 
Sehattenstreifbraanltcb; der Hinterleib bräunlichgrau, 
oben dunkler, auf der Endhaifte weisslich gefleckt. 

Länge des Mannes IV3, des Weibes 2''\ 

Ein sehr seltenes Spinnchen, von welchem ich Mann 
und Weih beisammen und in ihrem voUkoipmen ausgebil- 
deten Znstande unter einem hohl liegenden Steine nur ein- 
mal im Monate August gefunden habe. 

In der Gestalt stimmt sie mit der gemeinen A. labf- 
rjnüdca aiemlich iiherein, nur ist sie viel schmaler und 
schmächtiger, und kaum halb so lang als diese. Die Taster 
sind im vollständig ausgebildeten Zustande wie bei jeiher 
beschaffen. ' 

Mann und Weib sehen einander gleich. Der Vi^rder- 
kib isi bei beiden gelblicbweiss, an den Seiten des Thorax 
und deaKoipfes mit einem schaitenbmuQen LüngsstrejC De^ 

6» 
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Hinterleib ist briiunlichgrau, unten und an den Seiten weiss- 
lieh, oben auf dem Rucken der Länge nach verloren dunk- 
ler, auf der Endhälfte weisslicbe Flecken, in zwei Längs- 
reihen liegend. Die Spinnwarzen bräunlich. Taster und 
Beine gelblich weiss,, etwas durchsichtig, an den Spitzen 
der Glieder etwas bräunlich verdunkelt; das der Taster des 
Mannes etwas dunkler als die vordem Glieder. Die männ- 
lichen Genitalien sind hell gelblichbraun. 

Vaterland. In hiesiger Gegend. Ich (and sie au f^ dem 
Berge bei Winzer. 



Argyroneta aquatica. 

Tab. CCLXIX. Flg. 63& mas. 



Vorderleib roströthllch , Hinterleib olivenbraun, 
weiss bereift; Beine schwärzlich olivenbraun, an den 
Sehenkeln heller, gelblich durchscheinend. 

Länge des Mannes 7"\ auch etwas grösser, des 
Weibes selten über ^%"\ 

Von dem Weibe dieser nur im Wasser vorkommen- 
den, merkwiirdigen Spinne hat Dr. Hahn im dritten Hefte 
zweiten Bandes bereits eine Abbildung mit kurzer Beschrei- 
bung gegeben, von dem selten vorkommenden Manne aber 
keine Erw&hniing gemacht. Dieser ist im völlig ausge- 
wachsenen Zustande beständig merklich grösser als das Weib. 
Die Vorderleibsbildung ist dieselbe, nur ist der Kopf dik- 
ker und gewölbter, der Hinterleib dünner und mehr spitz 
eiförmig sich endigend ; die B«ine sind im Verhältniss zum 
Vorderleibe länger als beim Weihe, übrigens starker und 
dichter behaart, und die etwas dünnen Stachelborsten an den 
Schienbeinen und Fersen noch mehr in den Haaren ver- 
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steckt. Die Taster sind dfinn und ziemlich lang, die vier 
vordem Glieder wie beim Weibe, das Endglied aber vorn 
fnuscbeifÖrmfg erweitert, und in eine lange siemlich gerade 
Spitae verlängert; sie sind wie die Beine behaart Die 
Genitalien sind klein, wenig höckerig, und unter dem End- 
gliede der Taster nur wenig hervorragend. 

Die Farbe des Vorderleibes ist ein gelbliches Rpst- 
roth, am Kopfe dunkler als am Thorax, auf ersterm drei 
feine Längslinien schwäralicb. Die Fresszangen sind dun- 
kel röthlichbraun , fast schwarz; dieselbe Farbe fuhrt auch 
die Brust, beide sind glänzend. Der dunkelbraune Hinter- 
leib zieht aufs Olivenf^bige, kommt heller und dunkler vor, 
beim Manne meistens heller als beim Weibe und aufs Röth- 
liche spielend, bei unverdorbenen Exemplaren jedesmal mit 
einem sanften weisslicben Reif belegt. Taster und Beine 
sind dunkelolivenbrann, an den Schenkeln und Hüften und 
an den vordem Gliedern der Taster heller und gelblich 
durchschimmernd . 

Abarten beziehen sich blos auf hellere und dunklere 
Färbung. 

Vaterland. Sie ist fast in ganz Europa verbreitet, 
kommt aber meistens nur sparsam vor. 

Der Strich a stellt die Grösse eines ausgebildeten 
Mannes, b eines solchen Weibes vor. 



Hahnia pusilla. 

Tab. CCLXX. Fig. 637. mas. Fig. 638. fem. 



Varderleib, Taster und Beine gelbbräunlicb; Hin- 
terleib braunschwarz, auf der Hinterhälfte des Rük- 
keos weissliche, schmale Querbogen; die Spinnwac- 
zen lang, bräunlicbgelb. Länge des Männchens y{*\ 



Die kleinste der bekannteii Spinneoarten , Ton etwa« 
schlankem Bau. Der Yorderleib sehr glänzend; der Kopf 
etwas höher als der Thorax und in dessen Wölbang der 
Lftnge nach tiemlich übergehend; der Thorax dem Umrisse 
nach fast kreisrund, sich ohne starke Ausbiegung in den 
Kopfrand schwingend. Die Augen nahe über dem Vor- 
derrand des Kopfes, an der Kopfspitze, alle ziemlich gleich- 
gross, die vordere Reihe fast gerade, die hintere vorwärts 
gebogen, die zwei Mittelangen der vordem Reihe in kaon 
Augenbreite von einander entfernt, dieselben 6er hintetv 
Reihe aber weiter von einander und ohngefahr so weit 
von einander, als sie von den vordem entfernt sind. Die 
Fresszangen etwas lang und stark. Die zwei vordem Gb'e- 
der der männlichen Taster ohne besonderes Merkmal, die 
zwei folgenden kurz, kaum so lang als dick, oben mit Vi^- 
gern Härchen besetzt; das Endglied lang, gewölbt, eifdr- 
mSg, tinten hohl und die Genitalien von oben deckend; 
die Genitalien einfach, massig dick. Die Brust sehr breit, 
breiter als lang, mattglönzend, etwas gewölbt, fast dreiek- 
kig oder breit herzförmig. Der Hinterleib schmäler als der 
Vorderleib, etwas seidenartig behaart, oval; die Spioo- 
warzen in zwei Partieen weit von einander abstehend, od<' 
sich abwärts neigend j sie sind im Verhältniss des Körp«^ 
sehr lang, fast so lang als die Breite des Hinterleibs aas- 
macht; das vordere Glied kurz, das zweite lang, etwas kea« 
lenfSrmig. Die Beine massig lang, behaart, ohne merkli- 
che Stachelborsten. 

Der Vorderleib gelbbräunlich, etwas durcbsicbtig, ^^^ 
Kopf ins dunkler Braune übergehend, die Seiten des T^bo- 
rax verloren dunkler. Taster, Fresszangen und Brust gelb- 
bräunlich; die zwei Endglieder der männlichen Taster daa^- 
l«r als die vordem Glieder; die Genitalien dünkelbraa»' 
Der Hinterleib etwas staubig braunschwaiz, durch die üi^' 
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chen gnmweisslich schimmernd, auf dem HinterheS des 
Kückens hintereinander liegende Bogenstricheben weisslich; 
anf dem Bauche weisslicbe Flecken, auch die Schildchen vor 
den Luftlöchern weisslich. Die Spinnwarsen hollroströth« 
lieh. Die Beine gelbbräunlich, etwas durchsichtig, die Glie» 
der an der Wurzel und an der Spitze heller. 

Das Weibchen hat eined dickern und mehr gewölbten 
HinlerUib , alles übrige ist im Verhältniss wie beim Männ- 
chen; die weiblichen Taster haben nichts Ausgezeichnetes» 
Die Farbe ist heller aU beim Männchen und zieht aufs 
Olivengelblicbe. Die Zeichnungen sind ziemlich dieselben, 
nur sticht die oliveogelbe Farbe auf dem Hinterleibe yor 
und wird, als Grundfarbe angesehen, lauf dem Riicken durch 
braune BögenQecken durchschnitten. Der Bauch ist gelb 
mit ein^m.it)stbrauncn Fleck die Genitalien bedeckend, . 

Ihr Anfentbali ist im Moose sumpfiger Stellen der Wäl» 
der. Im Monat April und Mai sind die Männchen vollständig 
ausgebildet« Sie ist lebhaft, läuft ungemein schnell ,' hält 
sich aber gerri verborgen. 

V^terlan^d, .Bisher habe ich sie nur in hiesiger Ge- 
gend und in der Oberpfalz wahrgenommen, wo sie niaht 
aelten Torkotemi. 

Anmürk» Die Gattongscbaraktere sind nicht ohoe 
Verwandtschaft mit denen der Gattung AgeUna. Die vordere 
Augenreihe ist mehr gerade und die Augen der hintern 
Beibe ot^beb laäebr auseinander. Die Spinnwanen.sind ver- 
hähnissinSiSsig etwas länger, und das Längenverhältniss ider 
Glieder an 'einander anders als bei jener Gattung; auch 
stehen diese weiter auseinander. Die männlichen Genita- 
lien sind einfach knoüg, und nicht 6o gedreht Von der 
Lebensweise d^r hierher gehörigen Arten ist noch nichts 
bekdliAL 
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Hahnia pratensis. 

Tab. CCLXX, Tlg. 639. 

• 

Kopf, Thorax, Fresszangen, Brust, Taster und 
Beine gelblichroth ; Hinterleib schwarz, mit gell>licben 
gegeneinander schief liegenden Rücken fleckchen and 
rostgelben Spinnwarzen. Länge IV3"'. 
i' In der Gestalt mit H, pusüla ganz übereinstimineDd, 
nur der Thorax etwas länglicher und der Kopf etwas hö^ 
her, Angenstellung ganz dieselbe. 

Der ganze Vorderleib ist tnib mennf/>roth, an der 
Spitze des Kopfes ein bräunlicher Fleck, in welchem die 
Augen liegen, kanm über dieselben hinaus räg^d* ' Fress- 
zangea und Brost von derselben rothen Farbe, ktztere am 
Rande verloreu bräunlich und mit weisslichen Häitrhen licht 
belegt. Die Taster und Beine gelbroth, eiismlich von der 
Farbe des Vorderleibes, nur etwas heller, Knieeund Tar« 
sen niit etwas bräunlichem Anstriche. Der Hinterleib oben 
und unten schwarz, weisslicb schimmernd behaart, hinten 
auf dem Rücken schief gegen einiinder liegende ' gelbliche 
Fleckchen, eine undeutliche Längsreihe vorstellend; auf dem 
Bauche ein gleichbreiter Langsstreif bräunlich, mit einem 
dunkelbraanen Fleck, worin die Genitalien liegen; Die 
Schildfleckchen vor den Spinnwarzen ockergelb. 

Das Männchen geht noch ab. 

Ihre Oekononiie habe ich noch nicht beobachten- kon- 
nen, in ihren Manieren im Zustande der Ge£ingens!chafi 
ist ihr Benehmen wie bei der vorhergehenden Art; 'sie 
l&uft ebenfalls ausserordentlich schnell. 

Man findet sie im Moose sumpfiger Wiesen. 

Vaterland. Bis jetzt aber nur in hiesiger Gegend, 
und zwar in den Weintinger Wiesen, wo sie zemlich sel- 
ten vorkommt. 
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Opistophthalmus latimanns. 

Tab. C€LXXI. Fig. 640. 



Braanschwars, Schwanz and Beine braunrotb, 
auf dem Kopfe eine rostrotfae Mischung, die Hände 
der Taster sehr breit, dicht nieder gekörnt. 

Länge des Kopfes TV^^'S des Körpers 16''% des 
Schwanzes 1" V'\ 

Kopf und Körper flach und nieder, ziemlich stark gll^n- 
zend. Der Kopf etwas iä'nger als breit, glatt, an den Sei- 
ten gerieselt, eine über den Augenhügei vom Hiiilerrande 
bis in den Vorderrand ziehende Längsfurche, vor dem Au- 
genhügei sich in eine ovale Grube und von dieser sich bis 
zum Yorderrande in eine Rinne erweiternd, die Grube 
kaum etwas länger als der Augenh&gel; der Vorderrand 
beiderseits der kleinen Ausbiegnng gerade, und die vor« 
dere Kopifläche vom Vorderrande ausgehend ziemlich eben ; 
an den flach gewölbten Seiten die geschwungene Falte 
zwischen Kopf und Thorax ziemlich tief und deutlich; am 
Hintetkopf beiderseits der Furche eine niedere Beule; der 
Seitennmschlag schmal. Der Hügel der zwei Mittelaugen 
schmal, mit zwei geglätteten Näthen; die Augen klein und 
hinter Vg der Kopflänge. Die Fresszangen mit langen, run- 
zdigen, rauh gezähnten Fingern. Die Taster etwas kurz, 
ziepUch dick, die zwei vordem Glieder von gewöhnlicher 
Gestalt, das zweite vorn und am Rande höckerig ; das dritte 
GUed oder der Hinterarm oben geschärft, mit gebogenem 
obern Rande, breiter vordem Fläche; diese gekörnt, die 
Körnchen aber nicht gedrängt, an der vordem Seitenfläche 
gedrängter und theilweise grösser und zahnartrg; der Vor- 
derarm oben gewölbt, ziemlich dick und breit und ziemlich 
VIII. 4 7 



dicht gekönt; die Hiode brdt^ btt breiler ab lang, mit 
stark gerandetem Ballenraade, oben flacb gewölbt ^ didit 
nieder gekörnt, von dem innem Winkel des innem Kn- 
gers an hl» snr Einlenkung eine devtliche Rifipe not slir- 
kern Römern ; unten die Binde siailc giansend, tob ge- 
schärften kleinen Kdmchen etwas raoh; die Finger Iran, 
donn nnd breit, wenig gebogen, am Innenrande drei starke 
Zihne mit grossen Ausbochtnngen daswischen, wad mit 
fein geiäbneltem Rande; die Taster an allen Gliedern mit 
Steifen Borsten besetxt. Die Ringschilde des Hinterld- 
bes glänzend, nor der Endscbiid gerieselt, auf der Mitte 
^A Längskiel und beiderseits eine gebogene Qnererlio- 
hong; die Vorderrandsnmschlage geschwungen, siemlich 
hoch ond breit, und ebenfalls glänsend. Die Baachachildc 
sehr glänzend, mit zwei Langsforchen nnd ohne merkliche 
Beulen an den schiefliegenden, langen, dünnen Luftlocbem, 
am Hinterrande des Endschildes swei korxe nicht recht 
deutliche Längsnäthe. Der Schwans nicht dick, mattglSa- 
tend, oben, an den Seiten und unten gerieselt; die Kiele 
etwas geschärft und gesahnt; die Glieder stufenweise län- 
ger, das fönfte 5 Linien lang; oben die Ringe stufenweise 
etwas schmäler und mit der gewohnlichen LängsrinaCi der 
fünfte Ring oben gleicbbreit; das Endglind dick, nnttf 
ziemlich stark bauchig au^etrieben, oben Qacb nnd bA 
bis zur Hälfte der Länge des Stachek mit feinen Boratna 
versehen, der Stachel so lang ak das Endglied, anAngs 
gerade, dann sanft gegen die Spitze gebogen; die Giftiitae 
ganz an der Spitze, klein nnd eiffirmig. Die Beine dick 
nnd kurz, die Schenkel der vordem unten etwa« höckerig, 
alle unten an den Schenkeln und an den breiten SciueiiF 
beinen mit steifen Borsten besetzt, dergleichen Borst« nn 
den Tarsen dichter stehend. 
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Kopf und Korper brtansehwari, erster oben der Länge 

nac^ briunlich rostgelb, seitwärts in die dunkle Grand» 

Farbe übergehend. Fresssangeo und Taster braunschwan, 

die Hände der letxtern hinten am fiallenrande und an der 

Spitze der Finger Terloren roströthlich; die Baucbschilde 

roslbmua. Der Schwans durchaus bräunlich rostgelb, der 

Stachel an der Spitse schwarv* Die Brust, Hüften und 

die Beine duakelrostgelb, gleichfarbig, £e Tarsen nicht 

beller als die andern Gelenke. 

Vaterland. Das Vorgebirg der guten Hoflnnng. 

Anmerkung. Eine merkwiirdige Spesies, wovon ich 
aar ein Exemplar vor mir babe^ welchem die Bmsdcämme 
abgehen. 



Bolyphantes triiineatus. 

Tab. CCLXXII. Fig. 641. mas. 



Vorderleib, Taster und Beine Mass unrein ocker- 
gelUtch, auf Kofif and Thorax ein ziemlich gleich- 
breiler Längsstreif und die Seltenkanten des letztem 
schwarz; die Beine blafs grauscbwärzlich geringelt. 
i>er Hinterleib weUs mit rothlichem Anstriche, durch- 
am nit braunen oder weinrotben Aderzügen eng 
darchkreuzt, auf dem Rücken eine aus ungleichen 
Flecken znsammengesetzte l^higsreihe und über den 
S^e» eine solche weniger deutliche schwarz oder 
dttiikelweinroth , die Aderzuge von diesen ausgehend. 

Länge des Mannes 2V/'S des Weibes df'\ 

7» 



ilr«o«a uiliBeal« Zimr. SfptL ML I. IL p. i031. b. t;^ 

Araneot boecnlcatat. Cierek, At. tvec p. 63. •• 1^ PI. 4. 

Tab. I. 
LiDjphia baccnlcBta Sandern, Y. iL H. 1831. p« 109* 

Von der weiUicben Spione bat Dr. Habn in «weiten 
Bande unter Fig. 124 eine Abbildung nad iwar einer gelb- 
lieben Abart gegeben, in der Bescbreibnng (Seite 29) aber 
Mcb nicbl über baupt5|ichlicbe Unterscbeidnngamerkmale ver- 
breitet, was aucb damals weniger als jetst Bedarfniss war, 
indem eine sebr äbnliche tweite Art noeb nicbt bekannt 
war; auch ist bei dem Mäoncben blos der verdidcten En- 
den der Fnhlfasse erwähnt , die mehr das junge Thier ab 
den vollständig ausgebildeten Mann betreffen. 

Der Kopf ist kurz, hinten etwas eingedrockt, am Vor- 
derrande unter den Augen siemlicb hoch und fast senk- 
recht aulsteigend. Die Augen sind sierolich gleicbgross, die 
vier mittlem fast im Quadrat stehend und die Seitenangen 
einander genähert Der Thorax ist dem Umrisse nach fast 
kreisrund, ziemlich wie eine Halbkugel gewölbt, doch nicht 
so hoch als der Kopf, sehr glänzend, auf dem Rücken mit 
einer kerbartigen tiefen Längsrinne, in welche' der Hinter- 
kopf spitzig einläuft. Die Fresssangen sind kegelfönsig 
und ziemlich lang; die Taster beim Weibe ohne besonde- 
res Merkmal, beim Manne das zweite Glied lang, aiemiich 
gleichdick, ein wenig geschwungen, das dritte verkehrt ke- 
gelförmig, an der Spitze dicker als das folgende, welches 
nicht länger als das dritte und fast walzenfiirmig ist; das 
Endglied deckt die Genitalien bei weitem nicht, ist vorn 
mit einer Ecke versehen und spitzt sich allmählig schmal, 
etwas pfriemenförmig aus; die Genitalien sind gross, hök- 
kerig und blätterig, nach unten mit einem beweglichen 



SchSssdcben, hioUr Xtwtm ein rSdcwSrU gesciiwviigeaer, 
etwas langer, an der Spitxe ftnmpfer Haken. Der längiick 
eiBrmige Hinterleib ist gewölbt, ond mit karten Spion- 
mrarsen yeneben. Die Beine der weiblicben Spinne baben 
eine missige Linge and nicbts besonderes, die des Mäkin« 
trfaens sind ttnger ond mit dem besondem Merkmai yerse* 
hen, dass das Fersen^ied der Vorderbeine verdickt ond 
xiemlicb spindeUSrmig ist. 

Die Zeicbnong des Mannes ist weniger deodich als die 
des Weibes, Torderleib ond Beine sind swar in dieser Hin» 
siebt übereinstimmend, doch sind die Ringe an den Beinen 
Massser und die Fersen ond Tarsen donkler, fast brSon. 
lieb ockergelb. Die Taster baben die blassgelblicb« Farbe 
des Tborax, nor das vorletite ond das Endglied ftrben 
sieb dunkler. Die Aogen sind bei beiden GescMeebtem 
vnd swar jedes mit einem schwarzen Ringchen omgeben. 

Schon im Herbste baben die Männer vollständig aos«- 
gelnldete Genitalien, in welchem Zostande man sie den 
gansen Winter hindorch in Rasenstncken ond onter Moos 
findet. Ihr Aufenthalt ist im Friihjabr auf gaos niedem 
Päanxen, oder zwischen Schollen anf der Erde. 

Vaterland« Deutschland. In hiesiger Gegend nicht 
seilen. 



Bolyphantes alpestris. 

Tab. CCLXXil. Fig. 642. mas. 



Vorderleib gelbbrännlicb , ein Rackenstrich und 
die Seitenkanten schwarz. Hinterleib weiss, weinroth 
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kieiafleciLig, die Fleckcbett io Lfiognreäieu w%t§mmo. 
Beine ockergelb* 

Länge des Mannes 1%"', des Weibes 2bis2V4''\ 
Der Färbung nach in grosser Uebercinsüimnung mit 
vorbergehfndcr Art, aber in der Bildung der Koi^ertbeile 
sind wesentlicbe Unterschiede vorhanden. Dk gegenwär- 
tige Art ist viel kleiner. Der Kopf ist stark aufgeworfen, 
fast spitz in die Höhe stehend, so dass die vier Mittelau- 
gen auf einen Hocker %u stehen kommen, der Brastruk- 
ken ist niederer und etwas iSnglicher als bei jener. Han- 
terleib, Beine und Taster jdnd' bei den Weibchen beider 
übereinstimmend, bei dem Männchen der gegenwärtigen 
aber die Fersen des Vorderpaars nicht verdickt, sondern 
wie die der übrigen Reine gestaltet; auch die. männlichen 
Taster weichen merklich ab: bei der gegenwärtigen Art 
sind sie merklich kiirser und dicker , und an der Spitse 
des dritten Gliedes befindet sich oben eine stielartige, ab- 
gestutzte, ziemlich lange Borste^ sodann ist das EndgUed 
viel kürzer, ebenfiills mit blätterigen und höckerigen, aber 
kleinern Genitalien; endlich stehen die zwei vordem Mit- 
telaugen näher beisammen. 

Der ganze Yorderleib ist bräunlich gelb oder unrein 
ockergelb, etwas durchsichtig, mit schwarzen Seitenkaaien, 
und einem schwarzen Längsstreif auf dem Bücken , letzter 
auf dem Kopfe etwas breiter, hinten aber sehr fein; die 
Augen schwarz. Die Fresszangen ockergelb, ebenso die 
Taster, nur heller; die Brust bräunlich. Der Hinterleib 
weiss, auf dem Bücken ein aus ungleichen Fleckchen zu- 
sammen gesetzter Längsstreif weinroCh, aus welchen Flek- 
eben seitwärs feine Aestchen ausgehen ; überdiess ist die Bük- 
kenfläche Yoll von röthlichen Aderchen, welche sich netsar- 
tig durchkreuzen^ und ein Gemisch von Weiss und Wein- 
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roHi lierTOrbriiigeii, mid ail ien SeiUn sich in welnrdth- 
licke SehMteiisIreifett tusamnienhfiafeii; der Bauch ist in der 
Mitte braiHi, betderseiti mit einem weisslichen LiingSBtreif, 
▼Oll weidiem oft blos slreifiirtige Wische lu sehen sind. 
Die Beiae ockergelb, blos die Tarsen an der äfossersten 
Spitse punktförmig schwan. 

MSnnchen und Weibchen haben ganz gleiche Pftrbung; 
bri crsterm ist das Endglied der Taster rostbraun, und 
die bdenförraigen Boraten am dritten Gliede schwänlicb. 

Vaterland: die Alpen des sudlichen Deutschlands. 
In den KaasfeMeralpen im Sakbui^scben sähe ich sie auf 
Riiododendron tu Hunderten. Etwas tiefer abwärts kommt 
sie nicht mehr vor. Sie scheint daher blos eine Bewoh- 
nerin der AJpenfegioii tu sejn. 



Bolyphantes stramineus. 

Tab. CCLXXII. Fig. 643. fem. 



Vorder- und Hinterleib, Taster und Beine stroh- 
gelb; eine Linie auf dem Vorderletb und ein Strich 
in den Selten des Hinterleibes braun, letzter auf dem 
Rücken weifs gefleckt. Die Augen schwarz. 

Länge des Weibchens 1%"'. 

Der Vorderleib glänzend. Der Kopf etwas kurz, dick, 
etwas höher als der Thorax, der Thorax den Kanten nach 
kreisrund , ziemlich hoch und fast halbkugelförmig gewölbt, 
auf der hintern Abdachung ein deutliches Grübchen. Die 
zwei Tordern Mitteiaogen einander genähert, die iibrigen 
in regelmässiger Stellung« Die Fresszangen stark, etwas 
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dick, gegen die Spitze veydfinnt and etwas geschwimgen. 
Die Taster doon, mit tiemlich langen Stachelborsten auf 
den drei Endgliedern. Die Bmst mattglänzend, gewölbt, 
gross, herzförmig. Der Hinterleib länglich eiförmig, ziem- 
lich hoch gewölbt, ohne eigentlichen Glanz, mit kurzen 
Spinnwarzen ; die weiblichen Genitalien knotenartig vorste« 
hend, etwas rückwärts gedrückt, an der Spitze der Quere 
nach glänzend, fast mit zwei kleinen Höckercbea neben« 
einander. Die Beine lang und dünn, übrigens .ohne Aus- 
zeichnung, die Stachelborsten ziemlich lang. 

Das ganze Spinnchen mit Tastern, Fresszang^n nnd BelneD 
schön strohgelb, auf dem Bücken des Kopfes nnd des Tho- 
rax eine Linie bräunlich. Die Augen brannschwarz; der 
Hinterleib oben und in den Seiten weiss, ockerhellgelblich- 
weiss gefleckt, die Flecken auf dem Bücken deutlicher, 
ziemlich paarweise nebeneinander liegend, der Form nach 
etwas mondförmig und in eine Längsreihe geordnet; in 
den Seiten braune Schmutzfleckchen, schiefliegeDd und ei- 
nen vorn gedoppelten Längsstreif vorstellend, der Form 
nach aber sich nicht gleich bleibend. Die Spinnwarzen und 
die weiblichen Genitalien mit bräunlichem Anstriche. 

Das Männchen fehlt noch. 

Das Weibchen hält sich in Feldhdlzern unter Moos 
und unter Steinen auf, kommt auch auf niedem Pflanzen 
vor, 

Vaterland: Bis jetzt nur in hiesiger Gegend gefan- 
den. Ist ziemlich selten. 
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Theridium Sisyphas, 

Tab. CCLXXIII. Fig. 644. mas. 



Vorderletb rostgelb, ein Langastreif auf dem Tho. 
rax und die Kanten rotbbraun, der Langaatreif über 
den Kopf in acbivaeber Anläge fortsetzend. Hinter- 
leib gelblich, anf der Vorderbälfte des Riickena ein 
Fleckenband nnd an diesem anf der Hinterhälfte eine 
Längslinie weisa, ersteres im Innern rotb; an dieser 
Zeichnung beiderseits ein Längsstreif brann oder 
bräunlich, auf der Vorderhälfte dreifach mit weissen 
vorn schwarz angelegten Schiefstrieben durchschnit- 
ten. Taster und Beine gelb mit rostrothen Glieder- 
spitzen. 

Aranens Sisipbias Clerck, aran. Suec. p. 54. PI. 3> Tab. 5. 
Aran. scopnioruiu Schrank Fn. boica 111. 241. n. 2750. 
Tb arid, nerroauin ff^alck, Tab. d. Aran. p. 74. n. IQ. 
Tberid. Sisypbus SundeY. V. A. H. 1831 p. Hl« n. 4. 

Hahn erwähnt in setner Beschretbuag (Heft 4, Bd. 2) 
des Mannes nur in Hinsicht Att Länge, dessen Abbildnng 
Tab. 58, Flg. 133. bezeichnet die weibliche Spinne. Der 
Vorderleib des Mannes ist wie beim Weibe, der Hinter» 
leib aller kürzer, diinner, nicht Icagelförmig, sondern läng- 
lich eiförmig, fast etwas walzenförmig; die Beine sind 
inerklich länger. De^ Rückenstreif auf dem RScken ist in 
der Mitte derber roth ausgefüllt und die anliegenden Längs- 
streifen dunkelbraun oder schwarz, ebenfalls mit drei, gar 
oft auch nur mit zwei weissen Querstrichchen durchschnit- 
ten; die Seiten sind olivenbrann, abwärts heller. Vorder- 
leib nnd Beine wie beim Weibe, nur dunkler. Die drei 
vordem Glieder der Taster ziemlich wie die des Weibes, 
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das vierte Glied aber knn und'didc, das Httdglied gewölbt 
and mnschelförfnig, die Genitalien kaum deckend; diese 
sind hockerig, ziemlich lang, mit einem Häkchen an der 
Spitze; die vordem Glieder der Taster sind wie die Beine, 
gelb, das £ndg1ied rostbraoa, die Genitalieo kastanien- 
braun. 

Im Monat Mai und Juni sind die M&noer mit voll- 
ständigen Tastern verseben und man findet sie alsdann in 
der Nähe der Weiber. 

Sie 15t Sberali gemein. 



Theridium lunatum 

Tab. CCLXXIII. Fig. 645. fem. 



Vofderlelb rothbraan, Hinterleib gegen die Spinn- 
warzen zu kegelförmig sich aiisspitzend, r'ostrotb, weifs 
und schwarz marmorartig gemischt, oben an der hin- 
tern Abdachung zwei oder drei gleichlaufende Bogen- 
striche, nahe hintereinander liegend^ weifs, über den 
Spinnwarzen ein grofser Fleck rostgelb. Die Beine 
rostgelb oder weifslich, mehr oder weniger schwarz 
oder braun geringelt. 

Arantui lanatns Ckrck. Acan. Suec. p. 52. d.3. PI. 3. Tab.?. 

» formosus Clerck, p. 56<« n. 5. PL 3. Tab. 6. 
Aranea Bisiphia ff^alck, Faun. par. 206. n. 32. 
Theridion Bisiphum Walcli» Tab. d. aran. pag. 74. nr. 9. — 
Hist. nat. d. aran. HI. F. 9. — Latr, Gn. I. p. 97. 
Theridittm luttatnm Sandev, V. A. H. 1831. p. 111. n. 2. 
Im vierten Bande des zweiten Heftes hat Hahn unter 
Benennung Therid,sisiphum. pag. 47. eine Bescbreibang und 
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voBlUr Hg. 132. riae umrerktnnlMM AWIdnag des Weibe« 
der gegeswSrtigen Art gclielert« eberletstere tielli die aeU 
teaere schwane Abart Tor, welche mehr bei der mionli« 
eben Spinne als bei der wetblicben Todcommt. Meine hier 
oacbträglich gegebene Abbildung stimmt mehr mit der 
Stammart Sberein, welche meistens mit noch mehr weis- 
ser Einmischung vorkommt. 

Das ll&nncben ist nicht se dickleibig und hat verhUu 
nissmässig Ungere Beine ab das Weibchen. Dessen Taster 
sind kan, die swei rordem Glieder ziemlich wie beim 
Weibchen, die zwei ficdgenden aber sehr kors, das End- 
glied lang 9 gewölbt, muschelförmig, die Genitalien voi» 
oben nicht gans. bedeckend ; diese sind höckerig, dick, ao 
der Spitze mit einem geschwungenen ziemlicb bngen Häk- 
chen. Die Beine &nd ich beständig Kpstgelb, die vier vor« 
dern dunkler als die vier hintern, und nur an der Spitze 
der Sdkienbdne des Endpaars ein etwas breiter uild an 
den Fersen desselben Paars ein schmaler Ring schwarz. 

Jm Monat Juni, auch schon gegen das Ende des Mo- 
nats Mai findet man die Mänuchen mit vollkommen ausge- 
bildeten Tastern. 



Theridium Tepidariorum. 

Tab. CCLXXIII. Flg. 646. mas. 
Tab. CCLXXIV. Flg. 647. fem. Flg. 648. fem. var. 



Ockergelb, sch«tten braune Fleckeu vom der 
Länge nach auf den Hinterleibe , ein brauner ftuer- 
fleck eben an der hiatern Abdaehnng, zwei Inraune 
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Fteckenreihen , ein lingliehes 0?al an dieser Abda- 
ebong eioficbliessend, nnd staubige Fleckchen in den 
Selten braun oder schwarz, zwei Bogenstreifen an 
den Seiten weiseilich; die Beine blass ockergelb mit 
braunen Ringen* 

Länge des Männchens IV3— 2% des Weibes 3"'. 

Die Gestalt fast ganz von Th, lunaium, nur der Hin- 
terleib weniger hoch, die Beine etwas länger und die vier 
Mittelangen einander mehr genähert. Der Hinterleib «em- 
lieh dicht mit knnen Härchen versehen. 

Sie variirt ungemein. Die meisten Exemplare haben 
einen mehr oder weniger dunklen Vorderleib, zuweilen 
braun bestäubt^ meistens mit braunen Seitenkanten. Die 
zwei vordem Mittelaugen schwarz oder braun, die übrigen 
glasartig weisslich. Die Fresszangen dunkler als der Tho- 
rax, meistens rostroth. Die Taster blass ockergelb, ge- 
wöhnlich d^a vorletzte Glied an der Spitze und eip Ring 
an dem Endgliede braun. Die Brust an den Seiten etwas 
eckig, mattglänzend , rostgelb oder rostroth. Der Hinter- 
leib etwas ' unrein ockergelb , fein braun netzartig aderig 
oder braun bestäubt; vorn bis zur Höhe des Räckens 
ein gewöhnlich unterbrochener Längsfleck staubig dunkler 
und seitwärts bräunlich fleckig, hinten an diesem Streif ein 
Bogenfleckchen, zuweilen undeutlich, dunkler braun und 
von diesem ausgehend, ziemlich wie bei Th, bmatum^ ein 
über die Seiten ziehender schmaler Bogenstreif weisslich) 
ein gleichlaufender ebenfalls wie bei jener Art, von der- 
selben Beschaffenheit, leUtere in der Mitte des Hinterleibs 
durch einen braunen etwas derben Querfleck verfinstert; 
zwischen beiden Bogenstreifen gewöhnlich noch die Spu- 
ren von zwei andern hellen Bogenstrichen; alle diese Bo- 
genstreifen vom mit stärkerem braunen Schatten oder Uei- 
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nen Fleckchen begremt; von den bnonea Querfleck bii 
fast sur Spitse nehesd ein aas Qoerstrichen sasanmenge« 
setster U'ngssireif von angleicber Breite braan^ ein iSog» 
liebes Oval einscbiiessend, meistens mit bnonen, feinen 
Qoerbogen, zaweilen hinten die Qoerstrichchen bogenart^ 
dDrchlanfend ; aber den Spinnwanen ein Fleckehen heller 
gelb, der Saum um diese brftunKcbgelb, und an diesem 
Saume braune Fleckchen, mit heueren gelben abwechselnd | 
vorn aber der Einlenkung ein Qaerbogen weisslich, su« 
weilen in einen Bogenstreif nach den Seiten zu verlängert. 
Die Baachscbildcben bellgelb, der Raam swischen diesen 
bräunlich ockergelb mit schwarzbraunem Rande der weibli- 
chen Narbe; der Bauch hinter der Narbe ^bis zur hrSon- 
lichgdben Einfassung der Spinnwarzenöffnung hellgelb, in 
der Mitte mit einem geschwungenen braunen Querstreif 
durchschnitten, letzter sich in einen braunen Fleck, rSok* 
wärts liegend, erweiternd. Die Spinnwarzen gelbbraun. 
Die Beine blassockergelblich , etwas durchsichtig, an der 
Spitze der Schenkel, Knie, Schienbeine und Fersen ein 
Ring rostroth oder braun, meistens ein Ring in der Mitte 
der Schenkel, Schienbeine und Fersen Ton derselben Far« 
be, nur schwacher ausgedrückt« 

Der Mann sieht dem Weibe ganz gleich, nur sind die 
▼ier Vorderbeine dunkler, nnd die Spitzen der Glieder un* 
deutiicher mit Ringen versehen. Die m&nnlichen Taster 
sind ockergelb, das Endglied aufs Bräunliche ziehend, die 
Genitalien kastanienbraun. 

Abarten beziehen sich hauptsächlich auf dunklere Zeich- 
nung. 

Bei der dunkelsten Abart sind der Vorderleib nnd die 
Brust dunkel pethbraun, die Fresszangen von derselben 
Farbe, doch etwas aufs Rostrolhe ziehend, die Taster ok« 
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kergelb mit sckwarzeti Ringen. Der Hintei4«b ist etwas 
reiner ockergelb, Me Zeichnuiigeo breiter oad von Farbe 
scbwan, die Bogenstreifen bettar weiss, ein grosser Fleck 
ao den Seiten in der Bogenrundnng des irorderll Bogen- 
Streifs ond der breite Längsfleck vom «nf dem Rücken 
satter scbwarz. Die Beine ockergelblicb, die Mittelbälfte 
der Schenkel und die Spitie scbwarz, eben so die Spitze 
der Kniee, ein breiter Ring an der Spitze ^ser beiden 
Glieder scbwarz, die Tarsen ganz ockergelb. 

Bei ganz bell gefärbten Exemplaren febleo die Ringe 
in der Mitte der Scbenkel, Scbienbeine ond Fersen. 

Vaterland, leb babe sie bisber nur in Glas- und 
Treibb&nsern , Nirorin aussereuropäiscbe Gewächse erhaben 
werden, beobachtet; sie halten sich an den Fenstern anf, 
gewöhnlich oben an den Qnerrabmen. Im Anfang des Mo» 
nats Aiigost findet man die Männchen mit vollständig aus- 
gebildeten Tastern und etwas später die Weibchen auf ih- 
ren Elersäckcben , auf den Ausgang der Jongen harrend. 
Das Eiersäckchen ist kngelrund, weich, dicht lederartig und 
lederfarbig braun; die Spinne heftet solches mit einem »ehr 
tShen lichten Gespinnste oben an die Querrahmen der Fen- 
ster. Sie lässt sich tod stellend herabfallen, sobald sie 
berührt wird, läuft aber sogleich davon, so wie sie den 
Boden erreicht hat; sie läuft sehr schnell. 

Fast mikhte ich diese Art als eine ursprSngKck deut- 
sche in Zweifel sieben, indem sie, wie es scheint, nur in 
warmen Glashäusern vorkommt; vielleicht ist ihre Brut 
mit aussereuropäiscben Pflanzen nach Dentsebiand gebracht 
worden. 

In den Glashäosem des botanischen Gartens der Uni- 
rersität Erlangen ist sie in grosser Anzahl vorhanden. 
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Theridium simile 

Tab. CCLXXV. Fig. 649. mas. 



In Tierten Hefte des drillea Baades habe ich cnie 
Beschreibung der weiblichen Spinae und unter Fig* 215. 
die Abbildung davon geliefert. Damals kannte ich das voll- 
standig ausgebildete Männchen noch nicht, erst in neuerer 
Zeit fand ich soldiea tiemlich h&ofig in einem Feldbdbchen 
der biMtgea Gegend, auf dem Berge hinter Salem. 

IMesea hat in den Grnndscichaungen Uebereinstim- 
mung mit dem Wetbchen^ nur ist die Grundfarbe viel dank» 
1er aod der Rückenstreif meistens so verfinstert, dass nur 
eine Spur davon zu sehen ist; dagegen ist die weisse Eck* 
erwcitervng in dem Ruckenstretf deutlicher ausgedruckt 
und fast immer als ein ziemlich reinweisser, etwas dreiek* 
kiger grosser Ruckenfieck vorhanden. Der Vorderletb ist 
ebenfalls dunkler, mit schwarzen sehr feinen Seitenkanten. 
Taster und Beiae haben die Farbe des Weibchens , doch 
fehlt letztem stets der rostbraune Ring an den Schienbei- 
nen des Vorderpaars. Das Endglied der Taster deckt die 
Genitalen von eben, ist far&anlich, und wie gewfthalich 
etwa« dichter {behaart. Die Genttaliea sind nicht gross, 
wenig höckerig und von Farbe kastanienbraon^ 

Der Gestalt nach ist das Männchen von schlaakerm 
Baue, auch sind die Beine verblltmssm&ssig etwas langer 
als beim Weibchen» 

Im halben Mai siad die Taster voHsllndig ausgebildet 
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Theridium tenellnm. 

Tab. CCLXXV. Fig. 650. fem. 



Vorderleib, Taster und Beine bleich ockergelb; 
der Hinterleib bläalicbgrau, violettroth gemischt, mit 
parthieenweisen reiiiweisseii Fleckchen. 

Länge %%"\ 

Der Kopf ruckwsrrlB erhöht, dann ki den Bnistrok- 
ken abfallend, letzterer etwas niederer, beide Theiie glSn- 
zend. Der Hinterleib knn eiförmig, hocbgewölbt, dick, 
glänzend. Die Taster etwas kurz, mit nadeiförmigem End- 
gliede. Die Beine diinn, nicht sehr lang. 

Der Kopf und Brustrücken hellockergelb, ein Längs- 
fleckchen auf ersterm bräunlich, die Seitenkantea ui^e- 
mein fein braun. Die Brust hellbraun. Die Fresssaagen 
ockergelb, etwas dunkeler als der ^ustrücken. Der Hin- 
terleib bläulich graa, violettröthlich gefleckt, auf der Mitte 
der Länge nach parthieenweise Fleckchen reinweias, so 
mehreren beiderseits einer bläulichgrauen Längslinie; in 
den Seiten drei Parthieen solcber Fleckchen, jede mit drei 
Stück; zwei hellweisse Punktfleckchen unten vor den Spinn- 
waraen. Der Bauch braun, vor der Narbe weisslicfa. Ta- 
ster und Beine blass ockergelb, an letzteren schatteogcM« 
aber sehr undeutliche Ringe. 

Das Männchen ist noch nicht bekannt 

Vaterland: Griechenland. 

Eine Entdeckung von Herrn Dr. Schuch, welcher 
ein einziges Weibchen aus der Gegend von NaupKa nach 
Deutschland, in Weingeist aufbewahrt und gut erhalten, 
brachte. 
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Theridium guttatum. 

Tab. CCLXXV.Flg. 651. mas. Fig. 652. fem. 



Vorderleib brannschwarz mit gekörnter Flache; 
Hinterleib schwarz oder braunschwarz, gelb getropft. 
Beine rostroth, ein Ring an den Schenkeln der zwei 
Vorderpaare und die Schienbeine an der Spitze 
schwarz. 

Länge des Mannes 1"% des Weibes IVa'". 

Wider in Mus, Senck. I. H. 3. p. 241. Tab. 16. Fig. 7. 
Hoth in Httrick- Schäffer Dentodil. Ins. H. 131. n. 5, 6. 

Der Kopf vom mit etwas aufgeworfenem Angenhn- 
gel, iibrigena etwas höher als der Thorax, unter dem Au- 
gen hügel vom stark eingedrückt und bis mm Yorderrande 
etwas gewölbt. Der Thorax dem Umrisse nach fast kreis- 
rund, xiemlich halbkugelförmlg gewölbt, die ganxe Fläche 
mit der des Kopfes etwas dicht und ziemlich grob gekörnt. 
Die Fresszangen ziemlich stark, auf dem Rücken ebenMls 
gekörnt. Die Taster von gewöhnlicher Form, etwas dfinn. 
Der Hinterleib dick , fast kugelförmig , auf dem Rucken 
aber etwas glatt, glänzend, mit kurzen Härchen besetzt. 
Die Beine dünn , mit etwas geschwungenen Schenkeln, 
diese auf dem Rücken fein höckerig, die Höckerchen doch 
nur in gewisser Richtung sichtbar. 

Der ganze Vorderleib sammt den Fresszangen braun- 
schwarz, eben so der Hinterleib, letzter zuweilen aufs Röth- 
liche spielend, und hellgelb tropfenartig gefleckt: ein sol- 
ches Fleckchen über dem Vorderrande etwas grösser als 
die andern, drei hintereinander auf dem Racken in ziem- 
lich gleichen Entfernungen von einander, der vordere der 
VIII. 4. 8 
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grössere und meistens darch eine feine Lingslinie getheilt, 
zwei Fleckchen an den Seiten klein und punktförmig. Ta- 
ster und Beine rostrotb, mitanter auch rostgelb ^ ein Ring 
vor der Spitze der Schenkel der yier Vorderbeine schwan, 
die Schienbeine der zwei Vorderbeine zu zwei Drittel voo 
der Spitze an, eben so die des zweiten Paars bis zur Hälfte 
und die der vier Hinterbeine an der Spitze schmäler 
schwarz j die Spitzen des vierten Gliedes der Taster und 
die des Endgliedes ebenfalls schwarz. 

Das Männchen ist in der Färbung dem Weibcbeo 
ganz gleich; dessen Hinterleib ist dünner und mebr eiför- 
mig; die Beine sind wie beim Weibchen, nur verbältniss* 
m&ssig etwas länger. Die zwei vordem Glieder der Taster 
wie bei diesem, das dritte dicker und gewölbter, das vierte 
noch dicker, an der Spitze muschelförroig erweitert, nickt 
länger als das dritte; das Endglied halbkegelförmig, oben 
etwas gewölbt und etwas gebogen, die Genitalien deckend. 
Diese sind ziemlich gross, mit einem geschwungenen Häk- 
chen unten vor der Spitze. 

Abarten beziehen sich auf die Zahl der gelben Fleck- 
chen des Hinterleibes; nicht ungewöhnlich fehlt der vor- 
dere Seiten- und hintere Rückenfleck, seltener beide Sei- 
tenflecken und beide hintere Rückenflecken. 

Im Monat Mai und Juni erhalten die Männchen be- 
gattungsreife Taster. 

Vaterland: Deutschland. Man findet sie unter Stei- 
nen, unter Moos und niedem Pflanzen. In hiesiger Ge- 
gend kommt sie etwas sparsam vor. 
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Theridium triste. 

Tab. CCLXXVI. Fig. 653. mas. Fig. 654. fem. 



Schwarz, die Hüften uod die vordere Hälfte der 
Schenkel der Hinterbeine so wie Wurzel der Schien, 
beine rothllchwelss. 



Länge des Mannes V*'"» ^^^ Weibes \% 
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Der Kopf sehr hoch , an den Angen mit einem star- 
ken TorwärU stehenden Vorsprang, von hier an SI>er den 
Racken der Lä^ge nach flach gewdlhl; der Bnistruk- 
ken niederer, vom Hinterkopfe an scharf abgedacht nnd 
mit einem Grübdien an der hintern Abdachung; die ganae 
Fläche des Vorderleibes ziemlich stark glänzend, anf dem 
Kopfe vorwärts gebogene steife Borsten. Die Fresssan- 
gen gegen die Brust abgedruckt, ziemlich lang, an der 
Wurzel etwas knieartig gewölbt Die Taster etwas dick, 
mit kegelfilrmigen Endgliedern. Die Brust gross, ziemlich 
flach, sehr glänzend, herzfBrmig. Der Hinterleib sehr dick, 
ziemlich kugelrund, oben etwas flach, glänzend, sehr fein 
mit kurzen Härchen besetzt. Die Spinnwar^cen kurz. Die 
Beine etwas kurz, der Gestalt nach ohne Auszeichnung, 
behaart, ohne Stachelborsten. 

Der ganze Vorderleib oben und unten tief schwarz, 
eben so die Fresszangen, Taster und Beine; die Hüften 
und die Schenkel der zwei Hinterbeine bis fast zu zwei 
Drittel der Länge, so wie die Wurzel der Schienbeine 
hellröthlichweiss. Der Hinterleib schwarz mit etwas Me- 

8* 
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tillachimmer $ die Schildcfaen an den LniUöchen triib 
weistlich. 

Dm Mftnnchcn sieht dem Weibchen gleich, ist aber 
cchmSchtiger. Die swei vordem Glieder der Taster sind 
wie beim Weibchen, die swei folgenden aber kSner, das 
Endglied halb eiförmig, die Genitalien deckend. Im Mo- 
nat Blai und Juni findet man die Mftnnchen mit aar Fort- 
pflannmg reifen Tastern. 

Vaterland. Deutschland. Gemeiniglich in Nadel- 
holswaldongen ; an manchen Orten gemein. 

Anmerk. Dr. Hahn hat im Bande 1. p. 89. T 21. 
Fig. 67. eine Beschreibung und Abbildung der selteaer 
▼orkommenden Abart mit rostrother Hälfte des Vordertfaei- 
les der Schenkel und Schienbeine des Hinterbeinpaars ge- 
liefert, und dabei nur des BHannes mit noch nicht yoU' 
ständigen Tastern gedacht. Derselbe scheint das voDkom- 
men ansgebildete Ma'nnchen nicht gdcannt und Sbeifaaopt 
diese Art nicht gehörig beobachtet m haben. 



Theridium coracinum. 

Tab. CCLXXVI. Flg. 655. fem. 



Schwarz ) nur die Tarsen ockergelb. 
Länge 1%'". 

Gestdt von Th. trisU^ ma der Hinterleib wenige' 
aufgetrieben und etwas Unglicb. 



Vorder- and Hinterleib aehwari^ lettter mit ttmu 
MetaUschimmer. Die Taster ebenfallf sdiwan, etwaa we* 
niger dunkel. Beine tchwan, die Schenkel an der Wnr- 
«d and Spitiei, die Wnrael der Kniee nnd die Spitien der 
Sclnenbeine aafii Gnntweisslieke nekend; daa Taraenglied 
nller Beine ach6n ockergelb. 

Diese Bescbreibang betrifft das Weibchen, wosn mir 
das M&nnchen noch abgeht 

Vaterland. Die hiesige Gegend In Feldhöhem, 
selten. 



Theridium braccatum. 

Tab. CCLXXVI. Fig. 656. fem. 



Vorderleib brann, Hinterleib schwarz mit Metall- 
glanz, Hüften and Schenkel rostroth, die übrigen 
Glieder der Beine schwarz. 



Lange V/, 
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In der Gestalt mit Th. triste Sbereinstimmend. Der 
Kopf hoch gewölbt, mit einem etwas geschärften Vor- 
sprang fSr die vordere Angenreihe. Die Seitenfalten des 
Brastrnckens dentlich. Vorder- and Hinterleib stark glk'n- 
send. Die Beine etwas kara. ' 

Kopf and* Brostracken dankelbrann, eben sodieFress- 
Eangen, die Brost fast schwarz. Die awei yordem Glie- 
der der Taster rostroth, die Sbrigen schwarz. Der ganze 
Hinterleib schwarz mit deatlichem MetaUschimmer. Die 



Hofiten und Sdienkd roitrotii, die Spitte der leUtern 
schmal and alle folgende (ffieder schwan. 

Man findet sie aaf niederm GebSache. Ibv Ciewebe 
babe ich nicbt beobacbten, aacb die Mftnncben sa dem hier 
beschriebenen Weibchen nicht aoafindig machen können. 

Vaterland. Die Gegend von Karlsbad. Scheint 
nicht besonders selten au sejn, wenigstens sah ich die 
weibliche Spinne siemlich häufig. 



87 



Buthus setosus. 

Tab. CCLXXVII. Flg. 657. 



Borstig, braunschwarz, das Endglied des Schwan- 
zes gelb, der Kopf nieder, am Vorderraude ausge- 
schnitten^ Hinterleib nieder, fast glatt, der Schwanz 
uiit höckerigen Kielen. 

Länge des Kopfes V/^'\ des Schwanzes 10'". 

Der Kopf ftiemlicb nieder, doch an den Seiten ab- 
schüssig, vor den Backen am Vorderrande glatt, in der 
Mitte des Vorderrandes tief ausgebochtet, daher vorn swei- 
lappig; die Seitenaugen unter einem Kiele und von oben 
ttiebt sichtbar; der Augenhügel ziemlich hoch, vorn gegen 
die Ausbuchtung kegelförmig verlängert, mit einer durch- 
laufenden deutlichen Längsfurche, vom Yorderrande bis zum 
etwas aufgeworfenen Hinterrande ziehend; die Vertiefung 
um den Augenhügel ziemlich stark; die Beulen des Hin- 
terkopfes flach, hinten gerade, vorn etwas dreieckig ver- 
engt; die Seitenfalten zwischen Kopf und Thorax ziemlich 
tief und geschwungen ; der Seitennmschlag schmal ; am Vor- 
derrande, an den Seiten und auf den Backen einzelne, 
lange, Mife Borsten; die Scheitelaugen klein; der ganze 
Vorderleib glatt und glänzend. Die Fresszangen sehr stark, 
ebenfalls glatt und glänzend. Der Hinterleib nieder, fast etwas 
runzelig, jedes der sechs vordem Schilde mit einer rippen- 
artigen, breiten Qaererhöhung und einem Eindruck in der 
Mitte; der Endring auf dem Rücken mit einer flachen Beu- 
le, vor dem Hinlerrande mit einem Quereindruck und seit- 
wärts- an diesem zwei kleine Höckerchen der Quere nach 
nebeneinander. Das Bruststück länglich, der Länge nach 
VIII. 5. 9 
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stark vertieft t sehr glänsend; die Kamine Icors, vienelin 
Zähne an jedem. Die Banchschilde flach, stark glänzend, 
glatt, mit zwei Längsrinnen und schmalen langen Luftlö- 
chern; das Endschild mit vier durchlaufenden, etwas schwach 
ansgedrSckten Läugskielen« Der Schwanz dann, glänzend, 
oben etwas glatt, mit dem gewöhnlichen Längseindmck 
und einer ballenartigen Erhöhung beiderseits an dieser; 
die Kiele geschärft und ungleich kleinhöckerig, das fünfte 
Glied unten schärfer gezähnt. Das Endglied länglich, nicht 
dicker als das vorhergehende, oben etwas glatt, unten ei- 
(Srmig^ höckerig und stark glänzend; der Stachel nicht 
stark gebogen; alle Glieder mit langen, steifen Borsten 
versehen, am stärksten die zwei Endglieder. Die Ta- 
ster dickgliederig , von nicht ungewöhnlicher Form, der 
Hinterarm mit geschärften, gezähnten Kielen; die Flächen 
glatt, auf der obern zwei getrennte Körnchen; der Vor- 
derarm dick, dessen Seitenkiel ziemlich deutlich, nicht hök* 
kerig, die Fläche etwas runzelig; die Hände etwas schmal, 
wenig gewölbt, oben mit zum Theil zusammenfliessenden 
Hohlpunkten, ziemlich gross, und unordentlich genähert, w- 
ten die Hände sehr glänzend und mit scharfen Kielen; die 
Finger ziemlich lang, stark, glänzend und höckerig; alle 
Glieder der Taster mit langen Borsten besetzt* 

Vorder- und Hinterleib ^ Taster und Schwans braun« 
schwarz, das Endglied des letztern gelb, an der Spitse 
rötblich, die Endhälfte des Stachels kastanienbraun« fite 
Beine von der Farbe des Körpers, nur etwas heller; die 
Tarsen ockergelb. Brost und Hüften unten gelblich, eben 
so der Bauch, die Schilde am Hinterrande braun gesänrnt 

Von diesem Scorpion habe ich nur Ein Exemplar TOt 
mir. Ich erhielt solchem von einem Insekienhändler, weU 
eher von dem Vaterland dieser ikrt keine Kenntiiisa hatte. 



Brotheas angustus. 

Tab. CCLXXVII. Flg. 658. 



Gelb mit brannem Kopfe uod bräunlichen Seiten 
der Roekenscfaiide , vorn auf dem Kopfe zwei Flek- 
ken gelb ; die Hände kurz, mit dicken rothen Fingern ; 
der Schwanz breit, mit länglich eiförmigem Endgifede 
and sehr kurzem gebogenen Stachel. 

Länge des Vorder- und Hinterleibes zusammen 
4V2'", des Schwanzes öV^'". 

Seorpio angustus Perty. K. Samml. in München. 

Das ganze Thiercben oben und unten glänzend, der 
Vorderleib nicht so breit als lang, massig gewölbt, vorn 
sehr fein gerieselt, doch kaum zu sehen, in den Seiten 
hioten eine tiefe geschwungene Falte; auf dem Rücken ei- 
ne L&ngsfurche, über den Augenhügel ziehend und sich 
vor und hinter diesem etwas erweiternd; der Angenhngel 
schmal, massig hoch, die darüber ziehende Nath sich vor 
und hinter dem Hügel an der Längsrinne allmählig verlie- 
rend; der Seltenumschlag sehr schmal und fein, doch deut- 
lich. Der Hinterleib an den Seiten gewölbt, - oben etwas 
flach, ohne Rückenkiel, der Endring, auch der vorletzte, 
an den Seiten fein, und nicht deutlich, gerieselt; an dem 
Hinterrand des Endringes oben ein Eindruck. Die Taster 
kurz, sehr glänzend, die Glieder nicht deutlich gekielt, et- 
was uneben I die Hände merklich breiter als der Vorder- 
arm , mit dicken, kurzen, an der Innenseite gezähnten Fin- 
gern, nicht so lang als die Hände. Brust und Bauchschilde 
sehr gllnzend; in den Brustkämmen 18 oder 19 Lamellen. 
Der Schwanz breit, nicht ungewöhnltcb lang, nicht hoch, 

9* 
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die gewöhnliche obere Läogsriooe etwa« tief; die ontero 
Kiele und die Seitenkiele fehlend: am Hinterrande in den 
Seiten der drei vordero Glieder eine ziemlich grosse Gru- 
he; der obere Seitenkiel etwas deutlicher, am Ende mit 
drei oder vier Zähnchen, auf den vier vordem Gliedern; 
das fünfte Glied lang, dessen obere Seilenkiele ziemlidi 
sichtbar, am Hioterrande und an der Endhälfte des antero 
Seilenkiels scharfe aber sehr feine Zähnchen; das Endglied 
etwas kürzer als das torletzte, länglich eiförmig, oben et- 
was flach, an den Seiten eine Längsfnrche, unten zwei 
solche Furchen, aber feiner und weniger deutlieh ; der Sta- 
chel klein und stark gebogen. Die Beine nicht gekielt) 
glänzend und etwas kurz. 

Der Kopf braun, am Vorderrande, beiderseits der Mit- 
telrinne, ein grosser Fleck gelb, in den Seilen ein Schief- 
fleck und der Seitenumschlag gelblich. Der Hinterleib gelb- 
lich, in den Seiten verloren bräunlich. Die Taster gelb^ 
die Hände etwas dunkler als die vordem Glieder, mit hell- 
röthlichen Fingern. Die ßrust, Brustkämme und Beine 
hellgelb. Der Schwanz etwas dunkelgelb, das Endglied ao 
der Spitze röthlich, der Stachel dunkelroth, an der Spiti« 
wieder heller. 

Vaterland« Das südliche Russland. 



Erigone dentipalpis. 

Tab. CCLXXVIII. Flg. 659. mas. Fig. 660. fem. 



Vorder, und Hinterleib schwarz, die Beiae 2'i»' 
metroth; der Kopf kugelig über den Thorax erhöbt; 



Ol 

die Seitenkanten geschärft, und nathfdraiig tehmal anf- 
geworfen. Weib. 

Der Kopf etwas mehr kugelförmig erhöht; die 

Taster iang, an dem dritten Gliede onten ein langer 

Dorn. Mann. 



Länge des Mannes iy4% des Weibes 1*/ 
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Theridion dentipalpe Wider. Mos. SenclE. I. 8. p. 148. 

t. 17. f. 1. 

Der Thorax des Männchens dem Umrisse nach ziem- 
lich kreisrund, fast halbkogelförmig, gewoUit, mit einem 
sehr seichten GriilKrhen auf dem Racken; die Seitcnlanten 
geschärft vorstehend, etwas aufgeworfen und einen feinen 
natfaähnlichen Saum bildend. Der Kopf merkUch höher als 
der Thorax, ziemlich eine Halbkugel vorstellend, doch vom 
steiler abfallend, mit einem Qnervorsprong vom an der 
Höhe des Kopfes, auf welchem die Augen stehen; Kopf 
und Thorax ungemein glänzend. Die Augen in ziemlich 
regelmässiger Stelhing, die zwei hintern Mittelaugen etwas 
weiter auseinander als die zwei vordem. Die Fresszangen 
beim Manne wenig gewölbt, Ung, fast kegelförmig. Die 
Taster lang, das erste Glied wie gewöhnlich kurz, das 
zweite dünn, geschwungen, gleichdick, sehr lang, unten 
sägeartig gezähnt; das dritte fast halb so lang als das zwei- 
te, verkehrt kegelförmig, etwas gebogen, unten an der Spitze 
ein gerader kegelförmiger Dom, so lang als das dritte Glied 
selbst ; das vierte Glied gegen die Spitze schiiaselformig er- 
weitert und unten und oben an der Spitze vorstehend; 
das Endglied schmal, seitwärts auf den Genitalieb liegend, 
und diese oidit deckend; die Genitalien hing und stark 
höckerig. Die Brust gross, glänzend, ziemlich stark ge^ 
wölbt, vorn so breit als lang, benfÖrmig. Der Hinterleib 
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eiförnlg, «ehr gUfiEead, und wie gewdhnlich sart mit 
weifislicheo Härchen versehep, doch wenig bemerkbar. 

Der Vorderleib des Weibchens bat die Gestalt des 
Männchens, nur ist die RSckengrobc auf dem Thorax grös- 
ser und tiefer und der Kopf etwas weniger becb. Fre^s- 
Eaagen und Brust sind wie bei jenem, die Taster von ge- 
wöhnlicher Gestalt und ohne ein besonderes Merkmal. Der 
Hinterleib ist hochgewölbt, übrigens dick eiförmig. Die 
Beine sind etwas kürzer als beim Manne. Die Genitalien 
seigen sich als ein etwas platter Knoten, mit der Spitze 
vorstehend und abwärts geschwungen. 

Kopf, Thorax, Brust und Hinterleib tief schwarz; die 
Fresszangen schwarzbraun oder dunkelpechbrann. Taster 
und Beine beim Weibe unrein zimmetfarbig, etwas aofi 
Gelbliche ziehend, beim Manne schöner zimmetroth, d^s 
Endglied der Taster des letztem bräunlich; die Genitalien 
schwarz. Die Schildfleckcben vor den Luftlöchern g<^)^ 
beim Weibchen heller als beim Männchen. 

Im Herbste und den ganzen Winter hindurch £adei 
man die Männer mit vollständig ausgebildeten Tastern, im 
Friihjahr bewohnt die Spinne niedere Pflauzen in Gärten 
und Grasplätzen in der Nähe von Ortschaften. 

Vaterland. Ich fand die Art'bisher nur in der hi^ 
&igen Gegend, wo sie sich gar nicht häufig sehen la^it 
IVider entdeckte sie bei Beerfelden im Odenwalde. 

Fig. a. die Augenstellung des Männchens, b. dieselbe 
des Weibchens, vergrössert. 

Ajimerk. Die Gattung Eri^one ist yon Sßpfgnf. Die 
frei liegengenden Charaktere dieser Gattung finden sich haupt- 
«Schlich an den männlichen Tastern und bestehen in dem 
sehr veriänger|en zweiten Gliede ^nd in dem ebenfalk Ua- 
gen^ verkehrt kegelförmigen dritten und in den kleinbök- 
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kcrigen rnftnalichcn Genitalien; die Aagenstellong ist liem* 
lieh wie bei den Linjphien. 

Erigone oagans Sa»ignf hat grosse Aehnlicbkeit mit 
^^^ gegenwärtigen Speiies, aber sie ist eine andere. Sie 
ist also charakterisirt: Elle aoatt le thorax rouge, tesiacd^ 
rabdomen brun-noirdtrey sojeux; les pieds testacis. In den 
Gärten bei Kairo. 



Erigone longimana. 

Tab. CCLXXVIII. Flg. 661. mas. Ffg;. 662. fem. 



Kopf und Thorax braun, erster etwas höher als 
der Thorax und mit diesem gegen den Hinterrand zu 
ziemlich in einem Zuge abgedacht ; Hinterleib schwars, 
Taster und Beine braanroth; die Taster des Weibes 
von gewöhnlicher Form und Grösse, die zwei End- 
glieder dunkelbraun ; die Taster des Mannes sehr lang, 
mit kurzen höckerigen Genitalien. 

Lange des Mannes 1"% des Weibes IV^''. 

In der Gestalt hat die gegenwärtige Art einige Verwandt- 
schaft mit Micr. opatusj ist aber stets etwas grösser und 
schlsmker. Der Yorderleib bat aiemlicb dieselbe Form, nor 
ist der Kopf ein wenig breiter, ein sehr kleines Riicken- 
grübchen aof dem Thorax ist kaum sichtbar. Die Augen 
sind schwer zu erkennen ^ sie stehen beim Weibe regel- 
ndSssig, beim Mann sind die twei mittlem der hintern 
Reihe mehr zuräck geschoben und von den vordem weiter 
entfernt als die des Weibes. Die Fresszangen sind kurz 
and stark, fiist so dick als lang. Die Taster des Weibes 
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haben nicklU Besoodere»; sie «od etwas dann, obrigens 
von ganz gewöbniicber Form and Lange; die des Mannes 
aber weichen von den der bekannten Arten sehr ab; das 
zweite Glied ist sehr lang, etwas geschweift, das dritte ist 
ebenfalls lang, ober halb so laag als das zweite, Tericebrt 
kegelförmig nnd etwas gebogen; das vierte korz, nicht lan- 
ger als dick; das Endglied dann, schwer zn sehen, etwas 
geschwongen, die Genitalien nicht deckend; die Genitalien 
korz, ziemlich knotenförmig, höckerig, mit einwärts vor- 
stehenden Eckcbcn. Die Brost ist gross, gewölbt, glän- 
zend, Tom so breit als lang, und dem Umrisse nach' ziem- 
lich herzförmig. Der Hinterleib des Mannes ist kaum brei- 
ter als der des Weibes, gewölbt, merklich dicker ond ei- 
förmig; die weiLHcben Genitalien stehen wenig vor, bil- 
den ein flaches Hiigelchen ohne Legröhre. 

Mann ond Wrib haben ganz gleiche Färbung^. Kopf 
nnd Thorax sind dunkelbraon, letzter etwas heller als der 
Kopf; Fresszangen ond Brost von derselben Farbe, aocfa 
ein wenig dnnkler als der Thorax. Die drei vordem Glie- 
der der Taster bei beiden Geschlechtem brannroth, die 
zwei Endglieder dunkelbraon; die männlichen Geniialieo 
schwarz. Der Hinterleib schwarz, mit metallischen^ , xd- 
weilen aofs Braune ziehendem Glänze; die weiblichen Ge- 
nitalien zeigen slich etwas gelbbräonlich , doch ziemficb 
donkel. 

Im Spätherbste fand ich die Männchen mit vollstSndig 
aosgebfldeten Genitalien, und in demselben Zostande des 
ganzen Winter hindurch, bei nicht gefrorner Erde, in Ra- 
senstücken, Erst im Frühjahr scheint die Begattung zu er- 
folgen. Sie halten sich alsdann anf niedern Pflanzen auf. 

Vaterland« Deutschland. In der Gegend >on Re- 
gensburg nicht gar selten; sie kommt im hiesigen Stadt- 
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grabfn und im Grase unter den Linden öfter ab an andern 
Orten vor. 

Fig. a. die Angenstellimg des MSnncliens, b. dieselbe 
des Weibchens, vergrössert. 



Erigone serotnia. 

Tab. CCLXXIX. Fig. 663. mas., Fig. 664. fem 



Vorder- und Hinterleib tief schwarz, sehr glän. 
zend, Taster und Beine braunroth, der Kopf kurz, 
merklich höber als der Thorax; die Augen in rege1> 
massiger Stellung. 

Länge des Männchens \"% des Weibchens ly^"- 
Der Kopf des Männchens hanbenartig erhöht, mit ge- 
rundetem Gipfel, beim Weibe der Kopf niederer und brei- 
ter, doch etwas höher als der Thorax, sehr glänzend, vorn 
zwischen Yorderrand und der Aogeostellang der Quer nach 
tlach eingedrückt; die Seitenfalte zwischen Kopf und Tho- 
rax deutlich vertieft; der Thorax sehr gl&nzend, dem Um- 
risse nach ziemlich oval, etwas buckelig glTwÖlbt, nahe 
hinter der Höhi^ der Wölbung ein rundes Grubchen. Die 
Augen auf der obern Kopfkante in regelmässiger Stellung, 
die der hintern Reihe etwas weit auseinander, alte nicht 
deutlich sichtbar. Die Fresszangen kurz und dick, und sehr 
glänzend. Die weiblichen Taster ohne besonderes Merk- 
mal, die männlichen, in Hinsicht der zwei vordem Glieder, 
wie beim Weibchen, das dritte merklich länger als ge- 
wMinlich, mehr als halb so hng als das zweite und dicker 
als dieses, etwas gebogen und von verkehrt kegelförmiger 
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ge^kcbl; Hinterleib schwarz, Taster uadi Beine ratb- 
braun , an dem vorletzten GHede der Taster das Man- 
nes ein spUzes nber das Endglied voratehendea Häk- 
chen. 

Lange des Mannes V^^S des Weibes ein wenig 
g^rosser. 

Koch in Herrich - Schaeffer Deutschi. Ins. H. 121. t. 10. 
Theri^ion snleifrons kFider Mns. Senck. I. .8. p. S81. 

t. 15. f. 10. 

Vorder- nnd Hinterleib glänzend« Der Kopf etwa« 
bdher ab der Thorax, an den Angen ein wenig und kors 
anfsteigend, sodann in einem Zuge* mit dem Thorax bis 
zum Hinterrande gleichmässig gewölbt, letster hinten dach* 
förmig abfallend ; der Thorax dem Umrisse nach etwas oval, 
nämlich etwas länger als bei ähnlichen Arten, ohne merk» 
liebes Rnckengrä beben und ohne SeitenGulten. Die Augen 
bei dem Manne und Weibe in gleicher Stellang, die swei 
mittlem der Vorderreihe nahe beisammen, die zw* mitt- 
lem der hintern Reihe weit von den vordem auf der Höbe 
des Kopfes und welter von einander Hegend ^ die Seitenau- 
gen b^der Reihen auf einem gemeinschaftlichen kleinen 
Vorsprung, ziemlich ein Seiteneckchen bildend. Die weib- 
iichen Taster ohne besonderes Merkmal, die rwei vordem 
Glieder des Männchens wie die des Weibchens gebildet, 
auch das dritte ziemlich wie bei diesem, das vierte aber 
kurz , gegen die Spittfe erweitert , und oben an der Spitze 
mit einem spitzen, vorstehenden DÖrnchen oder Häkchen; 
das Endglied schmal und von den Genitalien schwer zu un- 
terscheiden; die Genitalien zwar dick aber kurz und hök- 
kerig. Die Fresszangen kurz und ziemlich gleichdick. Die 
Brust roatt^Snzend, ziemlich gewölbt, so breit als lang, 
berzfdrmig. Der Hinterleib eiförmige beim Männchen nicht 
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vid breiter ab der Vorderltib. Die Beine mluig bog 
und gant ohne Aasteichnmig. 

Beide Geschlechter sind von gleicher Färirang: Kopi 
und Thorax braungelb, suweilen dunkler und ins Hellbrau- 
ne übergehend, manchmal die Seitenkanten sehr fein braun. 
Die Augen schwarz, die zwei mittlem Augen der Hinter- 
reihe weiss glänzend. Die Fressxangen bräunlich. Die Brust 
von der Farbe des Thorax, gewöhnlich ein wenig dunk- 
ler. Die Taster des Weibchens rostroth, eben so die drei 
vordem Glieder des Mannes, das vierte und Endglied bei 
beiden bmunschwarz j die männlichen Genitalien sattschwan. 
Der Hinterleib schwarz, bei frisch gehäuteten Exemplaren 
aufs Braune ziehend, in gewisser Richtung grauweiss schie- 
lend. Die Beine rostroth, die Schienbeine an der Wurzel 
schmal gelblich. 

Im Herbste gelangen die Männchen zu vollständig aus- 
gebildeten Tastern, in welchem Zustand solche den ganzen 
Wint* hindurch vorkommen , und zu dieser Zeit in Ra- 
senstücken gefunden werden, im Frühjahr verlassen sie den 
Ort ihres Winteraufenthaltes und kommen dann anfniedeni 
Pflanzen' vor. 

Vaterland. Deutschland. In hiesiger Gegend nicht 
selten. Wider fand sie im Odenwalde. 



Micryphantes erythrocephalus. 

Tab. CCLXXX. Fig. 667. mas. Flg. 668. fem. 



Vorderleib rostgelb mit braunen Kanten; Hinter- 
leib hocbgewölbt, schwarz mit purpurröthlichem Schlm- 



m«t. Taster and Beioe rostgelb. Lftage des Mann- 

ciliens IVV", des Weibchess ly^'". 

In Hinsicbl des Aufenthaltes und der Leben»weiie 
kein MicryphanieSf eher inr Gattung Asagena gehör^, doch 
auch mit den Charakteren dieser Gattung nur in der allge- 
meinen Form, und besonders in der Lebensweise, nicht . 
aber in der Angenstellung übereinstimmend; in Hinsicht 
der letitern nämlich sind die zwei Mittelangeo der Vorder- 
reihe mehr genfihert und, im Verhältniss zu den übrigen, 
wie bei der Gattoäg Linyphia, Sie bewohnt, wie die zwei 
mir bekannten Arten der Gattung AsagencL^ feuchte Stellen 
der Erde, gewöhnlich findet man sie unter Steinen oder 
feuchtem Moose. Ihr Aufenthalt sind düstere Madelholz* 
Waldungen. 

Der Yorderleib hat einige AehnUchkeit mit dem der 
Arten der Gattung Drassus: er ist glän(#nd, länglich, et- 
was schmal, doch mit gerundeten, sanft in den Kopfrand 
geschwungenen Seitenkanten; der Kopf ist gewölbt, etwas 
höher als der Brustrncken, dick und breit, mit einem tie* 
fen Eindruck in der Scheidungsfalte ; auf d^m Brustrücken 
befindet sich eine ziemlich grosse Grube, auch die Seiten- 
falten sind grubenartig, doch flach und seicht DieFress- 
Zangen sind stark, dick, von mittlerer Länge und wenig 
gewölbt. Die Brust ist breit, herzförmig, gewölbt und 
glänzend. Die Taster haben die gewöhnliche Länge und 
ein pfriemenförmiges Endglied. Der Hinterleib ist glän« 
zend, vorn hoch, übrigens gewölbt, dick, im Ganzen et- 
was eiförmig und mit kurzen Härctbcn besetzt. Die Narbe 
verlängert sich in ein rückwärts stehendes Z&hnchen, ohn- 
geföhr so lang als dick, oben mit einer Kerbe. Die Beine 
sind ziemlich lang, übrigens ganz ohne besonderes Merk- 
mal« 
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Der giue Vorderltib dvnkei rostgelb mit bnnoco 
Seitenkanten. Die Augen scbwars. Die Fresszangen voo 
der Farbe des Kopfes. Die Taster rostgelb, das Endglied 
rKthlich dnnkler. Die Brost dunkel rothbraiio« Der Hin- 
terleib oben und unten schwarz mit purporrotbem Scbiin- 
mer; die Spinn warzen braun; die Narbe kastanienbraun; 
die kleinen Seitenschildchen gelb. Alle Beine gleichfarbig 
rostgelb, die Schienbeine an der Wurzel schmal hellgelb. 

In der Färbung sieht das Männchen dem Weibcbco 
ganz gleich , dessen Hinterleib ist aber klein , . nicht länger 
und nicht dicker ak der Vordcrieib, Der Kopf ist höber 
und die Augen stehen mehr auf einem vorwärts siebendeB 
Yorsprung an der Höhenkante des Kopfes. Die Beine sind 
verhältnissroässig etwas länger und dSnner als beim Weib- 
chen, iibrigens von derselben Beschaflenheit. Das zweite 
Glied ist im Verbältniss zu den andern merklich lang, i^ 
zwei folgenden etwas kurz, das vorletzte unten mit eineiD 
kleinen Eckchen und zwei längern Borstchen; das Endglied 
biegt sich über die Genitalien, ist etwas schmal und be- 
haart. Die Genitalien sind gedrängt, sehr höckerig, nnten 
mit einem einwärts gebogenen spitzen Häkchen. Die Ao- 
genstellung ist wie beim Weibchen. 

Vaterland. In hiesiger Gegend und in der Ober- 
pOiiz, auch bei Karlsbad in Böhmen. 

Anmerk. Die Abbildung Fig. 234. Heft 5 Band 3i 
bezeichnet ein Weibchen, welches die Eier bereits abge- 
setzt hat, daher der dünnere, länglich ovale Hinterleib. 

Fig. a, die Augenstellung des Minnchens, ^« dieselbe 
des Weibchens, vergrössert. 
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Micryphantes aequalis. 

Tab. CCLXXX. »g. 6i». mas. Fif. €70. ftm. 



Vorderleib meDDigrolh, mit massig hohem Kopfe ; 
Hioterieib schwarz; Taster und Beine von der Farbe 
des Vorderleibes, an den swei vorletalen Gliedern 
der Taster oben ein abwärts gedrficktes etwas dili> 
keo Borsteben. 

Länge des Männchens Vg"'» ^^* Weibchens I'''. 
Eine der kleinsten Arten der Gattung ^ und in Rück» 
sieht der Gestalt oline besondere Auszeichnung. Der Kopf 
ist mSttig hocli, kaum ein wenig h5her als derTIiorax nnd 
olieo €ut etwas kogdig gewölbt, eben so der Thorax yorn 
etwas eckig erhöht und gegen den Hioterrand stark allge- 
dacht, an der Abdachung mit einer breiten Rückengruhe; 
den Seitenkanten nach der Thorax oval gerundet, und ohne 
besondere Schwingung in den Kopfrand übergehend; der game 
ViMtlerieib ungemein gläniend. Die Augen in nicht nnge» 
wdhnlicher Stellung, etwas gedriingt stehend nnd nicht hoch 
Sher dem Vorderrand des Kopfes. Die Taster etwas dünn 
ond ohne Ausieichnung, an dem dritten nnd vierten GKede 
die gewöhnliche Boi«te etwas dick. Die Brust breit, so 
breit als lang, gewölbt, sehr glä'nsend und hersßrmig. Die 
Beine von massiger Lange und ganz ohne Auszeichnung. 
Der Hinterleib nicht besonders gross, doch hoch gewölbt, 
stark glänxend, hinten sich eiförmig ausspitzend, mit kurzen 
Spinnwarzen. 
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Der ganxe Vorderleib, Pressxangen, Taster ond Beine 
gelblich mennigrotb, etwas durchsichtig, zuweilen das Gelbe 
vorstechend, Schienbeine an der Wurzel schmal durchsich- 
tig weisslicb oder gelblich; die Brust ebenfalls gelblich 
mennigroth, aber etwas unreiner und etwas dunkler als der 
Thorax. Die Augen schwarz. Der Hinterleib durchaus 
, schwarz, zuweilen aufs Pechbraune ziehend; die Spinnwar. 
zen braun. 

Das Männchen weicht wenig vom Weibchen ab. Des- 
sen Beine sind länger, der Hinterleib kleiner, kaum so 
dick als die Rreite des Thojrax. Das zweite Glied der 
Taster ist etwas länger als beim Weibe, die zwei folgen- 
den aber kürzer, oben auf der knieartigen Wölbung mit 
einer dickern, abwärts gedriicklen Stachelborste. Das^ End- 
glied der Taster ist klein, schmal, die Genitalien von oben 
nicht deckend; die (lenilaiien höckerig, kurz, fast so dick als 
lang, und mit einem rückwärts stehenden, spitzen Häkchen. 
Die Farbe des Mä.^nchens ist ganz dieselbe wie die des 
Weibchens, nur ist das Gelbrothe reiner, etwas dunkler 
und überhaupt schöner. 

Die Männchen gelangen schon im Herbste zu vollstän* 
dig ausgebildeten Genitalien , und man findet sie in diesem 
Zustande bei gelindem Wetter den ganzen Winter hin- 
durch unter Moos in Waldungen, ist aber nicht gemein. 

Vaterland. Bayern. In hiesiger G^end, in den 
Feld hölzern bei Pentling und Hohengebraching. 

Fig. a. die Augenstellnng des Männchens, h. die dt& 
Weibchens, vergrösserl. 
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Micryphantes inaeqnalis. 

Tab. CCLXXXI. ¥\g. 671. mas. Fig. 672. fem. 

Der Kopf merküch höber als der Tborax, vod 
Farbe schwarz, der Thorax olivenbraun; der Hinter- 
leib tiefschwarz und glänzend; die Beine olivenfarbig 
gelbliciibraun. Weib. 

Der Kopf sehr hoch, senkrecht, hinten fast etwas 
nberworfen; alies fibrige wie oben. Mann. 

Länge des Mannes Va^'S <>ie des Weibes %''\ 

Die kleinste der bekannten Arten dieser Gattoog. Der 

Kopf der Weibclien merkKcii bÖher als der Thorax und 

iiir sieb etwas rund gewölbt, glänzend, die Vorderfläche 

unter den Augen selir glatt, wie polirt, und stärker glän- 

send, die Seitenfalte zwischen Kopf und Thorax ziemlich 

tief; der Thorax dem Umfange nach ziemlich gerundet, und 

sfemlich halbkugelförmig gewölbt, glänzend, ohne sichtbare 

Seitenßlltchen, an der hintern Abdachung ein seichtes, ruo» 

des Grübchen. Die Fresszangen kurz. Die weiblichen 

Taster ohne besonderes Merkmal. Die Brust gross, breit, 

breiter als lang, etwas gewölbt, glänzend, hinten sich aus« 

spitzend ood ziemlich herzförmig. Der HinterMb länglich 

eifdrmig, gewölbt, glänzend, ohne sichtbare Rückengrub- 

eben, mit sehr kurzen Spinnwärzchen. Die Beine etwas 

kurz, und ganz ohne Auszeichnung. 

Das Männchen ist viel schlanker als das Weibchen ge« 
baut, dessen Hinterleib nicht breiter als der Thorax, ziem- 
lich gewölbt und länglich oval ; der Thorax etwas länger 
als beim Weibchen; der Kopf sehr hoch, senkrecht in die 
Höhe stehend, hinten fast ein wenig iiberworfen, auf der 
Spitze regelmässig abgerundet , vorn zwischen den zwei 
hintern Mitteiaugen und der vordem Augenreihe der Quer 
nach eingedriickt; unter der vordem Augenreihe die Fläche 
Vlll. 5. 10 



M,-*SLA0*: 4m 4rktf GIM Umct A i>»Ae b Weit 
(Wm, iw «irrte ««W Ufx, 4m Ea^fal m m b^ili 
iw GoMtaCra. aber mIcW «icM 4ecfc»J; die GMbfin 

t}ie Aögeo »ttbm bei« YfAAft» «m» legdMSK 
iKi« Maanc aber liad die cwei ^tden Hintcnngeo aik 
an die Spiue de» K(^e» aeilwärU bmgewboben, oad wd 
ur au«i»inder «lebend ab beim Weibe. 

Beide OeKhleebler »iad glriduniMig §efirbt : der V« 
dtriaib alivenkrauD , der Kopf schwan, gegen den "nom 
RH In dit ollvenbraonc Farbe übergehend. Die Freso» 
,(#11 ollvpnbraon. Die ßruil und der Hinterteib liefichw« 
|l|p "l'iiWr beim Münnchen oliveobraun, beim Weibd» 
„fIbbrKunlleb. Ül« Bei"« gelbbräunlich, beim Wribch« 
fiWM dmilil« all beim Mlinncben. 

Mm\ \m HerbiW liab« die MSnncbeo yoHkow«« 
•H«i|«MliWl« llenluUen, auch trifft man sie in die«« Z* 
.UH*!« tl'« «•«»"» Winler biodnrch nnter abgeUla» 
iKHk* W»»W M"W '» "«''«'' ""^ Feldern an. 

VulrrUlid. U biwis«r Gegend liemlich genti» 

►V * •"* V«|t«">«'**^ ^'^ MSnnchena, A. ** 
,|,v, \\ ^'(Mm«^ '« »"* «eibliebe« Geniulieo, yergrf«* 

MUryphMkt«« Caespitum. 
Ukv tt » v\\t >■%' «f^ ■»**■ '^^ *"■ '** 
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gelformig, nrit doppelter Spitze, die Spitseneckchen 
Hintereinander stehend. 

Länge des Männchens fast 1"\ des Weibchens I %'". 

Uebersicbt des Arachii. Sytt. I. p. IS. 

Araoea rufipes Linn. Syst. nat. I. 11. p. 1033. n. SO. — 

FauD. Soec. n. 2009. 
n Malier Fn. ins. Frid. p. 93. n. 833. 

» Oth. Fabr. Fn. gproenl. p. 226. n. 206. 

Liinyph. rofipes Srnidev, K. Vet. Handl. 1820. p. 215. n. 5. 

Theridion bicorne PFider, Mus. Senck. I. 3. p. 200. 1. 14. f. 12. 
Der Kopf des Männchens zeichnet diese Art beson* 
ders aas: dieser verlängert sich schief vorwärts, ziemlich 
über die Höhe des Thorax und besitzt eine etwas kegeU 
förmige Gestalt , die Spitze aber ist durch eine ziemlieh 
tiefe Querkerbe getheiit, so dass die zwei- Spitzeneckchen 
bintermnander zn stehen kommen ; auf dem vordern stehen 
die zwei vordern Mittelaugen, einander genähert, auf dem 
hintern Gekchen die zwei hiiUern Mittelaugen ein wenig 
weiter auseinander, die Seitenaugen stehen an der Seite des 
Kopfes nahe bei der Kerbe ; Kopf und Thorax sind sehr 
glänzend, letzter dem Umrisse nach etwas länglich oval, 
ziemlich regelmässig gewölbt, an der hintern Abdachung 
mit einem tiefen, länglichen Rückengrübchen. Der Kopf 
des Weibes ist breiter als beim Manne , und etwas höher 
als der Thorax und ziemlich wie bei M, serotinus beschaf- 
fen, mit dessen Weibchen das der gegenwärtigen Art über- 
haupt in grosser Verwandtschaft steht, doch darin leidit 
zu unterscheiden ist, dass die Augen stärker hervortreten 
und fast doppelt so hoch über dem Vorderrande des Kopfes 
stehen; der Thorax ist kürzer und mehr gerundet als der 
des Mannes. Die weiblichen Taster haben gar nichts Be« 
sonderes, bei dem Männchen sind die zwei vordern Glie- 
der wie beim Wribchen, das dritte aber ist länger, ver- 
kehrt kegelförmig und etwas knieartig gebogen; das vierte 

10* 
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wt »ehr kim, nicht so lang t>ls dick; daa Kndglied schwer 
ati sehen, schmal, <iic Genitalien nicht deckend, dit Ge- 
nitalien daher öberall vorstehend, dick und höckerig, an der 
Spitze mit einem geschwungenes Häkchen. Die Fresatan- 
gen sind bei beiden Geschlechtem von mittlerer Lange, 
vorn etwas verdickt, doch eigentlich nicht gewölbt, daher 
aiemlich kegelförmig. Die Brust ist breiter als lang, etwas 
gewölbt und herzförmig, glänzend, an den Seiten hia fast 
etwas geriesell, beim Weibchen fast durchaus etwas rauh, 
beim jungen Weibchen aber ganz glatt. Der Hinterleib 
zeichnet sich nicht aus; er ist etwas länglich eiförmig and 
glänzend. An den Beinen wird nichts besonderes bemerkt, 
die des Männchens sind etwas länger als die des Weib- 
chens, und überhaupt ist ersteres schlanker geformt. 

Die Färbung ist bei beiden Geschlechtem ganz gleich. 
Der Vorderleib mU der Vorderhälfte des Thorax schwarz^ 
in der hintern Hälfte des letztern ins Braune übergehend, 
bei ganz alten Spinnen aber fast ganz schwarz. Fresnan- 
gen und ßrust sind schwarz, die Taster braunroth, die zwei 
Endglieder der letztern dunkler, beim Manne fast schwarz, 
die männlichen Genitalien aber fast schwarz. Der Hinterleib 
ist durchaus schwarz. Die Beine bei alten Exemplaren 
dunkelhrannroth , bei jungem merklich heller, eben so dir 
Taster, die bis ins Gelbliche übergehen. 

Schon im Herbste finden sieh einzelne vollständig aai- 
gebildete Männchen, die Mehrzahl aber überwintert mit 
noch nicht vollständig ansgebildeten Tastern, und erst im 
Frühjahr gelangen diese zur Vollkommenheit. Alsdann ^be- 
wohnen sie niedere Pflanzen an Hecken, Zäunen und Bäu- 
men. 

Wider bezeichnet die Farbe des Vorderleibes als roth- 
braun, die des Hinterleibes als schwarzgrau, Eigenheiten 
die der Spinne gleich nach der Häutung zukommen. 
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Vater lind. DeuUchbod. In hiesiger Gegend, in 
d«r Nähe von OrUcliaften, ni^ht selten. 

Fig. o. Kopf vnd Thorax nii der Stellnag der An- 
teil des Männchens von der Seite betrachtet, b. die Stel* 
loag der Angen von vorn, c, dieselbe des Weibchens, ver^ 
grossert 



Micryphantes tibialis. 

Tab. CCLXXXJl. Fig;. 675. man 



Kopf und Thorax hoch, sehr glänzend, dnnkel- 
brann, Hinterleib schwarz oder schwarzbraun; Beine 
zlmmetroth, die Schienbeine der zwei Vorderpaare 
schwarz. Weib. 

Ebenso, der Kopf aber kugelförmig, knopfartig 
stark erhöht , vorn unter dem Kopfe ein sehiefauf- 
rechtes Zähnchen mit einem geschwungenen Häkchen. 
Mann. 

Länge des Weibchens IV3'", die des Männchens 
ein wenig kürzer. 

Tlieridinm anticnm ßfi'der Mns. Senck. 1. 8. p. 221. Tab. 
XV. Fig. 1. a. b. 

In dem dritten Hefte des dritten Bandes habe ich be- 
reits eine Abbildung und Beschreibung des Weibchens die- 
ser zierlichen Spinne geliefert. Damals war das Männchen 
noch unbekannt, inawischen habe ich es mehrfach mit dem 
Weibchen an ein und demselben Aufenthaltsorte, nämlich 
unter Moos in Wäldern und zwar in seinem Winteranf- 
enthalte gefunden« Schon im Herbste kommen solche mit 
vollständig ausgebildeten Genitalien yor, im Frühjahr hege- 
hen sie sich auf Gebüsch, wo dbs Weibchen wie die an- 
dern Arten steine Eier absetzt. 
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Der Thorax der männlichen Spinne ist wie solcher 
der weiblichen gestallet, nSpiHch dem Umrisse nach ziem- 
lich oval, mit etwas aufgeworfenen Seiten lindern, hohem, 
^was backlichem Riicken und einem sehr kleinen Griib» 
eben an der hintern Abdachung. Der Kopf aber weicht 
von dem des Weibchens sehr ab : er ist viel hoher als der 
Thorax, mit fast kugelförmigem Sc|^eitel; vom nnter die- 
ser Kugel befindet sich ein schief aufwärts stehendes Stiel- 
eben, an dessen Spitze sich ein hakenförmiger, an der 
Spitze verdickter und geschwungen gebogener Anhängsel 
befindet. Die Fresszangen sind etwas kurz. Die «Taster 
haben die gewöhnliche Länge, sind aber etwas diinn, die 
zwei vordem Glieder ohne besonderes Merkmal, das dritte 
etwas länglich, knieartig, das vierte sehr kurz, mit einem 
auf dem Endgliede aufliegenden Fortsatze ; das Endglied ist 
schwer zu sehen und zwischen den Höckern der Genita- 
lien versteckt. Die Genitalien sind sehr gross, stark hök- 
kerig und etwas länger ais dick. Brust und Hinterleib sind 
wie beim Weibchen, nur ist letzter noch mehr gestreckt 
und diinner. Die Beine sind etwas länger und dünner als 
beim Weibchen. 

Der Vorderleib ist wie bei diesem, entweder donkel- 
braun oder brannschwarz, selten ganz schwarz, der Kopf 
aber meistens ins Sattschwarzc übergehend. Die Fresszai- 
gen, die Brust und der Hinterleib sind schwarz, letzter 
selten aufs Braune ziehend. Die Taster sind gelbbräunlich 
und heller als beim Weibchen, die zwei Endglieder aber 
sind dunkler und die Genitalien schwarz. Die Beine lia- 
ben die Farbe der des Weibchens, nur sind die Schien- 
beine der zwei Vorderpaare nicht vollständig schwarz^ son- 
dern ziehen etwas aufs Braune. 

Wesentliche Abarten sind mir indessen nicht vorge- 
kommen. 
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Vaterland. Bisher Mos in hieiiger Gegend and im 
Odenwalde gefunden. 

Fig« a. die Angensiellung des Weibchens von vorn, 
b. dieselbe des Männchens, mit dem Häkchen zwischen den 
vordem and hintern Mitlelaagen, yergrössert. 



Micryphantes isabellinus. 

Tnb. CCLXXXII. Fig. 676. mas. Fig. 677. fem. 

Fig. 678. fem. var. 



Vorderleib und Beine fast durcfascbeinend ocker- 
gelb, mit einer deutlichen Randfurohe; Augen schwarz; 
Hinterleib rostgelb, rostrofh gefleckt^ die Flecken fn 
schiefen Querreihen geordnet. 

Der Kopf kurz, etwas höher als der Brustriicken, wie 
dieser sehr glänzend ; die Augen auf der Spitze in ganz re- 
gelmässiger Stellung. Der Brustriicken mit gerundeten Sei* 
tenkanten, in den Kopfrand durch eine seichte Schwingung 
übergehend; der Rücken vom Hinterkopfe an gegen den 
Hinterrand stark abfallend abgedacht und mit einem seich- 
ten Grubchen an der Hinterabdachung; gleichlaufend mit dem 
Rande "eine rundum ziehende ziemlich feine Furche; der 
^züA zwischen dieser und der Kante ein wenig rund auf- 
geworfen. Die Fresszangen etwas lang, wenig gewölbt, 
sehr giäiycnd, etwas geschwungen und ziemlich dick. Die 
Taster von ganz gewöhnlicher Gestalt. Die Brust sehr 
breit, breiter als lang, herzförmig gewölbt, und glänzend. 
Der Hinterleib hochgewölbt, kurz eiförmig, glänzend, mit 
kurzen Härchen besetzt, und mit flacher Narbe; die Spinn- 
warzen sehr kurz. Die Beine von mittlerer Länge, äbri- 
gens ohne besonderes Merkmal. 

Der Vorderleib, die Brust, Fresszangen und Taster 
etwas durchscheinend, blass ockergelb; die Augen schwarz. 
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dem unbewaffaeten Aoge, wegen der etwas gedrängten Stel- 
lung, als ein schwarzer Kopffleck erscheinend. Der Hin. 
terleib rostgelb, siemlich dicht rostroth gefleckt, die Fiele. 
ken in den Seiten in schiefen Querreihen geordnet. Oie 

2>pinn Warzen bräunlichgelb. 

Grössere Exemplare sind etwas dnnkler gefärbt, nicht 
ungewöhnlich ist bei diesen der ganze Hinterle8> rostbraun, 
ohne Spar von Fleckchen. 

Das Männchen hat ziemlich die Gestalt des Weibchens, 
nur ist der Kopf etwas höher, hinten stärker abgedacht 
nnd an der Spitie mehr vorwärts gedrückt. Die Augen 
stehen näher beisammen. Die Taster sind dicker, das zweite 
Glied ohngeftihr wie beim Weibchen, das dritte sehr dick, 
einwärts in ein starkes Eck erweitert, nnd fast dreieckigt 
das vierte ist sehr kurz, fast nicht zu unterscheiden, mit 
etlichen vorwärts gebogenen scharfen Zähnehen; das End- 
glied deckt die Genitalien von der Seite , letztere sind ma* 
•ehelförmig höckerig. D4e Beine sind wie beim 'Weib- 
chen, kaum etwas länger. Die Farbe ist meistens €tw3s 
dunkler, die des Hinterleibes gewöhnlich gefleckt, selten 
eintarbig und mit zusammengeflossenen Flecken. Die Ta- 
ster haben die Farbe der Beine, die zwei Endglieder aber 
ziehen aufs Braune. Die Genitalien sind kastanienbraun. 

Im Monat August gelangen die Männchen zu volIstiB- 
dig ausgebildeten Tastern und werden dann in der Nacit- 
barschaft des Weibchens gesehen. 

Vaterland. Deutschland. Auf Laubholzgebösch der 
Wälder bei Kissingen in Unterfranken in ziemlieh grosser 
Anzahl. 

Fig. a, Kopf und Thorax des Männchens mit den Au- 
gen von der Seite betrachtet, 6, die Augenstellung dessel- 
ben von vorn, c, die Stellung der Augen des WeibchenSf 
yergrdssert. 
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Scorpius Banaticus. 

Tab. CCLXXXIII. Flg. 679. nias. Fig. 680. fem. 



Pechfarb!g braunschwarz, die innero Flaclieti der 
Taster und des Scliwanzes braunrotli; das Endglied 
des Scliwanzes und die Beine gelbbräunlicli ; drei 
Grübchen In der Innern Handreihe, acht in der Reihe 
der Unterseite des Vorderarms. 

Länge des Körpers 7''\ des Schwanzes eben- 
falls r '. 

Ich habe fünf Exemplare aus der Sammlnng des Hrn. 
Professors Wagner in Erlangen vor mir, alle Weiber, 
alle von gleicher Grösse und gleicher Färbung. I)ie«t 
Art ist mit Sc, concinnus seht verwandt und nur darin 
von dieser verschieden, dass die obere Handfläche überhaupt 
niederer und am Ballen hin nicht so aufgeblasen ist, haupt- 
sSchlich aber, dass die Kiele unten an den Schwanzgliedern 
schärfer sind und dass die des fünften Gliedes der Unter« 
seite schärfer gekörnt und die Zwischenräume etwas rin- 
nenförmig vertieft sind. Die drei Grübchen in der innem 
Handreibe und die acht Grübchen in der Reihe der Un- 
terseite des Vorderarms befinden sich in derselben Lage. 
Sieben Zähne in den Kammreihen. 

Vorder- und Hinterleib pechfarbig braunschwarz, auf 
dem Hinterleibe mehr aoPs Braune ziehend. Die fünf 
Tordem Glieder des Schwanzes dunkelbraunrolb, an den 
Kielen verloren schwarz; das Endglied olivenfarbig gelb- 
braunlich mit braunrothem Stachel. Die Taster braunrotb, 
die Kiele auf diesen verloren schwars, die Spitzen der 
Finger in^s Hellrothe übergehend. Die Fresszangen oliven- 
VIII. 6. 11 
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farbig gelblich. Die Baachscbilde olivengelb. Beitie bräun* 
lichgelb mit heller gelben Tarsen. 

Später halte ich Gelegenheit eine grosse Antahl von 
Exemplaren dieser Art aus der Sammlung des Hrn. Doktor 
Rosenhauer in Erlangen zu erhalten, darunter befanden 
sich eine Menge Thiere beiderlei Geschlechtes. 

Das andere Geschlecht unterscheidet sich, wie liei 
allen Arten dieser Gattung, hauptsächlich durch das dickine 
und • grössere Endglied des Schwanzes ; dieses ist unten 
stark bauchig erweitert, oben flach, etwas der Länge nach 
eingedruckt, übrigens mit denselben Merkmalen wie bei 
den Weibchen; der Stachel ist dünn, kurz, und stark ge- 
krümmt* Die Hände der Taster, viel breiter als bei den 
Weibchen, mit denselben Eindrüken, aber mit verhältniss- 
mässig dünnern, an der Innerseite sehr stark ausgebogenen, 
nur mit dem Spitzentheile aneinander passeftden, übrigens 
sehr stark klaffenden Fingern. Die Grübchen unl^n an 
der Hand und an dem Vorderarm haben die ZaM und 
Stellung unverändert. Die Färbung ist bei beiden Ge» 
schlechtem gleich. 

Vaterland. Südungarn, aus dem Banat; kommt 
häufig vor. 



Scorpius Niciensis. 

Tab. CCLXXXIll. Fig. 681. 



Schwarzbraun, die Beine und ein Seiten streif lam 
Endgllede des Schwanzes gelb, die Schienbeine braun 
gestreift; drei Grübchen an der untern Handfiiche, 
zehn in der untern Reihe des Vorderarms. 

Länge des Körpers 7'", des Schwanzes 4% 



2 * 
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Die GesUlt Blemlich von Sc: Tergestinus. 
Kopf und Rükenscbilde. des Hinterleibes glatt und 
^ttniettd, ersterer fastglantlos; derSeitenomschlng ziemlich 
breit; der Augen biigel vor den Augen etwas kurz abgedacht 
Tiod die vordere Mittelrinne in die Abdachung nicht ein« 
greifend, hinten der Angenhlgel sehr schmal und spitt 
sich verlängernd» Auf den Riickenschilden in der Mitte die 
gewöknliche kielartige Erhöhung, beiderseits dieser der 
Rfiken ziemlich tief eingedrukt. Der Schwanz von oben 
gesehen schmal, fast gleichbreit, und überhaupt dünn, mit 
sieben Längskielen, drei unten ziemlich deutlich, einer an 
den Seiten, der obere mit der gewöhnlichen Schweifung 
und kaum merklich gekörnt, nur ein wenig rauh, die übri- 
gen Kiele ziemlich glatt, die Zwischenräume in den Seiten 
etwas uneben; das Endglied kaum dicker als das vorletzte, 
Ijioglich, unten eiförmig, oben glatt^ übrigens allmülig in 
den Stachel übergehend; der Stacfael dünn, massig gebogen 
nnd sehr spitz. Die Taster etwas dünn, die Glieder bis 
tor Hand auf der Oberseite fast glanzlos, Vorder- und 
Hinterarm auf der obern Flache sehr fein gerieselt, und 
mit deutlich gez&hnelten Längskanten, der zugespitzte liök« 
ker unten am Vorderarm kleiner als gewöhnlich. Die Hände 
der Form nach wie bei S. TergestinuSj glänzend, die obere 
Fläche mit feinen Querrunzelchen und mit fein dicht ge- 
körntem obern Kiele, auf den innern Finger scharfkantig 
fortsetzend, hier aber nicht mehj* gekörnt; die Finger wie 
bei jener Art; in der Reihe der untern Handfläche drei 
Grübchen in gerader Linie, die zwei vordem etwatf ge- 
nähert, das Grübchen am Aussenwinkel eben so deutliiih, 
die (iinf an der Seitenfläche in gewöhnlicher Stellung, aber 
noch ein sechstes Grübchen vor den drei mittlem. Die Bru^t 
ziemÜGh viereckig, hinten etwas breiter als vorn, mit einer 

11» 
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LMngskerbe und einer sich mit dieser kreuzenden gebogenen 
Querkerbc. Die Banchschilde (lach, sehr glänzend, jeder 
mit zwei LängseindrScken und mit fast unsichtbaren Lnfi- 
löchern; die Beine ^n massiger Lä'nge und ganz gewöhn- 
licher Gestalt, die L&ngskanten der Schenkel und die Schien- 
beine unten sehr fein, kaum bemerkbar ge^aThnfrlt 

Vorderleib und die Rückenschilde schwarzbraun, erster 
etwas dunkler als letztere; der Schwanz sammt dem End- 
glied von derselben Farbe, so dunkel als der Kopf, die 
Längsfurche an der Seite des Endgliedes und die zwei Far- 
cben unten auf denselben in der Tiefe ockergelb und drei 
gelbe Längsstreifen vorstellend; der Stachel an der Wur- 
zel gelb, an der Spitze rostroth« Die Fresszangen unrein 
gelb, braun geädert, die Finger braun mit rostgelben Spitzen. 
Die Taster dunkel rothbraon, bis zur Hand fast schwarz, 
die Hand braunroth, an den Kanten verloren sefawärzlicli, 
die Finger an der Wurzel dunkler braun, an der Endhä'ifte 
ins Rothe und an der Spitze ins Okergelbe übergehend. 
Die Brust und Bauchschilde unrein gelb, letztere mit oli- 
venbräunlichem Anstriche; die Brustkärame hellgelb, mit 8 
oder 9 Lamellen. Die Beine etwas trüb gelb, die Schenkel 
an der Spitze und untern Kante dunkelbraun, auf den 
Schienbeinen der vier Hinterbeine ein Seitenstreif der Länge 
nach und die untern Kanten dunkelbraun, auch die Schie^ 
beine der vier Vorderbeine schmal braun« Das andete 
Geschlecht ist noch unenfideekt« 

Vaterland. Herr Doktor Will zu Erlangen fand ihn 
in der Gegend von Nizza und brachte ein schönes Exem- 
plar in Weingeist aufbewahrt nach Deutschland, welches 
mir mr Benutzung für die Arachniden-Fauna gefiflligst mtt- 
geiheili worden ist. 



US 

Latrodectus mactans, 

Tab. CCLXXXIV. Fig. 682. 



Schwarz, auf dem Hiiiterleibe drei Flecken in einer 
Liängsrelliemennigrotli; Fersen und Tarsen braunrotb« 

Länge %%'\ 

fTalck. S. k Buff. apt. I. p. 648. n. 9. 

Aranea na et ans Fmbr, £nt. Syst. IL p. 410« n« 11. 

Gestalt von JL. dotatus und v!elleich*t nur eine weib- 
liche Abart von diesem; die Beine verbältnissmässig etwas 
Iviirzer und dikker als bei diesem^ was bei den weiiilicben 
Spinnen überhaupt der Fall ist. 

Der Vorderieib mit Fresszangen und Tastern, die Brust, 
der Hinterleib und die Beine schwars und durchaus glä'n* 
zend; auf dem Hinterleibe drei gleichbreite Flecken men- 
nigroth, die twei vordem rundlich, der hintere bandf6rmig 
länglich, zusammen eine Lä'ngsreibe vorstellend, auch am 
Vorderrande die schwache Spur eines mennigröthlicben Bo- 
genstrichs; das Endglied der Taster, das Fersenglied und 
das Tarseaglied der Beine braunrotb. 

Vaterland: Nordamerika, Pennsjlvanien. 



Latrodectus dotatus. 

Tab. CCLXXXIV. Flg. 68S. 



Vorder- und Hinterleib schwarz, auf letzterm vorn 
ein Bogenstreif, hinter diesem ein Fleckenstreif nnd 
seitwärts zwei Bogenflecken mennlgroth oder röthlich- 
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gelb. Beine gelb, die Schenkel des Vorder- und Eiul 
p<nars und Ringe an den andern Beingliederh schwcirz. 
Länge 2%"'- 

Tetragn. zorillc Walch. Suite» ä BufF. apt. t. 19. f. 2. ü. 

Gestalt von L, X^-guitatus^ der Ujoterleib aber kleiner 
und die Beine viel langer, auch dünner. Das Endglied der 
jiiännlichen Taster dick, mit einem mehrfach stopselzielier- 
artig gewundenen sehr langen Haken. Die Beine ohne 
Stachelborslen. 

Yorderleib, Fresszangen und Brnst pechschwarz, stark 
glänzend ; die Augen bernsteingelb. Der Hinterleib schwarz, 
mit meifinigrothen, im innern verdunkelten oder gelbgeranJe- 
fen Zeichnungen, nämlich: über dem Vorderrand ein £o- 
genstreif, in diesem ein halbrunder Fleck mit der geraden 
Seite gegen den Bogen liegend, hinter diesem auf derMitie 
des Bückens ein ovaler Fleck und hinter letzterm einBand- 
fleck, bis zur Spitze des Hinterleibs ziehend, endlich an den 
Selten zwei schiefe Querstreifchen, davon der vordere der 
längere, von der bezeichneten Farbe. Taster und Sci'oe 
gelb, die Hüften und Schenkel des ersten und vierten Paars, 
sodann die Kniee aller Beine, ein Ring an der Spitze der 
zwei Mittetpaare, die Wurzel der ^Schienbeiiv^ und ein brei- 
ter Ring an der Spitze derselben schwarz, die Wurzel bd" 
Spitze der Fersen und die Spitze der Tarsen braun. ^"' 
dem Bauche ein Mitteldeck nennigroth. Der SpiralhakcD 
der Taster schwarz. Ein Männchen. 

Vaterland. Nordamerika, Pennsyivanien. 

An merk. Das Weibchen scheint noch unbekannt xo 
se^n; die oben zilirte Figur des Herrn B. Walck. sie"* 
ebenfalls ein Manneben von 



117 



Latrodectus geometricus. 

Tab. CCLXXXW. Flg. 684. 



Gelb, der Hinterleib weiaslieh mit zwei Längs- 
reihen schwarzer Flecken auf dem Riicken und mit 
feinen schwarzen SchnirkelUnien ; die Spitzen der 
Kniee und der folgenden Beinglieder braun. 

Latr. geometricus Klug. Mus. reg. Berolin. 

Der Bau der Spinne ziemlich wie bei X. 13 guttatus 
Fig. 273 ; auch die Beine von d^selben SlSrke und in dem. 
selben Längenverh&ltniss. 

Yorderleib, Fressxangen, Taster, Brust und Beine 
dunkel ockergelb, der Kopf etwas dunkler als der Thorax, 
an der Spitze der Kniee, Schienbeine^ Fersen und Tarsen 
aller Beine ein Ring braun. Der Hinterleib gelblichweiss, 
auf dem Bücken in der Stelle der Stigmen acht otale Flek- 
ken schwarz, die zwei mittitrn der sich bildenden zwei 
Längsreihen grösser ak die andern und schief liegend, die 
vordern schmal und von etwas geshwungener Form ; zwischen 
-diesen zwei Reihen vor dem zweiten Fleckenpaar ein vorn 
etwas verengter Ring, so wie alle Schnirkellinien schwarz; 
hinter diesem Ringe eine gleichförmige Figur, sich aber 
über den übrigen hintern Theil des Riickens in zwei wel- 
lenfihrmigcn Zügen verlängernd ; iu den Seiten schiefe feine 
Linien aus den Flecken kommend, die erste oben aus die- 
sen ^tspringend und um solche biegend sich in die Sei- 
ten schwingend; auf dem Bauche zwei Längsflecken bräun- 
lich. Die Spinnwarzen rostgelb. Ein Weibchen. 

Vaterland. Südamerika, Colqmbien, 
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Meta fusca* 

Tab. CCLXXXV. Fig, 685. wmb. Fig. «66. fem. 

Flg. 667. pull. 

Vorderleib rostbraun, glänzend , ein Sekeiistreif 
und ein Streif auf dem Thorax dunkelbraun. Hinter- 
leib olivenfarbig, anf dem Rücken schwarz, mit eiuem 
gelblichen, fleischroth gemischten, seitwärts gezähnten 
Rnckenstreif. Beine röthlichbraun, schwarzbraun ge- 
ringelt. 

Länge des Mannes 5 Vi — 6'", des Weibes 9 
bis 10'". 

Hoch in Herrich- Schaeff. D. Ins. h. 134* n. 12, 13. 

Aranea fusca. Degeer Ueben. B. VII. p. 95. n. 9. Tab. \l 

Fig. 9 — 12 

Epeira fusca. ff^alch, H. d. ar. Livr» 2. n. 1. ßfaick, Tab]. <i. 

ar. I». 63. n. 45. 

Epeira Menardi. Latr. Gd« crwU et ins. p. n, t^, 

EJn eckelhaftes Tbier, fettartig |>läuzend. Der Kopf 
etwas breit, gewölbt, gegen den Augenstand etwas abbängi^t 
die Falte am Brustriicken hin deutlich, die Fläche wie #e 
des Brusträcken sehr glänzend, letzter ebenfalls gewölbt, 
doch niederer als der Kopf, mit einer grossen, im ionero 
stark glänzenden Rückengrube und deutlichen Qucrfalten ao 
den Seiten; die Augen ziemlich weit vom Vorderraude eit- 
fernt, dieser etwas aufgeworfen. Die Fr0&»zangen lang, «urk) 
sehr gläniB«nd, glatt, an der Wurzel kniearlig gewölbt. Pi« 
Taster duon, lang, das Endglied am längsten, fast nadelför* 
mig. Die Brust etwas gewölbt, glatt, glänzend, an den Sei- 
ten mit aufrechten Ecken. Der Hinterleib bei dein Weibe« 
wenn solches die Eier noch nicht abgesetzt bat, hoch ge- 
wölbt, kurz eiförmig, fettartig schimmernd, mit feinen sehr 
kurzen Härchen besetzt^ doch kaum bemerkbar. Die Beioe 
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lang, von den' Knieen ?n (lunn, glikitend, die Vorderbeine 
beim Weibe siebenmal so lang als die Breite des ßrastrüekeos. 
Der ganze. Yorderlcib gelbli^ braunrolh, an den Sei- 
ten ein donkelbranner oder schwaraer Randstreif breit und 
einwärts etwas gezähnt; ein durch die Htickengrube ziehen- 
der Läjigsstreif, vor dieser Grube stf h etwas gabelnd, schwarz; 
eine feine Linie von diesem bis zu den Augen schwarz ; die 
vier Mittelaugen in' einem braunen Fleck, durch die Seitett- 
augen ein Längsfleckchen braon. Die Fresszangen und die 
ßrnst dankel rotbbraun, fast schwarz. Die Taster gelblieh 
rothbraun, das Endglied dunkler, am zweiten nnd viertsn 
Gelenke zwei Riogchen, ein solches am dritten, so wie die 
Spitze des Endgliedes schwarz oder braun, meittens nur 
schwach ausgedrückt. Der Hioterleib olivengeU), bräunliefa 
gemischt, auf dem Rücken der Länge schwarz mit oliven- 
farbigem Anstrich nnd mit einem gelblichen, seitwärts lang- 
zackigen breiten Rückenstreif, theilweise fleisch rdt hl ich ge- 
mischt, die Zacken gewöhnlich in Querbogen übergehead. 
Die Seiten abwärts dunkler, oben mit fleischrötblicher Mi- 
schung, übrigeys schwirzlich marmorirt, unten mit einem 
triib gelben Längsstreif; der Bauch schwärzlich mit oltven- 
farlngem Anstrich und mit zwei geraden gelben Längsstricheo, 
der Raum zwischen djtsen breit und meistens mit röthikbem 
Anstrich. Die Beine rostroth, dunkelbraun oder schwarz 
geringelt, diß Ringe ttreit, zwei an den grössern Gelenken, 
einer ^n den kleinern. 

Die Männchen unterscheiden sich der Gestalt nach nicht 
besonders und stimmen mit dem Weibchen überetil, wenn 
solches die Eier abgesetzt hat, doch sind die Beine stets 
merklich länger. Die Taster sind ebenfalls dünn und lang, 
an dt'm vierten Gelenke mit einem Stielchen, das Endglied 
schmal, klein und borstig, die Genitalien höckerig. Auch 
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in der Färbung besitst flas MSnncben viele Uebereinstim- 
niLing, (locb ist die schwarze Farbe dunkeler und die schwarze 
Rückenfarbe des Hintertfubs mehr in Flecken aufgelöst; 
vorn zeigen sich meistens zwei grosse Bogenflecken neben 
einander und hinter diesen paarweise schwarze Querfieck- 
chen, alsdann ist der zackige gelbe Riickenslreif nicht mehr 
zu erkennen. Der zweite Ring an den Schenkeln fehlt fast 
immer, doch ist der an der Spitze schärfer ausgedrückt. 

Schon im Herbste findet man die Männchen in voll- 
slandiger Ausbildung, und im April des folgenden Jahres 
'durchbrechen die jungen Spinnchen den grossen ovalen 
£iersack und sehen alsdann den Alten gar nicht gleich. Sie 
sind schwarz, vorn auf dem Rücken des Hinterleibs weiss 
gescheckt mit einem hufeis^Örmigen schwarzen Fleck hin- 
ter dem Vorderrand, mit der hohlen Seite gegen den Vor- 
derleib gerichtet und von einem schwarzen Strichchen durch- 
schnitten. Die Beinchen sind blSiulichgrau , mit undeutli- 
chen schwärzlichen, etwas scbattenfarbigen Ringchen. 

Vaterland. Schweden, Deutschland, Frankreich. Sie 
bewohnt feuchte, dunkele Stellen derGebiyjde und kommt 
im erwachsenen Zustande ansserhalb dieser nie zum Vor- 
schein, obschon das junge Spinnchen auch häufig in andern 
Theilen der Gebäude angetroffen wird. In hiesiger Gegend 
findet man sie fast in allen Kellern, auch nicht ungewöhnlich 
in bedeckten Brunnen. Die oben an die Kellergewölbe be- 
festigten Eiersäcke sieht man das ganze Jahr hindurch; sie 
hängen senkrecht herunter, sind vorn an einem Sttelchen 
befestigt, gross, oval und von Farbe gelblichweiss. 
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Meta Meriariae. 

Tal). CCLXXXVI. Fig. 688. nias. Fig. 689. fem. 

Fig. 690. fem. var. 



Vorderleib gelbiichweiss, scliuarz gefleckt; Hin- 
terleib staubig braun, auf dem Rücken voru vier Fleck- 
cheu weiss, über den Spinn warzen ein Fleck rostbraun. 
Beine weisslich, schwarz geringelt. 

Länge des Mannes 4'", des Weibes 5'". 

Hoch in Jlerrich- Schaeffer Deutsclil. Ins. H. 134. n. 14, 15, 16. 

Aranea Merianae Scop. Ent. carn. n. 10, S4. 

In Hinsicht der Gestalt besteht zwischeii dieser Art 
«od der M. fiisca kein wesentlicher Unterschied, ein desto 
grosserer aber in Hinsicht der Färbung. Zwei kleine Grüb- 
chen anf dem Rücken des Kopfes der gegenwärtigen Art 
verdienen übrigens bemerkt zu werden. 

Kopf undTorax sehr glänzend gelb! ich weiss, auch hJass 
brännlichgelb, eine einwärts etwas gezähnte Einfassung an 
den Seitenkanten, Strahlen&eckchen an den Seiten des Brust- 
ritckens und «in Längsstreif über den ganzen Yorderleib 
schwarz, letzter auf dem Kopfe nach der ganzen obern Breite 
erweitert, und sich gegen die Augen hin vierfach gabelnd, 
dfe- zwei mittlem Gabelstricfichen einander sehr genähert 
und der äussere sich mit einem von den Seitenangen kom- 
menden Längsstrichchen vereinigend; zwischen dem äussern 
und den mittlem Strichchen nocb ein Querfleckcben schwarz, 
wodurch zwei gelbliche Fleckchen auf dem hintern schwar- 
zen Theil des Kopfes entstehen« Die Fresszangen gelblich 
braunroth, an der Wurzel auf der Wölbung ein Fleck braun. 
Die Taster bräunlich ockergelb, ein Fleckchen aufderSpitte 
de|i Schenkelgelenkes, ein breiter Ring an der Wurzel des 
Schieiibeiageieakes, ein solcher an der Wurzel und an der 
Spkze.des Endgliedes schwarz. Me Brust sehwar«. Der 
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Hinterleib staubig sammetartig braun, meistens aber weisslich 
eder gelblich staubartig fein fleckig, der Rücken dunkeler, 
meistens ein seitwärts vertrieben schwarzbraunes Rücken' 
feld vorstellend, hinten kegelförmig schmäler, vorn etwas 
rund erweitert, auf diesem vor den Rückengrübchen ein 
Punktfleckchen weiss; an dem Yorderrande ein Längsstrich- 
eben und auf diesem ein Querstrichchen ebenfalls weiss oder 
weissHrb, nicht ungewöhnlich auch gelb, alle diese Zeich- 
nungen selten vollkommen deutlich, hinten beständiger hin- 
tereinander liegende Querbogen schwarz mit einem voro 
daran liegenden weisslichen Strichchen erhöht ^ über den 
Spinnwarzen ein grösserer TIeck rostbraun oder rostgelblich; 
an den Seiten vorn zuweilen ein durchscheinender Fleck 
beilgelb. Der Bauch schwarz mit zwei gelben Lfingsstreifen. 
IMe Beine weisslich oder gelblich, von den Knieen an die 
folgenden Gliedermit rötblichem Anstrich, alle Glieder schwarz 
geringelt, drei solcher Ringe an den Schenkeln, drei an den 
Schienbeinen, zwei an den Fersen, die der Schenkel auf 
dem Racken offen, oder nur unten als Flecken sichtbar. 

Das Männchen sieht dem Weibchen gleich» Es unter- 
scheidet sich hauptsächlich nur durch die längeren Beine und 
durch die Taster. Letztere haben an dem Schienbeingliede 
einen langen geschwungenen braunen Dorn; das Endglied 
ist klein, bräunlich und borstig. Die vordem Glieder sind 
ockergelb mit einem schwärzlichen Fleckchen uaten an dem 
vierten Gliede; die Genitalien aind kastanienbraun. 

Man findet vielerlei Abarten, doch ist die Art aMi 
an diesen stets zu erkennen. Seltener liegt auf dem Hin- 
terleib der Länge nach ein gelblicher durchlaufender Streif, 
«och seltener wird solcher scharf begrenil; und eine seltene 
schöne Abart ist, wenn dieser Streif ehie hochgelbe ap in- 
delffirmige Form annimmt, der vbrige Körper sich schwarz 
fa'rbt vni überdiess die vier Pnnktfleckchen sthen Utest. 
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Vaterland. Deutschland« In den Kellern der Ue« 
sigcn Gegend, oft in grosser Aniahlf aach an andern don^ 
kein oder diistem, aber xngleich feuchten Orten. 



Meta cellulana* 

Tab. CCr^XXXVII. Fi^. 691. mas. Flg. 692. fem. 



Ockergelb, die Seitenknnten des Vorderleibes und 
ein Rückenstreif schwarz ; der Hinterleib schwarz ge- 
fleckt, hinten ein hellgelber seitwärts gezähnter Längs • 
fleck; die Beine heller ockergelb, schwarz geringelt. 

Länge des Mannes 2'", des Weibes 2%'". 

Aräneus cellulanus. Cierck, Aran« siiec. p. 62. n. 9* PI« 4. 

tab. 12. 
Linypbia thoracica Wider Mus. Senck. I. 3. p. 261.Taf. 17. 

Fig. 10. 
In Ansehung der Gestalt mit Meta Menanae sehr 
verwandt, auch auf dem Thorax dasselbe ROekengru beben, 
die Beine aber merklich länger. 

Der Vorderleib bellockergelb, die Seitenkanten und 
ein neinlich breiter Riickenstreif schwarz, dieser gegen die 
Atfgen xa vierfach gegabelt, an dem Rückengrü beben er- 
weitert, vorn znweilen ins Rostbraune nfiergehend. Die 
Fres^sMigen rostbräunlich, an der Spitze ins Dunkelbraune 
vertrieben. Die Taster hell ockergelb, mit scbwifrzlichen 
Fleckchen an der Spitze des zweiten und dritten Gliedes, 
so wie an der Wnrzel des folgenden; das Endglied rost- 
rcth, nur an der Wurzel gelblich. Der Hinterleib ocker- 
gelb, auf dem Rocken vorn zwei am Vorderrande znsaro* 
menkommende gebogene Längsslreifehen, hinter diesen swei 
ähttiiche, sich hinten n&hernde Streifehen und hinter diesen 
gegen einander liegende längliche SchiefBeckchen und schiefe 
Streifen in den Seiten schwarz, über den Spinnwarzen ein 



124 



seitwärts gezähnter LSngsfleck hellgelb, beiderseits init einem 
schwarzen Längsfleck gieichsam eingefasst Die Spinnwar- 
zen rostgelb. Die ß eine heller ockergelb^ braun oder schwarz 
geringelt, drei Ringe an den Schenkeln, dfei an den Schien- 
beinen und zwei an den Fersen, ii^erdiess die Kniec vor 
der Spitze an der Innenseite schmal schwarz, auf die ent- 
gegengesetzte Seite etwas durchscheinend. 

Der Vorderleib des Mannes ist wie beim Weibe, des- 
sen Beine aber sind merklich langer und der Hinterleib 
dünner, kaum so breit als der Vorderleib. Die zwei vor- 
dem Glieder der Taster sind wie beim Weibe, das dritte 
stark knieartig gebogen, das vierte nur wenig langer als 
dieses, etwas dicker und ziemlich oval, das Endglied ist 
halb eiförmig, ziemlich ausgespitzt, und deckt die Genitalien 
nur an der innern Seite j diese sind höckerig, dick, vorn mit 
einem sichelförmig gekrümmten, über das Endglied der 
Taster weit vorstehenden langen Stielchen, nnte^ mit einem 
langen y dünnen, nadeiförmigen, gebogenen Stachel. Der 
Hinterleib ist fein behaart. 

Der Vorderleib ist dankler ockergelb und der RScken- 
streif schmäler als beim Weibchen, der Hinterleib roströtb- 
lieh, mit denselben, aber nicht so derb aosgedrockten, schwar- 
ten Zeichnungen und mit demselben hellgelben Läögsfleck 
vor den Spinnwarzen. Die Beine sind ebenfalls dunkler 
-als beim Weibe; die schwarzen Ringe aber wie bei diesem. 

Im August und September findet man die Männchen 
mit aosgebildeten Tastern, mitunter aucb froher. 

Vaterland. Deutschland. Sie bewohnt trockene Kel- 
ler und ist in diesen gewöhnlich keine Seltenheit, w«Mttg- 
steos in den der hiesigen Gegend j man findet sie aacb, 
obwohl seltener, in andern Lokalität^ d«r Gebäude, nicht 
ungewöhnlich an verfallenen Mauern. 
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Meta niararia. 

Tab. CCLXXXVIII. Fig. 693. mas. Fig. 694. fem. 



Vorderleib gelb, ein Gabelstreif, die Seitenein- 
fassung und Fleckchen am Kopfe schwarz. Hinterleib 
raucbfarbig graubraun, auf dem dunlilern Riiclienfeld 
YoA zwei Fieclieo gegeinander schief Hegend und 
hinten Querstreifchen weisslicb. Beine ffelb, schwarz 
panktirt und gefleclit. 

Lange des Mannes S% des Weibes 4''\ 

Die Gestait von Mcta Menanae and von dieser nur 
in der Zeiclinang verscliieden. 

Der Vorderleib glänzend, etwas durchsichtig Mass 
gelblich, ein Augenringehen , ein auf dem Kopfe sieh ga^ 
belnder Längsstreif, die Einfassung an den Seitenkanten und 
Fleckchen an dem Kopfe schwarz, der Gabelstreif in der 
Scheidungsfalte am Hinterkopfe mit einem Seiteneck, ziem- 
lich von der Form eines Dreiecks. Die Fresszangen rost- 
gelb, ein Ringfleck oben an der Wölbung solche umge- 
bend. Die Taster von der Farbe des Vorderleibes, mit ei- 
nem schwanen Ringe an der Wurzel des vorletzten Glie- 
des, das Endglied dunkler, aufs l\ostr5th liehe zieliend, mit 
bräunlicher Spitze, Die Brust schwarz. Der Hinterleib 
rauchfarbig gelblich, roth gemischt, auf dem Rücken das 
Längsfeld schwarz, von der Form ohngefahr wie bei Meia 
fuscOy vorn die Erweiterung seitwti'rts rund, im Innern grau 
mit schwarzen Aderchen und an den vordem R&ekengrüfa- 
cfaen seitwärts ein schief liegender Fleck weiss; hinter dia* 
sen zwei' Flecken und auf der Mitte ein undeutlicher drei- 
ekiger Fleck heller; im hintern Felde ohngefahr wie bei 
Meta fusca durchbrochene Bogenfleckchen weisslicb, davon 
die vorderen fast gerade ; die Seiten schwarz marmorirt, die 
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Marmorslreifeo und Fleckchen «cbief Hegend; zwischen die- 
•en und dem Buekenfeld der Längsstreif etwas ta]% hel- 
ler and etwas stärker mit roth gemischt. Die Schildflecken 
vor den Luftldchern gelb; auf dem Bauche zw^ei genäherte 
Lftngsstreifen -schwarz, der Zwischenraum zwischen beiden 
trüb gelblich, seitwärts an beiden eine Längslinic hellgelb. 
Die Spinnwarzen braun. Die Beine durchsichtig gelb, mit 
rauchigem Anstriche; Fersen und Tarsen ockergelb, iwei 
Flecken unten an den Schenkeln, ein Bing in der Mitte 
der Kniee der vier Vorderbeine und ein solcher an äet 
Spitze der Kniee der vier Hinterbeine, die Wurzel uni 
ein Bingfleck an den vier Vorderbeinen, ein Bing und die 
Spitze der vier Hinterbeine, endlich die Spilse der Fersen 
und Tarsen schwarz, an den Schcniceln und Schienbeinen 
achvrarze Punktflecke, aus welchen die Stadiel borsten ent- 
springen. 

Der Mann hat einen schmächtigen meistens Mti^f^ 
Hinterleib und viel längere Beine als das Weib, Der Vorder- 
leib ist mehr ockergelblich, übrigens mit denselben schwanen 
Zeichnungen. Die Taster sind rostgelblich, die Fresszangen 
roströthlich , auf lelztern der Bingfleck wie beim V^eibe; 
die Cknitalien kastanienbraun. Die Zeichnung ilesBiot'^' 
(eibes wie beim Weibe, aber sehr undeutlich. Die itttf 
roströthlich, die schwarzen Flecken weniger deutlich 

Im Monat Oktober findet man den vollständig «^^9^ 
bildeten Mann gewöhnlich heim Weibe. 

Vaterland. In hiesiger Gegend. leb faod sie ^" 
schattigen Stellen der Stadtmauer, gehört aber m den sd- 
ienem Arten. 
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